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Vorwort. 


Die nachſtehende Zuſammenſtellung ſoll in erſter Linie als Anterlage in meinen 
Vorleſungen über dieſen Gegenſtand dienen, um mehr Zeit für die mündliche 
Erörterung zu gewinnen. Ebenſo ſoll ſie bei den Abungen im Walde eine Hilfe 
bieten, um Anfänger raſcher zum ſelbſtändigen Arbeiten zu erziehen, auch darüber 
hinaus für die ſpätere eigene Tätigkeit in der Praxis einen Anhalt gewähren und 
mit dazu beitragen, vor gedankenlos ſchablonenmäßiger Behandlung der Aufgabe 
ebenſo wie vor unfruchtbaren Tüfteleien zu bewahren, wenn möglich aber auch zu 
ernſterer Betätigung auf dieſem Gebiete anzuregen. Deshalb iſt Wert darauf 
gelegt, allezeit das praktiſche Ziel vor Augen zu halten, auf das Wie und Warum 
hinzuweiſen und wie ſonſt, ſo auch hier daran zu erinnern, daß Anterlaſſen und 
Verſäumnis ſchwerer belaſten, als ein Fehlgreifen in der Wahl der Mittel. 

Die Anordnung, die Art der Behandlung und Begrenzung des Stoffes, der 
es nicht mit den allgemein theoretiſchen, ſondern nur mit dem angewandten Teil der 
Betriebsregulierung zu tun hat, ergibt ſich damit von ſelbſt. 

Der geſchichtliche Aberblick iſt auf das beſchränkt, was für den gegebenen 
Zweck in Frage kommt, andererſeits aber nicht wohl entbehrt werden konnte. 

Die durch beſtimmte Vorſchriften in feſte Formen gelegten Arbeiten ſind in 
den betreffenden Abſchnitten zwar tunlichſt vollſtändig, aber in knappſter Faſſung 
gegeben, während der Behandlung der anderen Teile je nach Bedarf ein etwas 
breiterer Raum zugebilligt iſt, aber auch hier in der Abſicht, kurz zu ſein und 
namentlich Wiederholungen deſſen zu vermeiden, was in der allgemeinen Ertrags- 
regelung ſeine Erörterung findet. 

Im übrigen hat als Richtſchnur gegolten, einzig und allein der Sache zu 
dienen, ohne dabei rechts oder links nach einer der den Einfluß beherrſchenden 
Richtungen zu ſehen. 

Im Vordergrund hatten durchweg die Rückſichten der Praxis zu ſtehen. 
Dieſe können ihren Halt nur finden in dem, was greifbar iſt und auf Tatſächlichem 
ruht. Das iſt aber auch das, was allein imſtande iſt, für die zweckmäßigſte 
Nutzbarmachung von ſo wichtigem Staatsgut eine Grundlage von ausreichender 
Sicherheit zu gewähren, während es ſich angeſichts der damit verbundenen Ver⸗ 
antwortung ganz von ſelbſt verbietet, irgend welche Spekulationen zum Ausgangs- 
punkt nehmen zu wollen, die ſich von dem Boden der Wirklichkeit entfernen. 
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Die Praxis hat ſtets gut daran getan, weniger mit der Erſtrebung des 
theoretiſch Vollkommenſten ſich abzumühen, als darauf Wert zu legen, daß das, was 
Tat wird, auf verſtändiger, der ſchlichten Wirklichkeit entſprungener Grundlage ruht, 
für den gegebenen Fall zweckmäßig iſt und ſich mit den zu Gebote ſtehenden Mitteln 
ohne Amſchweife einfach und ſicher genug erreichen läßt. 

Es iſt bedauerlich, daß Wendungen wie „Taxen ſind Faxen“, ebenſo die 
Redensarten von den „papiernen Späßen“ u. dergl. jo ſehr haben forſtliches 
Gemeingut werden können. Mögen ſie entſtanden ſein, wie ſie wollen, und nur 
als kindiſches Spiel angeſehen werden, ſie bleiben dennoch bitterböſe Worte, die von 
beſonderem Vertrauen, das weite Kreiſe in die Ergebniſſe ſolcher Elaborate ſetzten, 
nicht zu zeugen vermögen. Das iſt geeignet, die Gegenſätze zwiſchen Theorie und 
Praxis in unſerem Fach noch mehr zu verſchärfen, während kaum auf einem anderen 
Gebiet ihre Aberbrückung erwünſchter iſt und mehr Segen für das Ganze erhoffen 
läßt als hier. Man wird ſolchen Erſcheinungen den Boden am wirkſamſten dadurch 
entziehen können, daß man alles vermeidet, was vor dem gefunden Wirklichkeitsſinn 
nicht zu beſtehen vermag, dieſen ſelbſt aber mehr betätigt und wo nur immer zu 
pflegen ſucht, namentlich bei den Jüngeren, denen die Zukunft gehört. Ein offenes, 
ehrliches Ignoramus wiegt da mehr als alle gelehrten Bemäntelungen und Kreuz⸗ und 
Querſprünge. Sind die Mängel nicht nur erkannt, ſondern auch rückhaltlos bekannt, 
ſo iſt damit der erſte und einer der wichtigſten Schritte vorwärts getan. 

Der Anhang dient im weſentlichen der teilweiſen Ergänzung und Begründung 
des erſten Teils. Er beſchränkt ſich auf einfache Nutzanwendungen, wie ſie in der 
Praxis entweder unmittelbar verwertbar ſind oder mittelbar für Erwägungen über 
einſchneidende wirtſchaftliche Fragen ihre Bedeutung haben. Was er Neues berührt, 
möchte ich nur als Verſuch bezeichnen, ſich auch einmal auf einem anderen Wege an 
die Sache heranzufühlen. Zu einem nicht geringen Teile hat ſich dabei gerade auf 
den Ergebniſſen von Arbeiten Mündener Lehrer wie Schüler weiterbauen laſſen. 
Wenn das damit Erreichte auch den Gegenſtand noch längſt nicht zu erſchöpfen 
vermag, ſo birgt es doch eine Reihe von Bauſteinen, die in mehr als einer Beziehung 
den Ausgangspunkt für weitere praktiſche Verwertung der Zuwachskunde abgeben 
können. Darauf aber gerade kommt es an, wenn wir weiter wollen. Die Zuwachskunde 
und ihre Anwendung darf nicht zu den gelehrten Dingen gerechnet werden und mit 
bloßen theoretiſchen Erörterungen ihre Erledigung finden, ſondern muß mitten in die 
Praxis hineingetragen werden. Gerade ſie iſt nach ihrer weitgehenden praktiſchen 
Bedeutung mehr als mancher andere Wiſſenszweig dazu angetan, eine ernſtere 
Beachtung in der Praxis und für die Praxis zu finden. Die Aufmerkſamkeit von 
neuem auf dieſen Gegenſtand und ſeine Wichtigkeit, ſowie auf die zur praktiſchen 
Nutzbarmachung als gangbar ſich erweiſenden Wege hinzulenken, war der Hauptzweck 
dieſes Anhanges. Wo ſein Inhalt nicht zu überzeugen vermag, wird er wenigſtens 
in mehr als einer Richtung ſtutzig machen. Das genügt vorläufig. Denn man darf 
hoffen, daß er dann nicht ohne Anregung bleiben, daß der Sache für und wider 
näher auf den Grund gegangen und dadurch ihr weiterer Ausbau gefördert wird. 


Hemeln b. Hann.⸗Münden 1906. 
Michaelis. 
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Erſter Abſchnitt. 
Geſchichtlicher Aberblick. 


Das Bedürfnis nach einer geregelten Abnutzung, mindeſtens aber einer haus- 
hälteriſchen Benutzung der vorhandenen Waldbeſtände machte ſich naturgemäß zuerſt 
da fühlbar, wo eine Erſchöpfung des Brenn- oder Nutzholzvorrats zu befürchten 
ſtand, alſo in waldarmen, dicht bevölkerten und viel Holz e e oder aus⸗ 
führenden Gegenden. . 

Die Aufgabe war zunächſt nur die Aufſtellung eines „nachhaltigen“ Abnutzungs— 
planes, der bei überwiegender Brennholzwirtſchaft, bei mangelhaften Verkehrs— 
mitteln und der dadurch aufgezwungenen, örtlich beſchränkten Bedarfsbefriedigung 
im allgemeinen das Hauptgewicht darauf legen mußte, das Jahr für Jahr Nötige 
für jeden Verbrauchsort auf örtlich eng eingegrenzten Gebieten in ausreichender 
Zukömmlichkeit zu liefern. Man rechnete dabei ohne weitgehende Zukunftspläne nur 
mit dem, wie es der gegebene Waldzuſtand darbot. 

Das ſehr bald ſchon erwachte Verlangen nach einer Verbeſſerung der Beſtands— 
verhältniſſe hat erſt allmählich angefangen, mit in den Vordergrund zu treten, bis 
ſchließlich, zuerſt von G. L. Hartig, die Rückſichten auf ſtete Beſſerung mit dem 
Gipfel der Erreichung des vorteilhafteſten, ſogenannten „normalen“ Waldzuſtandes 
in den Einrichtungs- und Betriebsplänen allem anderen vorangeſtellt wurden. 

; Zur Sicherſtellung des dauernd zuläſſigen und dabei möglichſt gleich- 
mäßigen jährlichen Holzbezuges bot von vornherein die Waldfläche das ein- 
fachſte und nächſtliegende Hilfsmittel unter der Vorausſetzung, daß bei annähernd 
gleicher Standortsgüte, gleichen Schlußverhältniſſen und regelmäßiger Altersabſtufung, 
alſo gleichem Hiebsalter für jeden Schlag, gleiche jährliche Schlag-Flächen 
auch annähernd gleiche Holzerträge liefern müßten. 

wirkliche Fläche WE 


Einfache Einteilung in flächengleiche Jahresſchläge: ieee U 


Erfurter Stadtwald 1359. Siegener Hauberge 1447. Mühlhäuſer Stadtwald 1560. 
Mansfelder Waldungen 1585. Naſſauiſche Forſtordnung 1738. Preußiſche In— 
ſtruktionen unter Friedrich II. 1740, 1754, 1764. 

Unter gewöhnlichen Verhältniſſen war damit für den erſten Amtrieb, auf den 
es zunächſt ankommen mußte, bei ungleichmäßiger Altersabſtufung und ungleicher 
Beſtockung das Ziel nicht ohne weiteres zu erreichen, jedoch geſchah das 3 

Michaelis, Betriebsregulierung. 
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um fo früher, je kürzer der Amtrieb war. Deshalb auch findet fich dieſes Verfahren 
am früheſten und allgemeinſten im Nieder- und Mittelwald angewandt. 

Dagegen blieb bei Verſchiedenheit der Standortsgüte, der Ertrags fähigkeit, 
auch für alle folgenden Amtriebe die Gleichmäßigkeit des jährlichen Holzbezuges 
von den flächengleichen Jahresſchlägen ausgeſchloſſen. Dieſem Abelſtande war nur 
zu begegnen durch Einteilung in Schläge gleicher Ertragsfähigkeit, ſogenannte 
„Proportionalſchläge“, in der Weiſe, daß FI N Mi = Fa N Ma = Fg N Mz uff. : 


reduzierte Fläche 1E 
Amtriebszeit U 


Nachweislich zuerſt bei Einrichtung des Göttinger Stadtwaldes durch den 
Clausthaler Oberförſter Jacobi 1741 angewandt. 

Beſtehen blieb in den meiſten Fällen, zumal beim damaligen Übergang aus 
der regelloſen Plenterwirtſchaft, der für die nächſte Zukunft fühlbarſte Nachteil, 
die Ungleichheit der Holzerträge während des erſten Amtriebes. Zu ihrer Be— 
ſeitigung wurden zum Teil weitere, für den erſten Amtrieb vorübergehende 
Reduktionen der Flächen der einzelnen Jahresſchläge nach den durch Alter und Schluß 
bedingten Holzerträgen vorgenommen, oder die Vorrats- und Zuwachsgrößen 
zur Bemeſſung des Abnutzungsſatzes nach Holzmenge unmittelbar mit herangezogen. 

v. Langen 1699—1776, v. Zanthier 1717-1778, Büchting 1729-1799, 
v. Wedell 1750—1799. 

Ebenſo entſtanden Verſuche einer unmittelbaren „Maſſen“-Teilung der zu 
erwartenden Holzerträge ohne örtliche Feſtlegung der jährlich abzunutzenden 
Flächen. Bei den mangelhaften Hilfsmitteln zur Vorrats- und Zuwachsermittelung 
konnten dieſe Verfahren anfänglich nur Anvollkommenes leiſten. Beſonders fehlte 
es hierfür an der Möglichkeit hinreichend genauer Beſtimmung des zukünftigen Er- 
trages junger Beſtände. 

Dieſer Schwierigkeit wurde durch Beſchränkung der Ertragsberechnung auf 
einen kürzeren Zeitabſchnitt im Altholz zu begegnen geſucht, indem man die 
Amtriebszeit in eine Anzahl, zunächſt zwei (ſchlagbares und nichtſchlagbares Holz), 
ſolcher „Fache“ zerlegte, die Ertragsermittelung nur für die älteſte dieſer Verwertungs-, 
Wuchs⸗ oder Altersklaſſen durchführte und die Abnutzungsgröße jo bemaß, daß man 
in dem Altholz ſo lange hauen konnte, bis die nächſte Klaſſe in die Hiebsreife hinein⸗ 
gewachſen war. 

Joh. Gottlieb Beckmann 17001777, Oettelt 17301800. 

Dies brachte den Übergang zu den „Fachwerksmethoden“, deren Schwer⸗ 
punkt darin liegt, daß ſie nicht mehr die Nutzungsflächen für die Einzeljahre 
(Jahresſchläge) feſtlegen, ſondern die Amtriebszeit in gewiſſe Zeitabſchnitte zerlegen 
und dieſen Abnutzungszeiträumen, Fächern, Perioden beſtimmte Flächen 
mit Holz geeigneten Alters überweiſen. Sie bringen damit in ihrer weiteren 
Entwickelung ein zeitlich und örtlich geordnetes Zuſammenfaſſen von größeren 
Beſtandsgruppen zur Abnutzung innerhalb beſtimmter längerer Zeitabſchnitte. 
Dies bedeutet gegenüber dem früheren Verfahren keine ſchablonenmäßige Einengung, 
ſondern eine erheblich freiere Ausgeſtaltung der Wirtſchaft. Denn je länger dieſe 
Abſchnitte, um ſo größer der zeitliche und örtliche Spielraum, um ſo freier 
die Wirtſchaft. 
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Anter dem Fachwerk vermochte nunmehr auch die wirtſchaftliche Einteilung 
unabhängig von der pro Jahr zu nutzenden Fläche zu werden. Es können für die 
Folge bei den Einteilungen die Zwecke der Holzbringung, der zweckmäßigſten Ab— 
grenzung von Wirtſchaftsfiguren und die der Beſtandsordnung in großen Zügen in 
den Vordergrund treten. Die Auslegung geſchieht für die Dauer. Eine ſolche darf 
ſich naturgemäß nicht mehr von den wechſelnden Beſtandsverſchiedenheiten abhängig 
machen, ſondern hat ſich vornehmlich den bleibenden ſtandörtlichen und Gelände- 
Verhältniſſen und der von den letzteren, beſonders der Geländeausformung, weſentlich 
mitbedingten Wegſamkeit und Verkehrsrichtung anzupaſſen. 

Für Preußen hatten die Inſtruktionen Friedrichs des Großen von 
1740 und 1754 zur Beſeitigung der regelloſen Plenterhiebe eine regelmäßige 70 jährige 
Schlagwirtſchaft angeordnet, zunächſt in der Form ſchlagweiſer, lediglich auf 
Entnahme abſtändiger und hiebsreifer Stämme gerichteter Durchhauungen, während 
„das junge, wüchſige, geſchloſſene Kiefern⸗Anter⸗ und⸗Stangenholz, ſowie alles geſunde 
Eichen- und Buchenholz geſchont“ werden ſollte. Erſt die ſpäteren Inſtruktionen von 
1764 bis 1783 bringen dazu den Abergang zum Kahlhiebe in ſchmalen Schlägen mit 
Nandbeſamung, und die 1787 vom Forſtminiſter Graf v. Arnim erlaſſene die Ein- 
führung von Breitſamenſchlägen in Kiefern. 

Die für Hochwaldbetrieb mit Kahlſchlagwirtſchaft notwendige Erhöhung auf 
140 Jahresſchläge wurde unter Wahrung der vom Könige befohlenen 70 zu erreichen 
gefucht durch Zerlegung jeder Hauptabteilung (Bloch in zwei gleiche Teile A und B, 
Einteilung der letzteren in die 70 Schläge und jährliche Nutzung eines der 2X 70 
Schläge in jedem Block. 


Die hier noch ausſchließlich angewandte Jahresſchlagfläche 6 iſt wenigſtens in 


ihrer rechnungsmäßigen Größe als einfachſte und wichtigſte Anterlage auch ferner für 
taxatoriſche Aufgaben nicht zu entbehren geweſen. 

Seit 1788 gelangte das Hennertſche Fachwerk zur Einführung unter 
Benutzung der vom Amtriebe unabhängigen Jageneinteilung (1000 Schritt = 
200 Ruten im Quadrat), welche raſch auf weite Flächen ausgedehnt wurde. Auch das 
Hennertſche Verfahren (Anweiſung zur Taxation der Forſten 1791 und 1795) bot 
mit ſeinen ungleich langen Altersklaſſen trotz der Verbeſſerungen, welche es hinſichtlich 
der Flächen- und Beſtandsaufnahme mit klarer Aberſicht der Holzarten, Standorts- 
und Altersklaſſen brachte, im weſentlichen nur einen verfeinerten Abnutzungsplan, 
ermangelte aber eines feſten, auf gleichmäßige Altersklaſſen⸗Verteilung und Abſtufung 
gerichteten Betriebs planes. | 

Dieſe Waldzuftands-Regelung trat erſt in den Vordergrund, als 
G. L. Hartig 1811 an die Spitze der Preußiſchen Forſtverwaltung berufen war 
und nun bei der von ihm ins Werk geſetzten Neuordnung des geſamten Forſtweſens 
in Preußen auch ſein Maſſenfachwerk (Anweiſung zur Taxation der Forſten 1795, 
Inſtruktion für Forſttaxatoren 1819) zur Geltung brachte. 

Er verlangte: 

Vorweg: Feſtſtellung der allgemeinen Grundſätze in bezug auf Einteilung, 
Amtrieb, Auswahl der Betriebsklaſſen, Hiebsfolge, Altersklaſſen⸗Ordnung uſw. 
Alsdann: Genaue Vermeſſung, Einzel-, ſogenannte „ſpezielle“, Beſtands⸗ 
aufnahme, vorläufige Ausſtattung, ſogenannte „Dotierung“ der gleich langen 


| 


— 


— 
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20: bis 40 jährigen Perioden mit annähernd gleichen Flächen geeigneten Holzes 
unter dem Geſichtspunkte der Nutzung jeden Beſtandes tunlichſt in beſter 
Hiebsreife, des „Vorziehens“ mangelhaft beſtockter, zuwachsarmer, jüngerer 
Beſtandsflächen, zugleich aber auch der Herſtellung der „Beſtandseinheit“, 
d. h. der Beſeitigung von Alters- uſw. Verſchiedenheiten in demſelben Jagen, 
und der Erreichung zweckmäßiger Hiebsfolge mit möglichſt engem örtlichen 
Zuſammenſchluß der zur gleichen Periode gehörigen Flächen jedes Blockes 
(grundſätzliche Naturverjüngung! Zu vergleichen Seite 44 und 49). 
Hierauf: Blockweiſe Ertragsberechnung (mit Sortimentszerlegung) für den 
ganzen Amtrieb. Periodenertrag-⸗ Anzahl der Perioden Innerhalb 
jedes Blockes Gleichſtellung oder Anſteigenlaſſen der periodiſchen 
Holzerträge durch „Verſchiebung“ geeigneter Beſtände auf Koſten der 
Flächen gleichheit und des vorteilhafteſten Abtriebsalters. Jährlicher 
Holzertrag der I. Periode 
e Dauer der Periode 
Im weiteren: Kontrolle der Ertragsverhältniſſe durch fortgeſetzte Ver— 
gleichung des Iſt-Ertrages mit dem Soll der Schätzung. 

Die zu umfangreich angelegten Hartig ſchen Abſchätzungen konnten jedoch nur 
langſam herumkommen. Deshalb wurde bei Neugeſtaltung des Preußiſchen Finanz⸗ 
weſens jenes Verfahren von 1825 ab verlaſſen und auf Veranlaſſung des Finanz⸗ 
miniſters v. Motz eine ſummariſche Ertragsermittelung nach dem Durchſchnitts⸗ 
zuwachs angewandt, um raſch einen Aberblick über die Leiſtungsfähigkeit der 
Staatsforſten zu erlangen (Anleitung zur ſummariſchen Ertragsermittelung der 
einzelnen Forſtſchutzbezirke 1830). Dieſe „ſuperfiziellen“ Schätzungen beſchränkten 
ſich lediglich auf (ungefähre) Flächenermittelung, Boden- und Beſtandsbeſchreibung, 
Feſtſetzung der Abnutzung für die nächſten 20 Jahre ohne eigentliche Ertrags— 
regelung, ohne a und konnten daher nichts für die Waldzuftands- 
Regelung leiſten. 

Es wurden darum vom Oberlandforſtmeiſter v. Reuß (1836 — 1863), 
einem Schüler Cottas, die beiden vorigen alsbald durch die Verſchmelzung des 
Maſſen- und Flächenfachwerks erſetzt unter dem für Hartig ( 1837) ſchonenden 
Titel: „Anweiſung zur Erhaltung, Berichtigung und Ergänzung der Forſtabſchätzungs⸗ 
und Einrichtungsarbeiten“ vom 24. April 1836. Dieſes „kombinierte“ Fachwerk 
bot hinreichenden Spielraum zur Anpaſſung an die jeweiligen Verhältniſſe, je nach- 
dem es als geboten erſchien, mehr Gewicht auf peinlicheren „Maſſen“-Ausgleich zu 
legen, oder als unbedenklich, ſich mehr dem Flächenfachwerk zu nähern. Letzteres 
dann, wenn die Gleichſtellung der periodiſchen Holzerträge in befriedigendem Maße 
bereits durch annähernd gleiche Flächenverteilung der Boden- und Beſtands— 
verſchiedenheiten erreichbar wurde, was um fo eher geſchah, je mehr das Alters 
klaſſen⸗Verhältnis durch langjährige regelrechte Wirtſchaft verbeſſert und dem „Normal: 
zuſtand“ näher gebracht war. 

So hat denn die immer ſtärker werdende Hinneigung zum Flächenfachwerke, 
noch ehe ſie ganz in dieſes hinüberführte, weitere weſentliche Vereinfachungen 
gebracht. Dahin zählt die Beſchränkung der genauen, ſogenannten „ſpeziellen“ 
Ertragsberechnung auf die erſte, Aberweiſung gleicher Flächen auf die ſpäteren Perioden 
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mit nur überfchläglicher Ertragsermittelung für letztere, aber mehr und mehr auch 
ohne dieſe. Ebenſo hat den vereinfachten „Material“-Aufnahmen für die J. Periode 
ein breiteres Feld eingeräumt werden dürfen. Denn alle Schätzungsfehler können mit 
Hilfe des Kontrollbuches durch fortgeſetzte Vergleichung und Aus gleichung vom 
Iſteinſchlag mit dem Abnutzungsſatz und vom wirklich erfolgten Ertrage mit 
dem geſchätzten Soll, weiter durch Taxationsreviſionen in die Erſcheinung gebracht 
und unſchädlich gemacht werden, ehe ſie ernſten Schaden ſtiften. 

Tatſächlich herrſcht denn gegenwärtig in Preußen das Flächen fachwerk, 
ja, man iſt, dem Zuge der Zeit folgend, bereits fo „fuperfiziell“ geworden, daß man 
unter Amſtänden vom Fachwerk nur noch den Namen nimmt, ſich auf das ſogenannte 
„Ausſuchen“ der J. und höchſtens II. Periode beſchränkt oder unter gänzlicher Ver— 
werfung des „VBallaſtes des nicht auf der Höhe ſtehenden veralteten“ Fachwerks 


ſich damit begnügt, lediglich auf 6 als der, wie geſagt, allezeit einfachſten Grund⸗ 


lage aufzubauen und danach nur die für die nächſte Zukunft zur Abnutzung heran— 
zuziehenden Beſtände auszuwählen. Je kürzer man dieſe Zeitabſchnitte wählt (man 
geht in Preußen bisher unter 20 nicht herab), deſto mehr wird die Bewegungsfreiheit 
des Wirtſchafters in Feſſeln geſchlagen. Beklagte man ſich ſchon über die Anfreiheit 
beim Fachwerk mit 20 jährigen Perioden, fo wird dieſe Beengung bei kürzer be- 
meſſenen Zeiträumen von etwa zehn oder gar fünf Jahren noch viel fühlbarer werden 
müſſen. Während dagegen bei Aberweiſung der L und II. Periode unter Anrechnung 
ſämtlicher darin anfallenden Hölzer auf die Hauptnutzung von Anfreiheit kaum 
die Rede ſein und jedem wirtſchaftlichen Bedürfnis nach vorbereitenden Hieben 
und zur Behebung der meiſten ſich gelegentlich bei der Etatserfüllung einſtellenden 
Schwierigkeiten am einfachſten entſprochen werden könnte. Zu vergleichen 
Seite 56 bis 60. 

Gewöhnlich unterläßt man bei jener „Beſtandswirtſchaft“ die Aufſtellung 
eines vollſtändigen Flächenbetriebsplans in der Vorausſetzung, ſeiner entweder gar 
nicht zu bedürfen oder, falls die Altersklaſſen⸗Verteilung hinſichtlich der Hiebsfolge 
und ähnlichem für die fernere Zukunft ſchon jetzt beſondere Berückſichtigung fordern 
ſollte, dies einfacher damit zu erreichen ſei, daß man dann als bleibende Grundlage 
eine Feſtlegung der Hiebszüge uſw. nachträglich und zuſätzlich hinzufüge. 

Wie ſehr auch beim Erteilen jeglicher Anordnungen, inſonderheit der forſtlichen, 
der Grundſatz zu billigen iſt, keine ins einzelne gehenden Beſtimmungen für Zeiten 
und Verhältniſſe zu treffen, die der Anordnende nicht vorher zu überſehen 
vermag, ſo fordert doch die auf das Rechnen mit ſo langen Zeiträumen an— 
gewieſene Forſtwirtſchaft für ihre Betriebsregulierungen einen überſichtlich für die 
zeitliche und räumliche Verteilung angelegten Rahmen. Sie bedarf mindeſtens für | . 
die Anbahnung guter Beſtandsordnung und Hiebsfolge eines weit vorgreifenden 
Zukunftsplanes zur Verwirklichung ihres Idealbildes, weil alle zur Sicherung jener 
zu ergreifenden Maßnahmen um ſo wirkſamer ſind, je früher ſie von langer Hand 
vorbereitet und eingeleitet werden. Der Erreichung jedes Zieles hat ein beſtimmter 
Plan zu dienen, je umfaſſender und klarer dieſer iſt, um ſo beſſer für ſeine Durch— 
führung. Zwar hat auch im Walde jeder Tag ſeine eigene Plage, aber es kann 
nicht der kommende Tag, die künftige Zeit von ſelbſt für das Ihre ſorgen, wenn 
nicht genügend vorgebaut war. 
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Jene Beſtandswirtſchaft mit dem bloßen Ausſuchen der Beſtände für die 
J. Periode hat immer zur ſtillſchweigenden Vorausſetzung eine gute Altersklaſſen⸗ 
Verteilung. Dann erſt kann fie in ihr volles Recht treten und hauptſächlich nur der 
Altersklaſſen-Tabelle folgen in der durchaus nicht neuen, ſondern ſtets ſehr angebracht 
geweſenen Abſicht, tunlichſt jeden Beſtand in ſeiner beſten Hiebsreife zu nutzen und alle 
nicht unbedingt notwendigen Verſchiebungen und die damit verbundenen Opfer zu meiden. 
Dieſe Rückſichten begründen an ſich keine beſondere Methode, ſondern kennzeichnen 
nur eine beſtimmte, überall erſtrebenswerte Art der Anwendung eines Verfahrens, 
die in gleicher Weiſe, z. B. auch beim Flächenfachwerk, zum Ausdruck gebracht 
werden kann. 

Praktiſch bedeutſam bleibt alſo dabei hauptſächlich nur das Streben, wo nur 
irgend angängig, ſich von periodiſchen Verſchiebungen loszumachen, weil dieſe alle 
Einbußen an der höchſten Werterzeugung nach ſich ziehen. Verſchiebungen größeren 
Amfanges ſind aber niemals, wie das bei oberflächlicher Betrachtung ſcheinen mag, 
gerade dem Fachwerk als ſolchem entſprungen oder mit ihm untrennbar verbunden, 
ſondern lediglich durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe früherer Zeit bedingt geweſen. 
Auch beim Fachwerk, wo fie allerdings manchmal zu einem eigenartigen Sport aus: 
geartet find, dürfen fie heute nur da als berechtigt gelten, wo aus ihrer Nicht— 
anwendung handgreiflich ernſte Nachteile für die Wirtſchaft, das Wirtſchafts— 
ganze, beſonders auch bezüglich der Hiebsfolge, zu erwarten ſtehen. Sonſt iſt, wie 
überall, auf die Abnutzung jedes Einzelbeſtandes in ſeiner beſten Hiebsreife 


das Hauptaugenmerk zu richten. 


Nicht überſehen werden darf, daß jene Verſchiebungen in ihrer früheren Zahl 
weſentlich mit veranlaßt ſind durch die Kleinheit der Bezirke, in denen der block— 
weiſe Ausgleich zu vollziehen war, ſolange überwiegende Brennholz-Verwertung und 
mangelhafte Verkehrsmittel die Sicherſtellung der Gleichmäßigkeit des Holzbezuges 
noch in örtlich eng gezogenen Grenzen für jedes Verbrauchsgebiet zweckmäßig er- 
ſcheinen ließen. Mit der neuzeitlichen Vervollkommnung der Verkehrsmittel und dem 


w Übergang zur Nutzholzwirtſchaft find die kleinen Bezirke örtlicher Bedarfsbefriedigung 
und örtlich beſchränkten Abſatzes gefallen. Nichts zwingt daher heute mehr dazu, mit 
dem periodiſchen Ausgleich der Flächen ſich an enge Grenzen zu binden und innerhalb 


dieſer den ſtets nur mit Einbußen am Geſamtertrage erreichbaren Ausgleich der 


Altersklaſſen durchzuführen. 

Was not tat, war alſo nicht das Verlaſſen des Fachwerks, ſondern das Frei- 
kommen von jenen nur zum Teil gebotenen, häufig genug aber gewohnheits und 
handwerksmäßig von Leitenden wie Ausführenden in mehr als nutzbringendem Maße 


zur Geltung gebrachten kleinlichen Nückfichten. Das ging aber mindeſtens ebenſogut 
im Rahmen des Fachwerks wie ohne dieſes. 


Zweiter Abſchnitt. 
Allgemeine Grundſätze. 


Es iſt ein nicht zu unterſchätzender Vorzug des Preußiſchen Ab— 
ſchätzungs-Verfahrens, daß es gegenwärtig nur noch in ſeinen Grund— 
zügen feſtliegt. Das verdient volle Würdigung. Es handelt ſich hierbei in der 
Tat nicht um ein Gebiet, das ſich durch Verwaltungsvorſchriften im engeren Sinne 
erſchöpfen und in knapper Eingrenzung bis ins kleinſte binden ließe, ſondern um 
weſentlich erweiterte Aufgaben, für welche eine „Direktive“ beſſer am Platze iſt, 
die nur den Zweck betont, auf den es ankommt, die Mittel zur Ausführung 
aber dem Beauftragten überläßt innerhalb der ein für allemal gegebenen feſten 
Formen. Darum geſtattet und fordert das Verfahren in jedem Einzelfalle die vorteil 
hafteſte Anpaſſung an die gegebenen Verhältniſſe. Dagegen iſt alle gedankenlos 
handwerksmäßige, nur der äußeren Form genügende Behandlung zu verwerfen. Es 
ſoll vielmehr unter Vermeidung der Schablonenarbeit in jedem gegebenen Falle das 
nach Ort und Zeit und ſonſtigen Amſtänden Zweckmäßigſte gewählt werden. Die 
Lehre vom Möglichen kann dabei voll zu ihrem Recht kommen. Auch iſt jede mit 
Ziel und Zweck der Betriebsregulierung verträgliche Vereinfachung nicht nur 
ſtatthaft, ſondern zu erſtreben. | 

Man kommt eben auch hier mit feſtſtehenden „Doktrinen“ nicht durch, ſondern 
in jedem gegebenen Falle „zweckmäßig zu handeln“, bleibt die Hauptſache. Wir 
leben in einer Zeit, in welcher, frei vom Zwange der Schulregel, die Fähigkeiten der 
wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtmänner ſo weit gefördert ſein ſollen, daß dieſe nach 
allgemeinen Weiſungen im Einzelfalle das Richtige zu treffen verſtehen. 

j Man kann in Preußen mit der geſchichtlichen Entwickelung der Dinge, wie ſie 
iſt, zufrieden ſein, vergeſſe aber auch nicht, daß die Berückſichtigung des geſchicht— 
lichen Werdeganges mit die beſte Gewähr für die Stetigkeit des Handelns in 
der gleichen Richtung bietet, welche gerade in der Forſtwirtſchaft am wenigſten zu 
entbehren iſt. Es geſchieht daher ohne ausreichende innere Berechtigung, wenn, wie ſo oft 
in unſeren Tagen, in einem nicht immer begründeten und abgeklärten Verlangen nach 
Neuem, für Preußen nach einer „neuen Inſtruktion“ gerufen wird, wo uns eine alte 
gar nicht einmal drückt. Was man ſich darunter vorſtellt, von welchem Geiſte eine ſolche 
getragen ſein ſoll, wird nie recht ausgeſprochen. Gewiß, unſere Zeit fordert einen 
geſunden Fortſchritt auf allen Gebieten. Im Ernſt können aber, wie die Sachen bei 
uns liegen, für das Weſentliche nur zeitgemäße Vereinfachungen und zweck— 
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mäßige Einrichtungen zur leichteren Beſchaffung zuverläſſiger Anter— 
lagen in Frage kommen. Gerade im letzteren Punkt drückt uns der Schuh am 
meiſten. Praktiſchen Wert können doch auch die allerſchönſten Berechnungen nur 
da haben, wo die Rechnungsgrundlagen auf Tatſächlichem ruhen. 

Die Zeit der für die verſchiedenſten Einzelfälle Rezepte ſchreibenden und auch 
im kleinen bindenden Inſtruktionen im alten Sinne darf auf dieſem Gebiete nach⸗ 
gerade als überwundener Standpunkt angeſehen werden. Wo, wie in Preußen, die 
allgemeinen Wirtſchaftsgrundſätze von den maßgebenden Stellen anerkannt feſtliegen, 
kann daher außer den feſten, tunlichſt einfachen Formen, deren der geſchäftlich⸗formelle 
Teil wie überall ſonſt zur Ausführung der Sache bedarf, nur in Frage kommen: eine 
ſtreng im Sinne jener Grundſätze gehaltene weitere Ausgeſtaltung für den gegebenen 
Zweck. Dazu genügen heutzutage allgemeine, die Aufgabe ebenſo klar wie kurz 
und beſtimmt zeichnende Direktiven, während Vorſchriften, die daran kranken, über 
das Maß weiſer Beſchränkung hinaus zu weit ins einzelne zu gehen, und dadurch zu 
einer drückenden und zugleich lähmenden Schablone werden, ſich ſelbſt oder das Syſtem 
richten, nach dem ſie haben aufgebaut werden müſſen. 


1. Wirtſchaftsziel für die Staatsforſten. 


Dieſes iſt am klarſten ausgeſprochen in der v. Hagen-Donnerſchen Dar- 
ſtellung des Preußiſchen Verfahrens („Die forſtlichen Verhältniſſe Preußens.“ 
Dritte Auflage. 1894) und in der Herrenhausſitzung vom 28. März 1905 durch den 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski erneut betont, kurz dahin lautend: 

daß ſich die Preußiſche Staatsforſtverwaltung nicht zu den Grundſätzen des nach- 
haltig höchſten Boden-Reinertrages unter Anlehnung an eine Zinſeszins rechnung 
bekennen dürfe, um eine auf Kapital und Zinſengewinn berechnete reine Geldwirtſchaft 
mit den Staatsforſten zu treiben, ſondern ſich, im Gegenſatz zur Privatforſtwirtſchaft, 
für verpflichtet halten müſſe, nur dem Geſamtwohl der Einwohner des Staates zu dienen 
durch Befriedigung des Bedürfniſſes an Holz von der begehrten Beſchaffenheit, 
dann aber auch durch Lieferung anderer notwendiger Walderzeugniſſe und durch gleich- 
zeitige Berückſichtigung tunlichſt aller Zwecke, denen der Wald nach ſo vielen anderen 
Richtungen hin dienſtbar iſt und für die nächſte Zukunft nach menſchlichem Ermeſſen 
ſein wird oder kann. Die Staatsforſten ſind deshalb als ein der Geſamtheit des 
Volkes gehörendes Fideikommiß, alſo als ein ſeiner Treue und Obhut anvertrautes 
Gut ſo zu behandeln, daß der Gegenwart zwar ein möglichſt hoher Fruchtgenuß 
zur Befriedigung ihrer Bedürfniſſe zugute kommt, der Zukunft aber ein mindeſtens 
gleich hoher, tunlichſt aber in Rückſicht auf das ſteigende Bedürfnis höherer Frucht 
genuß von gleicher Art geſichert wird. 

Nur inſofern das Geld den Wertmeſſer aller materiellen Güter, alſo auch der 
Walderzeugniſſe darſtellt, iſt der in Geld ausgedrückte, möglichſt hohe und nachhaltige 
Reinertrag, die Nettorente, aus den Walderzeugniſſen als das Hauptziel der Preußiſchen 
Staatsforſtwirtſchaft zu bezeichnen. 

Alſo keine Maſſenwirtſchaft, ſondern „ chaft, nicht aber eine 
Prozentwirtſchaft! 


En 


Das bedeutet die Erzielung der nachhaltig möglichſt hohen Waldrente, Netto- 
rente, oder nachhaltig möglichſt hohen Geſamtwerterzeugung von der gegebenen 
Waldfläche. Der höchſte Waldreinertrag wird in der Regel erreicht bei dem höchſten 
durchſchnittlichen Wertzuwachs pro Hektar. Der höchſte durchſchnittliche Volum— 
zuwachs bildet aber überall erſt die untere Grenze für den höchſten durchſchnittlichen 
Wertzuwachs. 

Alſo nicht bei der Holzerzeugung nach bloßer Feſtmeterzahl, nicht bei den 
Zuwachsprozenten, die man bekanntlich weder verarbeiten noch verkaufen kann, 
dürfen wir ſtehen bleiben. Das bietet zu wenig von dem, worauf es in Wirklichkeit 
ankommt. Der höchſten Gebrauchswert-Erzeugung müſſen wir auf den Grund 
gehen, ſie allein gibt den geeigneten Maßſtab ab für die richtige Beurteilung des 
Erfolges der verſchiedenen für die Bewirtſchaftung offen ſtehenden Wege. 


2. Inhalt und Aufgabe der Betriebsregulierung. 


Wenn für die Bewirtſchaftung der Staatsforſten feſtzuhalten iſt an dem 
Grundſatz: eine nachhaltig möglichſt große Menge tunlichſt wertvoller Walderzeugniſſe 
mit möglichſt geringem Aufwand von Geld und Zeit zu erzielen, ſo hat Inhalt und 
Aufgabe der Betriebsregulierung zu beſtehen in: 

J. Feſtſtellung Ermittelung, Abſchätzung) und Darſtellung des Wald— 
zuſtandes, alſo deſſen, was iſt. Dieſe umfaßt die Flächen- und Beſtands— 
aufnahme hinſichtlich der 

vorhandenen (Vorrat) und 
zu erwartenden (Zuwachs) Gebrauchswerte — Taxation — 

II. Aufſtellung eines zeitlich und räumlich geordneten Wirtſchaftsplanes, 
alſo deſſen, was werden ſoll. Dieſer hat in großen Zügen die Mittel und 
Wege zu zeigen und für die nähere und weitere Zukunft einen allgemeinen 
Rahmen feſtzulegen zur Beſchaffung des 

1. höchſtmöglichen, | 
2. dauernden, „ (2. + 3. ſogenannte „ſtrengſte“ Nach: 
3. gleichmäßigen haltigkeit.) 
Ertrages und Bezuges nicht bloß von Holz ſchlechthin, ſondern von 
Holz von höchſtem Gebrauchswert — Ertragsregelung — 
unter 
II. Herbeiführung des vorteilhafteſten, ſogenannten „normalen“ Wald— 
zuſtandes durch Anwendung der 
1. vorteilhafteſten Holzart, 
2 


; 75 Betriebsart, 
3. 4 Amtriebszeit (Abtriebsalter), 
4. Verteilung der Altersklaſſen nach: 


a) räumlicher Ausdehnung (Flächengröße, „quantitativ“), 
b) gegenſeitiger Lage (Beſtandsordnung, Hiebsfolge, „qualitativ“). 
— Betriebsregulierung, Forſteinrichtung. — 
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Zuſatz: Innerhalb welcher Grenzen des Waldbefiges iſt die Gleichmäßigkeit 
des Holzbezuges (I, 3) durch Ausgleichungen in den Altersklaſſen (III, 4) ſicherzu⸗ 
ſtellen? Welche Flächenabſchnitte ſollen dafür als in ſich abgeglichene Ganze die 
Einheiten bilden? 

Früher war es der gewöhnlich mit den Grenzen des Schutzbezirks zuſammen⸗ 
fallende „Block“, der, wie geſagt, als Gebiet der örtlich eng eingegrenzten Bedarfs 
befriedigung heutzutage keine Berechtigung mehr hat und zudem für den Ausgleich 
in der großen Mehrzahl der Fälle nur ein Hemmnis bildet. Als man die Block— 
einteilung in ihrer Kleinheit einführte, war ſie zumeiſt eine durch den Druck der 
mangelhaften Verkehrsmittel, der Waldberechtigungen aller Art und der Brennholz— 
wirtſchaft jener Zeit aufgezwungene Notwendigkeit. Aber ſchon damals galt ſo gut 
wie heute ein Ausgleich der Altersklaſſen-Flächen und Erträge als um ſo wahr— 
ſcheinlicher von ſelbſt ſich einſtellend, je weiter die Grenzen gezogen werden 
können, und je bunter zuſammengeſetzt das Ganze iſt. Tatſächlich trifft dies denn 
auch für den Hochwald der Preußiſchen Staatsforſten in feiner Geſamtheit an- 
nähernd zu: 

Altersklaſſen 1893 nach v. Hagen ⸗ Donner: 


I II III iv 1 V VI 
über 87/100 65/0 | 4/60 21/40 | J Btöhen 
Jahre 
Preußiſcher Staae 13 13 14 18 19 19 4%, 
(+4) 
dagegen für die einzelnen Regierungsbezirke ſchon viel weniger, z. B.: 
, 8 13 14 19 21 18 7% 
(+7) 
Made ee 9 7 12 26 22 17 7% 
(+ 
S IE 10 14 18 20 21 14 30% 
(+3) 
VVV 7 11 15 23 20 17 .| 7% 
(+N 
e RE 23 12 11 18 15 20 1% 
(+1) 


Die Zeit der örtlich beſchränkten Abſatzgebiete ift heute zumeiſt vorüber infolge 
der bedeutend fortgeſchrittenen Entwickelung unſerer Verkehrsmittel. Damit Hand in 
Hand geht der ausgedehnte Nutzholzvertrieb und das Zurückweichen der Brennholz⸗ 
wirtſchaft vor der fo ſehr geſteigerten zielbewußten Nutzholz-Ausbeute und Erziehung. 

Jeder Zwang zu Anterteilungen mit eng gegriffenen Grenzen für die Zwecke 
des Ausgleichs der Altersklaſſen und Erträge von Periode zu Periode iſt damit ge- 
fallen. Es liegt daher keine Veranlaſſung mehr vor, ſie, die ſtets nur mit Ein⸗ 
bußen am Geſamtertrage erreichbar ſind, ohne ſehr triftige Gründe, nur der alten 
Schablone zuliebe geſucht und künſtlich herbeiführen oder auch nur aufrecht erhalten 
zu müſſen. 
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Wir können gegenwärtig ſehr viel weitere Grenzen für den Ausgleich ziehen, 
und das mit der begründeten Ausſicht auf die Wahrſcheinlichkeit der Vermeidung 
der meiſten dieſem Zweck ſonſt zum Opfer gebrachten Ertrags einbußen. 

Wie weit ſoll man darin gehen? Soll die Oberförſterei, die Inſpektion, das 
Waldgebiet, der Regierungsbezirk, die Provinz die Einheit bilden? 

Die letzte und allein notwendige Grenze bleibt der Geſamtwald des 
betreffenden Eigentümers, alſo hier des Staates. 

Engere Begrenzung kann aus beſtimmten Gründen wünſchenswert fein, un- 
bedingt notwendig iſt fie nicht. Die obige Zahlenüberſicht zeigt, daß die für Gleich- 
ſtellung der Periodenflächen zu bringenden Opfer im allgemeinen um ſo kleiner 
werden, je mehr wir uns dieſer äußerſten Grenze nähern. Ernſte Hinderniſſe ſtellen 
ſich dem unter den heutigen Verkehrsverhältniſſen kaum noch entgegen. Die wohl 
ſonſt noch für die Notwendigkeit des blockweiſen Flächenausgleichs angeführte 
„nicht zu entbehrende“ gleichmäßige Arbeitsauflage auf die beteiligten Beamten iſt 
auch unter den bisherigen Verhältniſſen nur unvollkommen erreichbar geweſen, wird 
alſo, wie ſonſt in der Welt, ſich durch angemeſſene Verteilung der Arbeitskräfte 
nach dem Maßſtabe ihrer Leiſtungsfähigkeit und der geſtellten Anforderungen einfach 
auch ſo erreichen laſſen. 

Für die Geſamtheit der Staatsforſten zeigt die obige Aberſicht weiter: Es 
gibt der hinter dem Durchſchnittsſoll nicht unerheblich zurückbleibende Flächenanteil 
der oberen Altersklaſſen ernſtlich zu denken, noch aber haben ſich, dank dem konſer— 
vativen Sinn und der regelrechten Wirtſchaft, in unſeren Staatsforſten ſtörende Ein- 
flüſſe, wie z. B. verheerende große Waldbeſchädigungen, übermäßige Inanſpruchnahme 
oder gar Abſchwendung der wertvollſten oberen Klaſſen, wie fie z. B. in Privat- 
forſten durch mangelhafte Behandlung, Not oder auch oft genug durch ſchnöde 
Habſucht der zeitweiligen Beſitzer veranlaßt werden, in erträglichen Grenzen halten 
laſſen. Dennoch tut Maßhalten bei der Abnutzung dringend not. Wohin darin 
der Schwerpunkt zu verlegen, und wie ein Ausgleich für das Ganze zu ſchaffen, 
läßt noch deutlicher die folgende Aberſicht erkennen: 


Gegenüberſtellung der Altersklaſſen von 1893 öſtlich und weſtlich der Elblinie: 


I I Mm VW V VI Blößen 
VVV J see ae: 19 3%, 
y (+ 3) 
A RE „ n N n 4% 
(+9 


Daraus folgt: 

a) Der Oſten bleibt mit feinen oberen Klaſſen mehr als wünſchenswert hinter 
dem Durchſchnittsſoll zurück, obſchon er noch eine günſtigere Verteilung zeigt 
als die Geſamtheit der Staatsforſten. 

b) Der Weſten fällt in den oberen Klaſſen ſehr bedenklich ab und leidet in 
beunruhigendem Maße Mangel an Altholz. 

o) Nennenswerten Aberſchuß an Altholz, d. h. 1 II- 36 und mehr Prozente, hat 
in ſeiner Geſamtheit kein einziger Regierungsbezirk aufzuweiſen, während dem 
Soll von 33,3% nahe ſteht mit 31 bis 35% für I II: Marienwerder, 
Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Bromberg, Breslau, Oppeln; dagegen, 
ebenſo wie Preußen im ganzen, bleiben zurück mit 20 bis 30% für IHM 


d 


die Bezirke: Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Köslin, Stralſund, Poſen, 
Liegnitz, Merſeburg, Erfurt, Hildesheim, Münſter, Minden, Arnsberg, 
Wiesbaden, Koblenz, Düſſeldorf, Trier. 

In empfindlichſtem Maße arm an Altholz, d. h. unter 20% für 
III, iſt der Weſten, namentlich die Bezirke: Magdeburg, Hannover, Lüne⸗ 
burg, Stade, Osnabrück mit Aurich, Kaſſel, Köln, Aachen, dazu öſtlich der 
Elblinie Schleswig. 

d) Dieſer Altholzmangel wird naturgemäß in Körperſchafts- und Privatforſten 
noch fühlbarer hervortreten. Dies beſtätigen hinreichend die allerdings nicht 
ganz fo zuverläſſigen, weil teilweiſe mehr auf Schätzung als genauer Feft- 
ſtellung beruhenden, forſtſtatiſtiſchen Erhebungen des Jahres 1900. Danach 
verteilen ſich die Altersklaſſen des Hochwaldes für die einzelnen Beſitz⸗ 
gruppen in Preußen folgendermaßen: 


I II III IV V VI 
Beſitzgruppen ee 81/100] 61/80 | 41/60 | 21/40 = Blößen 
Jahre 
e a ee 11 9 15 24 22 18 1% 
i (+1) 
Staatsforſten 151218 19 1 3% 
f (+3) 
Staatsanteilsforſen 23 18 — 30 15 14 — „ 
Gemeindeforſtenn 7 10 15 21 23 21 30% 
(+3) 
Stiftungsforſeen 5 8 14 19 25 25 40% 
a f (+4) ni 
Genoſſenſchafts⸗ Je deutſchrechtliche 6 12 15 20 24 1 2%, 
forſten I) neuere 4 8 9, s , 
(+3) 
a) Fideifommilfe . 6 9 14 21 25 23 2% 
Privatforſten (+2) 
b) andere 3 5 10 19 28 30 9% 
(+5) 
8 — — 
Aberhaupt Preußiſcher Staat .| 9 9 1:14 1:20:72 1 


e) Altholz bedeutet Starkholz, Wertholz, und dazu im allgemeinen den 
höheren Nutzholzanfall. Wenn man daher nicht dem Bankerott an dieſen 
Gebrauchswerten für abſehbare Zeit entgegentreiben will, wird es weiſen 
Maßhaltens in der Abnutzung der zuſammengeſchrumpften Altholzvorräte 
bedürfen, ganz beſonders aber im Weſten. 

) Dagegen ſteht nichts im Wege, erſcheint vielmehr vom praktiſchen Standpunkte 
aus erwünſcht, den Aberſchuß altholzreicher Gebiete zugunſten der Einſparungen 
in altholzarmen ſtärker heranzuziehen, allerdings ſtets nur innerhalb der oben 
durch den Geſamtdurchſchnitt der Staatsforſten und ſeinen Vergleich mit dem 
Soll gezogenen Grenzen. 

g) Weiter liegt darin ein ſehr deutlicher Hinweis, die durch das Gebot der 
Mäßigung in der Abnutzung der Altholzvorräte veranlaßten Minder— 
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anfälle durch zielbewußte Erziehungs-Durchforſtungen im Herrſchenden 
wieder auszugleichen, d. h.: überhaupt mehr von Durchforſtungen zu 
leben, bei dieſen aber mit mäßigen Eingriffen und häufiger Wiederkehr, in 
der Praxis das Hauptgewicht auf das Wie, alſo auf die Art der Aus- 
mufterung zu legen. Denn die Forderungen des heutigen Holzmarktes 
ſprechen unverkennbar dafür, daß man ſowohl den Anſprüchen der holzver- 
brauchenden Gewerbe wie dem eigenen Gewinn auch im kaufmänniſchen 
Sinne gar nicht beſſer dienen kann, als wenn man unter Preisgabe der alten 
forſtlichen Handwerksregeln dieſe Ausmuſterung der Stämme lediglich nach 
dem Gebrauchswert vornimmt innerhalb der durch die ſogenannten „wald— 
baulichen“ Rückſichten gezogenen Grenzen, und die nach Art und Aus- 
formung wertvolleren Beſtandesglieder zur Herausbildung möglichſt hoch— 
wertiger Zukunftsſtämme durch ſachgemäße Kronenumlichtung in ihrem 
Wachstum nach dem Werte, namentlich alſo in der Stärkeentwickelung, 
zu pflegen ſucht. Gegebenenfalls werden daher auch in den oberen 
Altersſtufen zur Mehrung des Dickenwachstums die Durchforſtungen 
häufiger, als bisher üblich geweſen, allmählich, aber immer nur all- 
mählich, in Lichtungshiebe hinüberzuleiten ſein. Denn die Natur gefällt 
ſich eben nicht in jähen Sprüngen und pflegt ſolche im Walde gewöhnlich 
bitter zu rächen. Wie denn überhaupt die ganze forſtliche Praxis zum 
Haſchen nach glänzenden Augenblickserfolgen kaum ein geeignetes Feld zu 
bieten vermag. 
Bei dieſer Gelegenheit möge auch das Folgende nicht unerwähnt bleiben. 
Es beſitzt der Weiten ungefähr nur die Hälfte der Hochwaldfläche des 
Oſtens, verbraucht aber verhältnismäßig ſehr viel mehr Holz als dieſer. Das meiſte 
Nutzholz zieht der weſtliche Induſtriebezirk auf ſich, er verſchlingt über 6 Millionen 
Feſtmeter mehr, als dieſes Gebiet erzeugt, während der Oſten erheblich mehr liefert, 
als er ſelbſt verwendet. Wenn man nicht die Deckung dieſes Fehlbetrages von 
6 Millionen Feſtmetern dem Ausland überlaſſen will, wo im ganzen ſo wie ſo Deutſchland 
ſchon 8 Millionen Feſtmeter mehr ein⸗ als ausführt, jo werden hier zum gefunden 
Ausgleich innerhalb der eigenen Landesgrenzen entſprechende Verkehrserleichterungen 
mit erheblichen Frachtermäßigungen einzuſetzen haben, um dem heimiſchen Holz den 
heimiſchen Markt zu erhalten gegenüber dem bedrohlichen, durch mäßigen Eingangszoll 
und billige Fracht begünſtigten Wettbewerb des Auslandholzes. Da letzteres nach jenen 
Gebietsteilen auf deutſchen Eiſenbahnen im allgemeinen höchſtens 500 km zu durchlaufen 
hat, das Holz der Oſtprovinzen aber gewöhnlich 500 bis 1200 km, jo würde am ange- 
brachteſten ſein eine Verbilligung der Holzfracht erſt über 500 km hinaus, dann 
aber eine namhafte. Damit bliebe das fremde Holz tunlichſt an die teuereren 
erſten 500 km gebunden, während die über 500 km hinaus eintretende weſentliche 
Verbilligung hauptſächlich dem inländiſchen Holze zugute käme. Dasſelbe muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich umgekehrt vom Weſten zum Oſten gelten, alſo ebenſo für weſtdeutſches 
wie auch ſüddeutſches Holz. Es würde hier namentlich für Eichen-, Buchen- und 
Fichtennutzholz von Bedeutung ſein, wenngleich nach Lage der Verhältniſſe der Zug 
des Holzes nach Weſten erheblich überwiegen muß. 
Hierzu nimmt der „Holzmarkt“ 1905 alſo Stellung: Dieſer Vorſchlag 
von Michaelis bezweckt lediglich eine geſunde Ausgleichung von Vorrat und 
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Mangel, er erſetzt einen Teil der Einfuhr durch das im Inlande ſelbſt lieferbare 
Material. Er läßt die Menge der Zufuhr zum Induſtriegebiete, ſowie alle 
Verhältniſſe der weſtlichen und ſüdlichen Holzinduſtrie und Waldwirtſchaft un- 
angerührt, er richtet ſich nur gegen das Auslandsholz, ohne dabei den Geſichtspunkt, 
daß wir Einfuhr brauchen, aus dem Auge zu laſſen, er bringt den Oſten dem 
Weſten näher und hilft den Nachteil, der den Oſten am ſchwerſten drückt, die hohe 
Verkehrsabgabe, mildern, ohne den Gedanken des einheitlichen Staates und Reiches 
aus dem Auge zu verlieren. 


Faßt man das vorher Geſagte in feiner praktiſchen Nutzanwendung kurz zu: 
ſammen, ſo hat der Kern einer guten Betriebsregulierung hauptſächlich zu ruhen auf: 
a) Gewiſſenhafter, möglichſt genauer, ſich nicht bloß mit unſicherer, gut⸗ 
achtlicher Schätzung begnügender Alters beſtimmung durch alle Stufen zur 
richtigen Einreihung in die Altersklaſſen-Tabelle. 
b) Sorgfältiger Feſtſtellung des Alters der höchſten durchſchnittlichen 
Geſamt-Werterzeugung oder kurz der vorteilhafteſten Hiebsreife. 
c) Peinlichſter Abwägung des Für und Wider bei der periodiſchen 
Einreihung, namentlich der in die Hiebsreife eintretenden und derſelben 
näher gerückten Beſtände, um ihre Abnutzung im vorteilhafteſten 
Alter ſicherzuſtellen. 
d) Tunlichſter Vermeidung aller nicht unbedingt notwendigen Abweichungen 
vom Abtriebsalter der beſten Hiebsreife. 

Aberall aber bleibt gewiſſenhafte, ehrliche, offen ſtets nur der Wahrheit nach- 
gehende Arbeit die vornehmſte Pflicht jedes Taxators, ſowohl an ausführender wie 
leitender Stelle. Die Güte der bei Betriebsregulierungen zu leiſtenden Arbeiten 
hängt weniger von der größeren oder geringeren „Geübtheit“ des Taxators als davon 
ab, daß dieſer möglichſt wenig „ſchätzt“ und nie etwas „glaubt“, ſondern ſich nur 
von dem überzeugt hält, was er ſehen, meſſen, zählen und berechnen kann. 


3. Amtrieb. 


Bisher hat man ſich in Preußen gewöhnlich damit begnügt, die Höhe des 
Amtriebes nach allgemeinen Erwägungen gutachtlich „anzunehmen“ und „feſtzuſtellen“. 
Es muß von vornherein zweifelhaft erſcheinen, ob bloße Erwägungen, auch der Beſten, 
ſelbſt im Verein mit dem bekannten taxatoriſchen „Götterblick“, imſtande ſind, ohne 
eingehende, für den gegebenen Fall angeſtellte zahlenmäßige Erhebungen das Richtige 
zu treffen. Es wäre daher mindeſtens leichtfertig, für dieſe wichtigſte Grundlage 
der ganzen Betriebsregulierung eine ſolche nur ganz ungefähre, auf keinerlei reale 
Anterlagen geſtützte Ermittelungsart ferner beibehalten zu wollen. Anſere Zeiten 
fordern mit zwingender Notwendigkeit, bei ſo wichtigen grundlegenden Fragen vorweg 
mit aller Sorgfalt ausgiebige, einwandfreie zahlenmäßige Anterlagen zu beſchaffen 
und erſt hinterher ergänzend mit allgemeinen Erwägungen einzuſetzen, um erforder- 
lichenfalls die rechneriſchen Ergebniſſe etwaigen veränderten Verhältniſſen, welche das 
Zahlenwerk nicht zum Ausdruck zu bringen vermochte, tunlichſt vorteilhaft anzupaſſen. 
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Amtriebe kann man jo wenig ſicher einſchätzen wie Beſtandsalter. Je mehr man 
ſorgfältige Ermittelungen an Stelle der bloßen Schätzung treten läßt, wird man 
erkennen, wie weit man ſich mit dieſer von dem wahren Wert entfernt hat. Auch 
die Anwendung allgemeiner Ertragstafel-Ergebniſſe allein kann dafür als aus- 
reichend nicht angeſehen werden. Das Alter der höchſten durchſchnittlichen Geſamt— 
Werterzeugung iſt nichts allgemein Feſtſtehendes, ſondern unterliegt Schwankungen 
nach Ort und Zeit. 

Am für den gegebenen Fall der vorteilhafteſten Amtriebshöhe auf einfachem 
Wege durch zahlenmäßige Erhebungen über die höchſte Werterzeugung wenigſtens 
näher zu kommen, bieten beiſpielsweiſe einen brauchbaren Anhalt: 

a) Im Kahlſchlagbetrieb die Feſtſtellung der durchſchnittlichen Werterzeugung 
aus den Gelderträgen von Abtriebsbeſtänden verſchiedenen, genau be- 
ſtimmten Alters. 

So fand Michaelis 1887 in Neuendorf bei Wittſtock für Kiefern mittlerer 
Standortsklaſſen als Durchſchnitt von neun größeren Kahlſchlägen pro Hektar: 


Alter Geſamtertrag Jahresdurchſchnitt 
— — —— — — Bemerkungen 
Jahre fir | Mt. f Mk. 
90 324 221122 3,6 23,6 
8 5 25 Ar Derbholz + Reifig + Stoctholz. 
120 370 2827 3,0 23,2 en 
140 420 4177 3,0 29,6 g . % 
160 489 5005 31 315 Noch fehlen die Vornutzungserträge. 
170 479 5585 28 32,7 


b) Im Naturverjüngungsbetrieb die Ermittelung aus den pro Feſtmeter in 
beſtimmten Altern gefundenen erntekoſtenfreien Durchſchnittserlöſen in Hieben 
größerer Beſtandsflächen und den in den nämlichen Altern pro Hektar vor: 
handenen oder nach Ertragstafeln zu erwartenden Vorräten. 

So beſtimmten Michaelis und Engelhardt im Bramwald für Buchen 
mittlerer Standortsklaſſen als Durchſchnitt von zehn der größten Schläge aus den 
Jahren 1904 und 1905 pro Hektar: 
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Erntekoſten | Erfrags- | Geldertrag 
Alter frei tafel- | erntefoiten- Jahresdurchſchnitt 
pro fm vorrat frei Bemerkungen 

Jahre ME. fm Mt. „a 

1904: 

110 5,20 494 2569 4,5 23,4 

125 5,80 538 3120 4,3 25,0 

145 8,32 584 4859 4,0 33,5 ” 

182 10,08 645 6402 3,5 35,0 Derbholz + Reiſig. 
1905: Erntekoſtenfreier Ertrag. 

130 8,32 551 4584 42 35,3 Auch hier fehlen die Vor⸗ 

145 8,96 584 5233 4,0 36,1 nugungen. 

149 9,86 592 5837 4,0 39,2 

177 10,83 638 6900 3,6 39,0 


Michaelis, Betriebsregulierung. 2 
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Aus unſeren Wirtſchaftsbüchern laſſen ſich die zu ſolchen Aufſtellungen 
erforderlichen Zahlen vorläufig nicht ohne weiteres entnehmen, weil uns eine voll- 
ſtändige Ertragsgeſchichte, wie fie andere Länder für die einzelnen Kontrollfiguren 
haben, noch nicht zu Gebote ſteht. Sie wäre unſchwer zu erlangen, wenn in dem 
Abteilungskonto, dem Abſchnitt A des Kontrollbuches, die Holzerträge der Haupt⸗ 
und Vornutzung in vereinfachter Form, auf volle Feſtmeter abgerundet, für die einzelnen 
Holzartengruppen geführt und hinter der Schlußſumme auf derſelben Zeile noch in 
beſonderen Spalten hinzugefügt würde: 

Rohertrag, Werbungskoſten, mithin erntekoſtenfreier Erlös. 

Die Geldeintragungen würden ſich ohne erhebliche Mehrarbeit vollziehen laſſen, 
wenn der Förſter gehalten wäre, unter dem Abſchluß jeder Abteilung im Nummer⸗ 
buch einzutragen: 

links die einzelnen Schlußlohnzettel mit ihren Geldbeträgen, 
rechts die Geldbeträge ſeiner Eintragungen, nach den Verabfolgezetteln auf— 
gerechnet. 
Dieſe auf der Oberförſterei geprüfte und mit dem Zuſatz „außerdem Taxverluſt“ ver⸗ 
ſehene Aufrechnung ergibt in der Schlußſumme den RNoherlös einſchließlich Reifig und 
Stockholz. Es muß deshalb weiter noch heißen: davon ab für Reiſig und Stockholz 


. . . . Mark, mithin für nebenſtehende Derbholzzumme .. .. Mark, und ebenfo _ 
Zu Muſter A. 
(Linke Seite.) 
a Der f ; 
S Nutzholz⸗ Buchen Fichten 
a 1 Sunn Reife Langnutzholz Derbſtangen [Borke 
2 8 en knüppel] III II IVV I U =. 
2 = ö f | 1 3 
8 a | meter 4 m dim d] 4 Stück im d im d im d Stück] Stück im d im d d 
Abſchluß 4 510 — 101 | 2 0727 24ſ19 71 6 | 2 - 660 3 % 
| 101 Stück mit 49,02 imſs Stück mit 0,66 im|- 1/08] fm 
| 109 Stück mit 49,68 fm | 
| | 
Abgenommen, den 
e 
Der Oberförſter Der Förſter 
Schlußlohnzettel vom 16. 6. 02 — 60 54] Mk. 
IA | | | 
| | Davon ab für Deputatholz | 3,60 [Mk. 
| | | für Reifig 2,00 2 
| | |] 5,60 [Mk. |- 5/60] ME. 
| 94 r 


| 
| 1 für Derbholz zu verrechnen 54 


Mk. 
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bedarf es der Abrechnung der rückerſtatteten (Deputatholz), wie der für Reiſig uſw. 
aufgewendeten Werbungskoſten. 

Die weitere Eintragung in die Geldſpalten des Abſchnittes A ergibt ſich nach 
dem folgenden Muſter von ſelbſt. 


Muſter A zum Kontrollbuch Abſchnitt A. 


Es iſt aufgekommen im Jagen, Diſtrikt 127. Schlag Abteilung a 
Holzertrag Geldertrag 
e Kontrollfähiges Derbholz 8 | 3 e 
Hiebsart Eichen 7 5 Laubholz 1 8 5 5 Kosten Ess 
Feftmeter Mark 
1902 Durchforſtung 3 3 54 | 1009 55 954 
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(Rechte Seite.) 


Der Holzempfänger Rauf- Der 2 
fi Aber⸗ Holz⸗ 
preis 5 DONE 
weifung ._ 
| olge⸗ 
la dam df tm d 4 la Namen | Woßnort Mt. Pf. Tag Mon. h 
| 100235 | 
Bu. Nad. Dazu für Deputatholz Nr. 1 bis 4 
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c) Die Beſtimmung des bloßen ſogenannten „Wertverhältniſſes“ aus Vorrat 

mal mittlerem Beſtandsdurchmeſſer in Bruſthöhe. 
Nach den Anterſuchungen von Borggreve, Schumacher, Carl, Michaelis, 
Ney, Walther u. a. ſteigen die Einheitswerte (Feſtmeterpreiſe) im allgemeinen wie 
homologe Durchmeſſer, alſo auch wie Bruſthöhen-Durchmeſſer, was in weiteren 
Erhebungen von Michaelis für Buche, Kiefer, Fichte volle Beſtätigung gefunden hat. 
Die Obergrenze der Bruſthöhenſtärken, bis zu welchen dies zutrifft, reicht bei 


Eiche bis cm, 


Fichte „ 3 em 
Darüber hinaus ſinkt der Wert etwa auf die folgenden Hundertſtel: 


Bruft- | | | 

höhe Eiche Buche Kiefer Fichte 
em | 
30 100 100 100 100 
40 100 100 100 90 
50 100 100 100 70 auf welchen Betrag bei den höheren Durch- 
60 100 100 90 60 meſſern das einfache Produkt aus Vorrat 
70 100 90 80 — mal mittlerem Beſtands⸗Durchmeſſer in Bruft- 
80 100 80 70 — höhe zu erniedrigen iſt. 
90 90 70 60 — 

100 80 60 — — 


Man hat alſo an der Hand realer Werte oder nach Ertragstafel-Angaben 
die Rechnung für den Haupt- und Vorertrag durchzuführen und feſtzuſtellen, in 
welchem Alter der Jahresdurchſchnitt von V Sa D aus den Produkten von Feſtmeter 
mal mittlerem Bruſthöhen-Durchmeſſer kulminiert. f 

Da die Stärkeentwickelung bei ſonſt gleichbleibender Güte der Ausformung 
der Beſtände für die Werterzeugung das am meiſten ausſchlaggebende Glied bildet, 
der Faktor Zeit zwar als Diviſor einen ebenfalls großen, aber durchaus nicht immer den 
größeren Einfluß auf das Endergebnis der Rechnung ausübt, fo wird die auf dieſen 
rechneriſchen Grundlagen einſetzende Erwägung über die vorteilhafteſte Abtriebszeit ſich 
nicht nur mit einem günſtigſten Amtriebs alter, ſondern als Ausgangspunkt für jenes 
mindeſtens ebenſo mit der günſtigſten Amtriebs ſtärke zu befaſſen haben. Je nach Boden⸗ 
güte und Behandlung der Beſtände wird dieſe in früheren oder ſpäteren Altern er- 
reichbar. An der Hand der tatſächlich möglichen und wirtſchaftlich vorteilhaft aus- 
nutzbaren Zuwachsgrößen iſt die Beantwortung der Frage, wie man am zweckmäßigſten 
zugleich wertmehrend und zeitſparend auf die Geſamtleiſtung der Waldbeſtände ein⸗ 
wirken könne, eine unſerer wichtigſten Aufgaben. Zu vergleichen den Anhang. 

Alle bisher angeführten Zahlen weiſen auf die Notwendigkeit von Starkholz⸗ 
erziehung in beſtausgeformter Ware bei tunlichſter Zeiterſparnis hin. Die Be— 
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hauptungen, der Bedarf an Starkholz ſei bei uns gar nicht fo groß, deshalb feien 
die Mittelhölzer die relativ beſtbezahlten, es genügten daher Amtriebe, welche dieſe 
lieferten, entbehren des mit einwandfreien Zahlen geführten Beweiſes. Sie finden 
vielleicht in einer an ſich richtigen Beobachtung mit angeſchloſſener falſcher Folgerung 
ihre Erklärung. Tatſache und von praktiſcher Bedeutung iſt nur, daß unter den 
heutzutage von uns auf den Markt gebrachten Hölzern die Mittelſtärken einen höheren 
Anteil an glatter Ware, namentlich hinſichtlich innerer Aſtreinheit, enthalten als 
die Starkhölzer. Das ſoll und muß bei ſorgfältiger Beſtandserziehung und pflege 
für die Zukunft anders werden. Im übrigen finden jene Behauptungen allein ſchon 
dadurch in der Praxis ihre Widerlegung, daß gute, glatte Starkholzware ganz außer- 
ordentlich hoch im Preiſe ſteht, mit alleiniger Ausnahme vielleicht von Fichte. 
Außerdem bringt aber auch eine Starkholzerziehung aus ihren Durchforſtungs- und 
Lichtungshieben ſo viel an mittleren und ſchwachen Hölzern auf den Markt und 
wird darin von den durchweg mit niedrigen Amtrieben arbeitenden Privat- und 
Gemeinde- uſw. Forſten noch derart überboten, daß der Bedarf hiervon hinreichend 
gedeckt iſt. Das alles vermag die Staatsforſtverwaltung von ihrer Verpflichtung zur 
Starkholzerziehung nicht zu befreien, höchſtens um ſo ernſtlicher daran zu mahnen. 

Abgeſehen von den erwähnten gutachtlichen Veranſchlagungen und einer größeren 
Zahl rein theoretiſcher, ebenſowenig immer einwandfreier Berechnungen und Er— 
wägungen fehlt es uns noch ſehr an praktiſchen, aus tatſächlichen örtlichen Wirtfchafts- 
verhältniſſen heraus entnommenen, durchaus beweiskräftigen Erhebungen und fort⸗ 
laufend geſammelten Zahlen, welche der Amtriebsbeſtimmung eine ſichere Grundlage 
zu geben vermöchten. Das iſt eine ſehr wunde Stelle unſeres Taxationsweſens und 
nicht minder unſerer Buchführung. Je offener dieſer Mangel zutage tritt, deſto 
dringlicher mahnt er zu einer gründlichen, ſich ferner mit allgemeinen Redensarten 
nicht mehr begnügenden Abhilfe. 

Wir buchen zwar hinreichend genau den Holzertrag, aber etwas Beſtimmtes 
und für taxatoriſche Zwecke unmittelbar Verwertbares über den Wert-Zuwachsgang, 
über den Erlös der einzelnen Arten und Standortsklaſſen in den verſchiedenen Alters 
ſtufen uſw. ſammeln wir in unſeren Wirtſchaftsbüchern nicht, oder gruppieren es 
wenigſtens nicht in einer Weiſe, daß es für ſolche Zwecke einfach und leicht genug 
nutzbar gemacht werden könnte. Auch die forſtliche Statiſtik iſt in ihrem heutigen 
Zuſchnitt nicht ſo angelegt, daß ſie uns in dieſer Beziehung ohne weiteres Hilfe böte. 
Das ſorgfältig darin aufgebaute Zahlenwerk iſt zwar durchweg aus der Praxis 
geſchöpft, vermag aber in ſeiner jetzigen Form zu wenig für die Praxis unmittelbar 
wieder Verwertbares gerade für die Amtriebsbeſtimmung zu liefern. And doch dürfte 
das hierfür Brauchbare nicht gar zu ſchwer ſich darauf zuſchneiden laſſen, wenigſtens 
die ungefähren Grenzwerte feſtzulegen. Denn was der Praxis darin zunächſt gute 
Dienſte leiſten kann, iſt da, wie Seite 17 bis 19 gezeigt, es braucht ohne gelehrte oder 
geſuchte Feinheiten nur möglichſt klar und durchſichtig vor Augen gebracht zu werden, 
erreichbar und greifbar in einfachen, zweckmäßigen Formen. Auch hier wird es in 
höherem Maße als bisher heißen müſſen: vom Fleck zum Zweck! 

Im weiteren wird auf die Ausführungen des Anhanges verwieſen. 


Dritter Abſchnitt. 
Ausführung. 


A. Vorarbeiten. 


Jede Betriebsregulierung hat in Preußen mit der Einleitungs-Ver— 
handlung zu beginnen behufs Feſtſtellung der allgemeinen Geſichtspunkte. Hierzu 
treten der Oberforſtmeiſter, der Forſtrat (gewöhnlich Taxations-Kommiſſar) und der 
Oberförſter zu einer in der Regel von dem Miniſterial-Kommiſſar geleiteten Be⸗ 
ratung zuſammen. Die Ergebniſſe werden in der dem Miniſter zur Genehmigung 
vorzulegenden Einleitungs-Verhandlung niedergelegt. 

Dieſes Verfahren läßt den Revierverwalter, der naturgemäß über die Ver: 
hältniſſe ſeines Reviers der beſtunterrichtete Beamte fein müßte, nur ſelten in dem 
Maße zur Geltung kommen, wie es erwünſcht iſt. Dies würde eher geſchehen 
können, wenn folgendermaßen vorgegangen würde: Bereits ein Jahr vor Beginn 
der Betriebsregulierung hat der Oberförſter ſich in einer Denkſchrift über die all— 
gemeinen Geſichtspunkte und alle ſonſt für die Vermeſſungs- und Abſchätzungsarbeiten 
zu beachtenden Amſtände in bezug auf Grenzen, Anderungen im Beſitzſtande und in 
der Benutzungsweiſe, Einteilung, Wegenetz, Vermeſſungswerk; Grundzüge der neuen 
Betriebsregulierung, Amtriebszeit, Betriebsklaſſen, Beſtandsordnung; Durchforſtungs⸗ 
Verjüngungs⸗„ Kulturbetrieb, Holz-Abnutzung, Verwertung, -Abſatz, Waldbeſchädigungen, 
Berechtigungen, Arbeiterverhältniſſe, Nebennutzungen, Jagd und Fiſcherei uſw. zu 
äußern. Das Hauptgewicht hat er dabei auf die Grundzüge der neuen Einrichtung 
zu legen und feine Vorſchläge ſachgemäß und ſoweit möglich durch Beibringung zu- 
verläſſiger Zahlen zu begründen. Dieſer Denkſchrift iſt eine Zuſammenſtellung der 
pro Hektar erzielten erntekoſtenfreien Erlöſe aus Abtriebserträgen oder ſonſtigen 
Hiebsergebniſſen von den hauptſächlich vertretenen Bodenklaſſen der vorhandenen 
beſtandbildenden Holzarten, und zwar aus den für den Amtrieb in Frage kommenden 
höheren und höchſten Altern, wie unter Nr. 3 „Amtrieb“ angegeben, beizufügen. 

Ferner iſt zu ermitteln, welche noch brauchbaren Karten und Vermeſſungs⸗ 
ſchriften vorhanden, wann dieſe zum letztenmal berichtigt, wie fie bei früheren Nach- 
prüfungen beurteilt find, und welche Entſcheidung etwa hinſichtlich der weiteren Be— 
nutzung des Vermeſſungswerkes getroffen iſt. 
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Auf Klarheit, Beſtimmtheit und Kürze im Ausdruck iſt, wie bei allen 
Darſtellungen im Betriebswerk, beſonderer Wert zu legen. 

Nachdem dieſe Denkſchrift dem Forſtrat, dem Oberforſtmeiſter und dem 
Taxations⸗Kommiſſar zur Begutachtung vorgelegen, wird fie dem Minifterial-Rommiffar 
zur weiteren Entſcheidung eingereicht. 

Alsdann erſt treten die Genannten zu den etwa noch erforderlichen örtlichen 
Prüfungen zuſammen, deren Ergebnis in der Einleitungs-Verhandlung niedergelegt 
wird, in welcher auch über die Art der Ausführung und deren äußere Form Be— 
ſtimmung zu treffen iſt. 

Fragen, über die eine Einigung nicht hat erzielt werden können, entſcheidet 
der Miniſter. Denkſchrift, Einleitungs⸗Verhandlung nebſt den dazu erlaſſenen Ver— 
fügungen ſind ſpäter dem Abſchätzungswerk in Arſchrift einzuverleiben. 


B. Hauptarbeiten. 


Die Grundlagen der Abſchätzung bilden: 
1. Die Waldfläche Holzboden), 
2. Der Holzbeſtand. 
Beide werden feſtgelegt durch die Aufnahme des Waldzuſtandes. Hierzu 
liefert zunächſt die geometriſchen Grundlagen: 


J. Die Flächenaufnahme. 


Sie umfaßt die Feſtſtellung des Beſitzſtandes und der Flächenverteilung 
(des ſogenannten „Arealzuſtandes“). 


Geſchichtlicher Aberblick über das Forſt⸗Vermeſſungsweſen. 


Die erſte Preußiſche Forſtvermeſſungs-Inſtruktion iſt vom Oberforſtmeiſter 
v. Wedell gemeinſchaftlich mit dem Bauinſpektor Geisler 1763 bearbeitet, dann 
weiter ausgebaut durch den Oberforſtmeiſter v. Kropff 1783 und durch Hennert in 
ſeinem „Reglement für die Ingenieurs zur Vermeſſung der Forſten“ 1787. Letzteres 
bringt Einheitlichkeit in die Kartenwerke: 
„Brouillon = (Ar-) Karten“ 1: 5000; 
„Reduzierte Karten“ 1:25 000, 
darunter Beſtandskarten mit Holzartenfarben und Baumfiguren; 
„Forſtſituationskarten“ 1: 100 000. 
Dieſe Hennertſche Grundlage wurde neu bearbeitet und ergänzt durch 
G. L. Hartig zu der „Inſtruktion für die Preußiſchen Forſtgeometer“ 1819. 
Die Längen wurden anfänglich durch Schrittmeſſung beſtimmt, zur Winkel⸗ 
aufnahme diente gewöhnlich die Buſſole. Erft unter dem Einfluß der Landes- 
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vermeſſung und der Inftruftion für Geodäten von 1857 iſt an die Stelle der Buſſole 
für die Amfangsmeſſungen der Theodolit getreten. f 

Das neuere, auf ſorgfältigſter Arbeit „vom Großen ins Kleine“ ruhende Ver— 
fahren der Forſtvermeſſung findet ſich ausführlich dargeſtellt von Forſtrat Defert 
in „Horizontalaufnahme bei Neumeſſung der Wälder“ 1880. Ferner bietet eine 
beachtenswerte Anleitung der Abſchnitt VII und IX der „Anweiſung für die trigono— 
metriſchen und polygonometriſchen Arbeiten des Grundſteuerkataſters“ von 1881. 
Beide find berückſichtigt in „Waldvermeſſung und Waldeinteilung“ von Nunne- 
baum 1890. Ferner iſt maßgebend: Herrmann, „Die Preußiſchen Forſtkarten“ 1898. 


a) Grenzen. 
1. Die Grenz-Feſtſtellung umfaßt die örtliche Beſtimmung des Verlaufes. 
Sie hat unter Zuziehung der Angrenzer und der nächſtbeteiligten Forſtbeamten 
zu geſchehen. 
2. Die Grenz-Vermalung bezweckt die dauernde örtliche Kennzeichnung. 
Man unterſcheidet: 


Natürliche, welche nur zugelaſſen, wenn Veränderungen nicht zu befürchten 
ſind, z. B. bei Waſſerläufen mit ſehr feſten Afern, ſcharfen Schluchten, 
Wällen u. dergl. m. | 

Künſtliche, deren Feſtlegung durch Bezeichnung aller Winkelpunkte bewirkt 
wird, und zwar mit: 

Steinen (am ſicherſten). Dieſe ſollen genügend groß (0,70 m lang, 
20 em im Quadrat), aus feſtem Material ſein, tief eingeſetzt werden, auf 
der Oberfläche zweckmäßig entweder die Richtungslinien oder ein Kreuz 
zur Beſtimmung des Winkelpunktes eingemeißelt erhalten. 

Hügeln (ungenau und unſicher), deren Mittelpunkt (Meßpunkt) unter⸗ 
irdiſch zu ſichern iſt durch ſogenannte „Kunden“ (Steine mit +, 
aufrechte Drainröhren uſw.). 

Pfählen als Notbehelf auf durchbrüchigen Böden, Brüchern, Gee- 
rändern uſw. & | 

In allen Fällen muß freie Aberſicht von Mal zu Mal möglich 
fein. Lm dieſe zu erleichtern, find erforderlichenfalls Zwiſchenmale, 
ſogenannte „Läufer“, einzuſchalten. 

Gräben allein reichen in der Regel zur Bezeichnung der Grenzſcheide 
nicht aus, weil ihre Lage veränderlich iſt. Wenn ſie angewandt 
werden, iſt außerdem zu vermerken, ob Mitte, Innen- oder Außenkante 
die Grenze hält. a 

Als Grenz-„Schutz“ oder „Sicherungs“-Gräben hat die 
Anlage ſo zu geſchehen, daß der ganze Graben auf Forſtgrund liegt, 
alſo, falls nicht noch eine „Stellwanne“ belaſſen wird, mindeſtens die 
Außenkante in die Grenzlinie fällt. 


3. Die Grenz-Numerierung. Hierfür gilt: jedes Grenzmal erhält eine 
Nummer, jeder Waldkörper bildet einen mit Nr. 1 anfangenden beſonderen „Grenzzug“, 
vierzifferige Zahlen ſind zu vermeiden, dafür hat eine Zerlegung in mehrere wieder 
mit Nr. 1 beginnende Züge Platz zu greifen; Beginn der Nummerfolge in SO,, 
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tunlichſt an der Grenzſcheide zweier Nachbar-Gemarkungen, Fortſchreiten in der 
Richtung, daß der forſtfiskaliſche Beſitz dabei ſtets links liegt. 


auf all 


Eine örtliche Nummerbezeichnung ſoll möglichſt überall, mindeſtens aber 
en ſcharf ein- und ausſpringenden Eckpunkten, ſowie auf dem je zehnten 


Grenzmale ſtattfinden. Auf Hügeln find beſondere Nummer-Steine oder Pfähle an— 
zubringen, mit ſchwarzen Nummern auf weißen Schildern. 


4. Die Grenz⸗Aufnahme beſteht in: 


a) unmittelbarer Meſſung der wagerechten Entfernungen und der Winkel, 
6) mittelbarer Beſtimmung ſehr krummliniger natürlicher Grenzläufe mittels 


rechtwinkeliger Aberſchläge von feſtgelegten, am beſten in den Eckpunkten auch 
vermalten, Polygonſeiten aus. 
5. Die Grenz⸗Darſtellung iſt eine 


a) kartographiſche, auf den Spezialkarten im Maßſtab 1: 5000. Sie muß 
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erſichtlich machen: 
ſämtliche Grenz-Winkelpunkte, 
ſämtliche natürlichen und künſtlichen en Linien, 
die Bezeichnung der angrenzenden Grundſtücke nach Gemarkung, allgemeinen 
Eigentumsverhältniſſen, gewiſſen Kulturarten und deren Grenzſcheiden. 

Zur leichteren Anterſcheidung wird eine doppelte 5 mm breite lichtere 
und 2 mm breite dunklere farbige Bandierung auf der Außenſeite der 
Grenzen angebracht, und zwar: 

Grün: Fiskaliſche Forſten und ſonſtige Grundſtücke der Forſtverwaltung. 
Gelb (Chrom): Grundſtücke der Domänen oder anderer Staatsverwaltungen. 
Blau: Genoſſenſchaftsforſten, an denen Fiskus Miteigentum hat. 
Orange (Mennige): Genoſſenſchaftsforſten ohne Miteigentum des Fiskus. 
Grau: Stifts⸗, Pfarr-, Schul-, Fideikommiß⸗, Kemmunalſtändiſche Forſten. 
Violett: Forſten der hannoverſchen Kloſterkammer. 
Braun (Terraſiena): alle übrigen Forften. 
Karminrot: alle übrigen fremden Grundſtücke. 
tabellariſche, im Grenzregiſter oder unter Amſtänden in vereinfachter 
Form in einer bloßen Grenzzeichen-Nachweiſung. 

Das Grenzregiſter enthält die Armeßzahlen zur Wiederherſtellung 
eines etwa „verdunkelten“ Grenzlaufes. Es wird bezogen auf den Grenz— 
zuſtand eines beſtimmten Tages, z. B. 1. 10. 05, und hat auf dem Titelblatt 
Angaben über die Entſtehung, die benutzten Grundlagen zu enthalten und die 
zugehörigen Arkunden aufzuführen. Eine Anleitung zur Aufſtellung des 
Grenzregiſters iſt dem zugehörigen Formular 3 vorgedruckt. 

In dem Grenzregiſter, ebenſo in der aushilfsweiſe ftatt feiner auf: 
geſtellten Grenzzeichen⸗Nachweiſung, ſind nacheinander aufzuführen: 

A. die Grenzen der zuſammenhängenden Hauptteile des Neviers, 
B. die Grenzen der eingeſchloſſenen fremden Grundſtücke („Enklaven“), 
C. die Grenzen der außerhalb abgeſchloſſen belegenen forſtfiskaliſchen 
Grundſtücke („Parzellen“), 
und zwar jede einzelne Gemarkung in jenen unter beſonderer Aberſchrift, 
z. B. 1. Grenze mit der Gemarkung M, 2. uſw. 
Dazu nachſtehend ein Muſter. 


Grenzregiſter. Forſt-Einrichtungsbureau. Formular Nr. 3. 


5 f — Grenze des Forſtes 
E 
— Benennung 2 288 8 8 5 85 a Bemerkungen 
„ des ß ß über angrenzende Grundftücke, 
3 h 5 S8. S se | 2# | E%* Lage der G i 
2 Forſtorts 8 ir 88 2 s age der Grenzzeichen, 
56838 2| 82 [aS 58 Grenzdurchſchnitte uſw 
Göſäs [S [SS 88S |? i 
Nr. Nr. Nr.] Meter | Gr. M.] Gr. M. 
A. Hauptteil Hoheheide. 
l. Grenze mit der Gemarkung G. 
VII.] Fuchsberg 1 [Stein 11 — — 95 10] — | [Ne 1 bis 18 vermeſſen 1887 durch W., aner⸗ 
| | kannt 2. Dezember 1887. 
„2188 50/ 180 4] 23 430 Nr. 1 liegt an der Brücke über den B. Bach, 
n | | | 2,00 m vom Aferrand entfernt. 
y 3 | 189 | 85| 180 128| 23 47 Bei. Re. 14-860 sis 9,0 m Straße von 
| W. nach R. 
5 4 189 |50| 179 | 280 24 15 Da 0 m fteht der Dreieckſtein 
| | | 58. 
1 5 188 550 180 140 23 43 
85 6 1 205 20 120 43] 23 57] Bei Nr. 6 25,0 bis 35,0 m Straße von 
| F. nach G. 
134 „ [7124 75 211 20 324 40 


uſw. 


Der von ſeiten des Geometers herbeizuführenden „außergerichtlichen“ 


Anerkennung (Forſt-Einrichtungsbureau, Formular 26 und 27) der Richtigkeit 
des örtlichen Grenzzuſtandes und des Vermeſſungswerkes kann durch gericht⸗— 
lichen Akt beſondere urkundliche Bedeutung verliehen werden. 

Die Grenzzeichen-Nachweiſung enthält von Maßen nur Längen⸗ 
und ungefähre Winkelangaben, und zwar bei den Winkeln gewöhnlich be- 
ſchränkt auf A = ausfpringend, G = geſtreckt, E = einſpringend, oder bezogen 
auf die Richtung des Grenzverlaufes: R- rechts, G - geradeaus, L = links. 

Auszüge des Grenzregiſters, eintretendenfalls der Grenzzeichen⸗ 
Nachweiſung, oder Kartenauszüge, ſogenannte „Grenzeoupons“, mit ein⸗ 
geſchriebenen Längenangaben werden zum Handgebrauche der Förſter gefertigt. 

6. Die Erhaltung und Berichtigung des Grenzwerkes. Es finden regel- 


mäßige Grenzbegänge ſtatt, und zwar durch den Förſter einmal jährlich, durch den 
Revierverwalter alljährlich ſchutzbezirksweiſe fo, daß er in drei bis vier Jahren einmal 
herumkommt, durch den Inſpektionsbeamten jährlich ein Schutzbezirk, jedesmal in einer 
anderen Oberförſterei. Der Befund wird ſchriftlich niedergelegt. Bei Einleitung 
der Betriebs-Regulierungsarbeiten iſt durch den Taxator eine beſondere Begehung 
ſämtlicher Grenzen der Oberförſterei unter Zuziehung des betreffenden Förſters 


vorzunehmen. 


Bei dieſen Grenzbegängen iſt zu prüfen, ob 
die Grenzvermalung oder ſonſtige Bezeichnung vollſtändig und ausreichend 


oder verbeſſerungsbedürftig iſt, 


die Grenzlinien frei und überſichtlich ſind, 


Aberſchreitungen in der Bodenbenutzung ſtattfinden, 
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Karte und Grenzbeſchreibung mit dem örtlichen Zuſtande übereinſtimmen, 
Bezeichnung und Darſtellung den einſchlägigen Beſtimmungen entſpricht. 
Eingetretene Veränderungen des Grenzzuſtandes ſind alljährlich durch 
den Revierverwalter in das Hauptmerkbuch und in die Spezialkarte einzutragen, und 
zwar alle Berichtigungen von Eigentumsgrenzen auf der Karte rot. Außerdem werden 
periodiſche Berichtigungen des geſamten Grenzwerkes bei Betriebs-Regulierungen 
und Taxations⸗Reviſionen vorgenommen durch Nachträge rot oder Neuaufſtellungen 
des Ganzen oder einzelner Teile. 


b) Wirtſchaftliche Einteilung der Oberförſterei. 

1. Einteilung in Blöcke. Allgemeiner Brauch war bisher in Preußen 
eine Zerlegung des räumlich weit ausgedehnten Verwaltungsbezirkes (Oberförſterei) 
in einzelne Ortsbezirke, „Blöcke“, um in engerer Abgrenzung kleinere Einheiten als 
ſelbſtändige Wirtſchaftsganze mit in ſich abgeſchloſſener und abgeglichener Alters— 
klaſſen⸗Verteilung, ſowie geſonderter Abnutzung zu haben. Letztere wird zwar blockweiſe 
berechnet, nachher aber beim Wirtſchaftsvollzuge nur die Summe aller Blöcke 
gemeinſam im Kontrollbuch geführt. Folgerichtig wäre nur: entweder — oder! 

Bei den gegenwärtigen Verkehrsverhältniſſen iſt, wie ſchon früher erörtert, 
eine ſolche Anterteilung, „Blockbildung“, für den Ausgleich zur Sicherſtellung aus— 
reichender örtlicher Bedarfsbefriedigung kaum noch Erfordernis, ſondern ſchadet leicht 
mehr, als ſie nützt, denn jede Anterteilung erleichtert nicht, ſondern erſchwert 
gewöhnlich den Ausgleich der periodiſchen Flächenverteilung. Dieſer läßt ſich um ſo 
leichter erreichen, je weiter der Rahmen und je zahlreicher die Einzelſtücke find, 
welche in ein Wirtſchaftsganzes zuſammengefaßt werden. 

Als beſtimmend für die Zerlegung in „Blöcke“ kann in Betracht kommen 
die Verſchiedenheit der 

Abſatzverhältniſſe, z. B. geſchieden durch Gebirgs kamm und dergleichen, alſo 
infolge der Lage ſcharf getrennte Gebiete ohne vereinigende Verkehrs— 
mittel, 

Nutzungsrechte, z. B. einerſeits belaſtet, andererſeits frei: abſchließend mit 
den Nutzungsgebieten, wie etwa Weidebezirken uſw. der einzelnen Ort— 


ſchaften, | 

Bodenverhältniſſe, z. B. einerſeits Höhenboden, andererſeits Niederungs— 
boden, 

Beſtandsverhältniſſe, z. B. Holzarten ſehr verſchiedener Hiebsreife und 
Nutzbarkeit, 


Betriebsart: Hoch-, Plenter-, Mittel-, Niederwald. 

Die Verſchiedenartigkeit all dieſer Verhältniſſe kann zur Blockeinteilung 
führen, muß es aber, wie geſagt, nicht unbedingt und unter allen Amſtänden, 
ſondern oft genug nur ausnahmsweiſe. 

Als Regel gilt: Jeden Block ungetrennt in einem Schutzbezirk zuſammen zu 
belaſſen. Die Verteilung eines Blockes auf mehrere Schutzbezirke wird vermieden 
zwecks gleichmäßiger Verteilung der Hauungs⸗ und Kulturarbeiten auf die einzelnen 
Förſter, dagegen die Zuſammenfaſſung mehrerer Blöcke zu einem Schutzbezirk häufiger 
angewandt. 
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Kartenbezeichnung: Grenze. ! — — ZBlokgrenze 
und zugleich Schutzbezirksgrenze: | 
ſchwarz im Hoch- und Plenterwald, 
zinnober im Mittel- und Niederwald. 
III 0 0-0 nur Schußbezirfs-, nicht zugleich auch 
Blockgrenze. 
Numerierung: ſtehende römiſche Ziffern: 
ſchwarz: im Hoch- und Plenterwald, 
zinnober: im Mittel: und Niederwald. 
Nummerfolge: von SO. nach NW. in der Weiſe fortſchreitend, daß zuerſt 
alle Hoch-, hierauf Plenter-, dann Mittel- und zuletzt Niederwaldblöcke kommen. 
Ortliche Nummerbezeichnung auf Steinen und dergleichen findet nicht ſtatt. 
2. Einteilung in Wirtſchaftsfiguren (Jagen oder Diſtrikte, ſowie Schläge), 
d. h. Flächenabſchnitte 
mit dauernder Abgrenzung, 
beſtimmt zu gleichartiger, in erſter Linie gleichzeitiger wirtſchaftlicher Be— 
handlung, f 


ſoll: N 
unabhängig von wechſelnden Beſtands-Verſchiedenheiten, 
ein den bleibenden ſtandörtlichen Verhältniſſen ſich anpaſſendes, 
den Betriebszwecken entſprechendes 
Netz über das Nevier legen. 
Sie bildet den Rahmen für die Wirtſchaftsführung und bietet damit die 
Grundlage für 
den Betrieb (Hiebsführung, Altersordnung), 
die Buch- und Rechnungs führung; 
gewährt Hilfsmittel für b 
Holzbringung, 
Forſtſchutz, 
Jagdbetrieb 
und dient der Erleichterung der 
Orts-Bezeichnung und Auffindung. 
Die Größe iſt abhängig von Gelände, Holzart, Betriebsart, 
wird kleiner im Berg- und Hügelland, 
größer in der Ebene; 
ſie beträgt durchſchnittlich für 
Laubholz 25 bis 30 ha, 
Nadelholz 20 bis 25 ha, 
bei Fichte im Bergland herab bis 15 ha und weniger, 
in den Oſtprovinzen bei „aufgeſpaltenen“ alten Quadratjagen 22 
bis 32 ha. 
a) Jagen: „regelmäßige“, d. h. geradlinige, ſogenannte „künſtliche“ Begrenzung. 
b) Diſtrikte: „unregelmäßige“, d. h. krummlinige, häufig ſogenannte „natürliche“ 
Begrenzung. 
a und b find hinſichtlich ihrer Größe unabhängig vom Umtriebe. 
c) Schläge: regel- und unregelmäßige Begrenzung. 
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a) Für die Jagen-Einteilung, angewandt in der Ebene, in allſeitig wegſamem 
Gelände, bildet die Regel: 

Die Rechteckform 1:2, mit der langen Seite gegen die herrſchende Sturm— 
richtung gekehrt, in dieſer Form und Stellung meiſt hervorgegangen aus 
der Teilung alter Quadratjagen. 

Maßgebend für die Richtung der Einteilungslinien iſt die: 

Form des Waldkörpers, 

Verkehrsrichtung, Anlehnung an Hauptverkehrsſtraßen, Gewäſſer uſw., 

Windrichtung. 

Die Grenzen der Wirtſchaftsfiguren, ſowohl a wie b und c, ſollen: 

nicht abſetzen, ſondern ohne Anterbrechung fortlaufen, 

in ihren Treffpunkten keine ſehr ſpitzen Winkel bilden, 

tunlichſt fahrbar ſein. 

b) Für die Diſtrikts⸗Einteilung in bergigen Revieren, in beſchränkt wegſamem 
Gelände, wird gefordert: 

engſter Anſchluß an die Ausformung des Geländes. 

Dabei bilden die 

Grundlage: 

Täler (Waſſerläufe) und 

Höhenrücken, ſowie 2 

Sättel, Päſſe als niedrigſte und leichtefte Übergänge über den Kamm 
von einer Talſeite nach der anderen. 

Hilfsmittel: 

Die Anlage von Wegen (Diſtriktswegen) mit dem Ziel leichter und 
dabei tunlichſt kurzer Fahrgelegenheit für die Holzbringung und, ſoweit 
die erſteren für die Einteilung nicht ausreichen oder nicht verwendbar ſind, 

Schneiſen (Diſtriktslinien) in der Richtung des ſtärkſten Gefälles, als der 
kürzeſten Linie zur Teilung von oben nach unten. 

Tunlichſt regelmäßige Form der Diſtrikte iſt anzuſtreben. 

Benennung: Bei der Jageneinteilung heißen die Teillinien „Geſtelle“. 

Hauptgeſtelle, OW.-Richtung, mit ſtehenden großen lateiniſchen Buchſtaben 
in Druckſchrift bezeichnet, von S. nach N. aufſteigend. 

Feuergeſtelle: SN.-Richtung, mit ſtehenden kleinen lateiniſchen Buchſtaben 
in Druckſchrift, von O. nach W. fortſchreitend. 

Jagen und Diſtrikte: 

mit arabiſchen Ziffern fortlaufend durch alle Teile der Oberförſterei, 
in SO. beginnend, 
in den Reihen von O. nach W., 
die Reihen ſelbſt in nördlicher Richtung aufſteigend. 

Bei nachträglicher Aufteilung beſtehender Wirtſchaftsfiguren gilt als ſehr 
zweckmäßige Regel das Beibehalten der alten Nummern, Anterſcheidung der 
neu entſtandenen Teil⸗Jagen oder Diſtrikte durch Zuſetzen der Buchſtaben des 
großen deutſchen Alphabets, z. B. 27 A, 27 B uff. 
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Am die Stetigkeit des Wirtſchaftsbetriebes nicht zu ſtören, empfiehlt es ſich, 
die beſtehende wirtſchaftliche Einteilung eines Revieres nach Möglichkeit beizubehalten 
und Anderungen daran nur vorzunehmen, wenn ſich davon greifbare Vorteile er— 
warten laſſen. 

Ortliche Bezeichnung erfolgt durch Anbringen der Jagen- oder Diſtriks— 
nummern und Geſtellbuchſtaben (ſchwarz auf weißen Schildern) an Jagen- oder 


b 
A 
2 
> 
82 © D 
N on . 
Ss 86e 
8 © ® 
— ® 
b 
9 8 
N 


Diſtriktsſteinen. Hierzu werden verwendet an den Kreuzpunkten der Jagen- 
(Diſtrikts⸗/ Grenzen: 
entweder ein in der SW.-Ecke des NO.-Jagens (ODiſtrikts) einzuſetzender 
größerer behauener Stein, 
oder zwei, und zwar in der SW.-Ecke des NO.-Jagens und in der NO.-Ecke 
des SW.-Jagens oder Diſtrikts aufzuſtellende, die dann Seitenflächen von 
geringeren Abmeſſungen zu haben brauchen. 
Jagen- und Diſtriktsſteine ſind zu errichten an: 
allen Treffpunkten von mehreren Jagen-(Diſtrikts ) Grenzen und 
da, wo letztere auf die Reviergrenze auslaufen. 
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Sämtliche diefe Steine find von den Rändern der Geſtelle, Wege uſw. und 
von der Reviergrenze 2 m waldeinwärts und mit ihren Seiten gleichlaufend 
zu den erſteren zu ſetzen. 

Nebenſtehend iſt dies bildlich veranſchaulicht. Dabei ſind unten die Seitenflächen 
der darüber eingezeichneten Steine nach dem Vorgange von Schilling, „Betriebs— 
und Ertragsregelung“, Neumann-Neudamm, auseinander geklappt dargeſtellt. 

Am leichteſten ſinnverwirrend auf einfache Menſchenkinder vermag die Häufung 
der Aufſchriften beim erſten Fall zu wirken. 

Am allereinfachſten und zweckmäßigſten erſcheint die (nicht offizielle) Stellung 
über Eck, alſo mit den Diagonalen gleichlaufend zu den Geſtellen uſw., und 
dementſprechende Bezifferung, wobei ſich unſchwer auch noch die Geſtellbuchſtaben 
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anbringen laſſen, wenn man die nach den Geſtellen weiſenden Kanten hierzu auf 


etwa Handgröße verbricht. 

Kartenbezeichnung: 

Die Grenzen der Jagen oder Diſtrikte, ſofern ſie nicht mit Geſtellen oder 
Schneiſen zuſammenfallen, werden durch dicke ſchwarze Punkte auf der 
Grenzlinie kenntlich gemacht, wie vorſtehend bildlich dargeſtellt. 

Geſtellbuchſtaben: am Ende der Geſtelle, an den Grenzen außerhalb der 
Waldfläche, ſtehende lateiniſche Druckſchrift. 

Jagen- und Diſtriktsnummern: ſtehende arabiſche Ziffern, ſchwarz. 

c) Schlag-Einteilung: Für die bleibenden Plenter-, Mittel- und Nieder- 
waldungen iſt in der Regel neben der Jagen- oder Diſtriktseinteilung eine weitere 
Einteilung durchzuführen in: 

annähernd gleich große (flächengleiche) oder 

nach Verhältnis der Bodengüte ertragsgleiche 1 
nach ihrer Zahl (= U oder n) und Größe (= Ü oder 11 von der 
Amtriebszeit abhängige Jahresſchläge. 

Es kann jedoch auch zur Bildung von „Partieſchlägen“ durch Zufammen- 
faſſen von zwei bis fünf Jahresflächen gegriffen werden, namentlich dann, wenn es 
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ſich um Mittel- und Niederwaldbeſtände handelt, die, ohne miteinander fortlaufend 
zuſammenzuhängen, im Hochwald zerſtreut liegen, wie z. B. Erlenbrücher, aber 
gleichwohl zu einem beſonderen Betriebe vereinigt werden ſollen. 

Die Numerierung und örtliche Bezeichnung der Schläge geſchieht 
nach den nämlichen Geſichtspunkten, wie oben beſprochen, jedoch unter Anwendung 
liegender römiſcher Ziffern. 

Kartenbezeichnung: Die Grenzen der Schläge werden, ſoweit ſie nicht 
mit Geſtellen und Wegen zuſammenfallen, durch einfache zinnoberrote, in den 
Amdruckkarten allerdings zunächſt durch einfache ſchwarze Linien „Schlaglinien“ 
bezeichnet. Die Ziffern werden ebenfalls zinnoberrot eingetragen. 

Ausführlicheres hierüber bietet die „Anweiſung zur Ausführung der Jagen: 
oder Diſtrikts- und der Schlagvermarkung“, von der ſich ein Abdruck bei den 
Taxationsakten der Oberförſtereien befindet. 

3. Abteilungen: ſind nicht dauernd, ſondern nur vorübergehend zunächſt 
als Notbehelf da, abgegrenzte Flächenabſchnitte innerhalb der Wirtſchaftsfiguren, 
wo Alters- und ſonſtige Beſtands- oder Standorts-Anterſchiede eine gleich— 
artige, vor allem gleichzeitige wirtſchaftliche Behandlung vorläufig noch 
nicht zulaſſen, oder außerforſtliche Benutzung dieſe ganz ausſchließt. Die 
Abteilungen bilden daher für den nächſten Umtrieb die wichtigſten Beſtandsfiguren, 
weil ſie ſchon jetzt die einheitliche Bewirtſchaftung zulaſſen. 

Am das Richtige zu treffen, hat man daher bei ihrer Ausſcheidung nötig, alle 
zuſammenhängenden Beſtandsflächen, die eine gleichartige (gleichzeitige) Behandlung 
geſtatten und ſich nach ihrer Form und Größe zu ſelbſtändiger Bewirtſchaftung 
eignen, zu einer Abteilung zuſammenzufaſſen, nicht aber Teilungen zu ſuchen. 

Man unterſcheidet Holzboden- und Nichtholzboden-Abteilungen. 

Während die erſteren in der Regel nicht unter 1 ha groß ſein ſollen, 
können die letzteren ohne Nachteil in ihrer Größe weiter herabgehen. 

Eine Vermalung der Abteilungsgrenzen findet beim Holzboden nur aus— 
nahmsweiſe da ſtatt, wo die Beſtandsunterſchiede nicht ſcharf abſetzen, ſondern in- 
einander übergehen. Sie geſchieht dann durch kleinere Hügel mit Richtungs- 
ſtichgräben, durch Olfarbenſtriche an den Bäumen und dergleichen mehr. 

Die Benennung erfolgt durch Buchſtaben, die in ihrer Aufeinanderfolge 
wie bei den Jagen uſw. von O. nach W. und von S. nach N. fortſchreiten, und zwar 
gelten für: 

Holzboden kleine lateiniſche geſchriebene Buchſtaben, 

Nichtholzboden kleine deutſche geſchriebene Buchſtaben, 
innerhalb jeder Wirtſchaftsfigur von neuem mit „ (=) beginnend. 

Ortliche Aufſchrift der Benennung findet nicht ſtatt. 

Kartenbezeichnung: 

Abgrenzung: Jede auf der Karte nicht mit der Wolfsangel durch— 
hakte Linie gilt als Abteilungsgrenze, wie dies die nebenſtehende, aus 
Herrmann „Die Preußiſchen Forſtkarten“, Neumann-Neudamm, ent⸗ 
nommene Abbildung darſtellt. 
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Bei den Nichtholzboden-Abteilungen find für die verſchiedenen Benutzungs— 
arten noch beſondere Schraffierungen und Farben eingeführt. Die Ausführung 
im einzelnen iſt zu erſehen aus: 

Defert, „Muſterblätter zum Zeichnen und Kolorieren der Torſtkarten“, oder 
Herrmann, „Die Preußiſchen Forſtkarten“. 
Aber die wirtſchaftliche Einteilung bietet noch weitere Auskunft der 
„Entwurf zum Abſchnitt II der Vorſchriften für die Vermeſſung und Betriebs: 
regulierung in den Preußiſchen Staatsforſten“, wovon ſich ein Abdruck bei 
den Taxationsakten der Oberförſtereien befindet. 


100 c) Das Vermeſſungswerk der Oberförſterei 
enthält: 

A. eine kartographiſche Darſtellung des Reviers in bezug auf topographiſche 
Lage, die Amgebung, Begrenzung, wirtſchaftliche Einteilung und auch auf die 
Geſtaltung der Oberfläche des Geländes (Höhenſchichten). 

1. Spezialkarten, Maßſtab 1: 5000, in drei Exemplaren gefertigt: 

a) Ar⸗ (Original-, Brouillon⸗⸗Spezialkarte (ganzer Wathman ohne Leinwand— 
unterzug) enthält nur das für längere Dauer Bleibende (Grenzen, Wirt- 
ſchaftsfiguren, Topographiſches) und wird im Miniſterial-Forſteinrichtungs⸗ 
Bureau aufbewahrt. 

Davon ſind abgezeichnet: 

b) Das Spezialkarten⸗Exemplar der Regierung (ganzer Wathman auf Lein- 
wand gezogen), durch Eintragung aller Einzelheiten der Stückvermeſſung, 
insbeſondere der Abteilungen uſw. vervollſtändigt. 

c) Das Spezialkarten Exemplar des Oberförſters (halber Wathman ohne 
Leinwandunterzug in Mappe), dem Inhalte nach der vorigen gleich, wird 
u. a. benutzt zum alljährlichen Eintragen der eingetretenen Veränderungen 
(Grenzen rot, alles übrige grün). 

In den Spezialkarten werden farbig angelegt nur Grenzen, Wege, Gewäſſer. 
Die Beſchaffenheit des Holzbeſtandes wird nicht erſichtlich gemacht. 

Berichtigungen von a und b periodiſch bei Betriebsregulierungen, 
Taxations⸗Reviſionen. Berichtigungsvermerk unter dem Kartentitel rot: „Berichtigt 
auf den Waldzuſtand vom 1. 10. 1905 durch N. N.“. 

Am die vollſtändige und richtige Darſtellung der Wegeverhältniſſe zu 
ermöglichen, ſind bei den Betriebsregulierungen die Wege je nach ihrer Beſchaffenheit 
und Bedeutung verſchiedenfarbig darzuſtellen, und zwar auf dem Negierungs— 
Exemplar der Spezialkarte: 

dunkelbraun: beſtehende Wege und ausgebaute Strecken von Geſtellen 
und Schneiſen; 

dunkelbraun mit zinnoberroten Querſtrichen in I mm Abſtand: aus— 
gebaute und chauſſierte oder gepflaſterte Strecken; 

hellbraun: ohne beſonderen Ausbau fahrbare Strecken von Geſtellen 
und Wegeaufhieben; 

weiß bleiben: zwiſchen den ſchwarzen oder grünen Randlinien alle nicht fahr— 
baren Strecken von mindeſtens 3 m breit aufgehauenen Wegen und von 
Geſtellen oder Schneiſen; 


Michaelis, VBetriebsregulierung. Er. 
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dünne braune Linien von Meßpunkt zu Meßpunkt: geplante, noch nicht 
3 m breit aufgehauene, aber örtlich abgeſteckte und geſicherte Wege. 


Zuſatz: 

Ergänzungsmeſſungen. 

Bei den Ergänzungsmeſſungen aller Art ſind Meßbücher nach den der An— 
weiſung vom 16. Auguſt 1901 (Allg. Verf. Nr. 20) beigegebenen Regeln und 
Muſtern (Forſt-Einrichtungsbureau, Formular 30) zu führen, in beſonderen Heften für 
jede Oberförſterei zu ſammeln und als Anlage des Betriebswerkes mit dieſem vorzulegen. 

Im einzelnen iſt hervorzuheben: Zweckmäßig werden der Ausführung der 
Meſſung voraus auf einem beſonderen Gange die Meßpunkte („Stationspunkte“) 
beſtimmt und durch numerierte oder mit Buchſtaben des kleinen Alphabets 
(a, b, .. .. aa, ab, ac . . ..) benannte Meßpfähle bezeichnet, unter gleich⸗ 
zeitigem Entwurf der Handriſſe. Dieſe ſind ſo zu fertigen, daß ſie ein annäherndes 
Bild der Wirklichkeit geben. Weſentlich erleichtert wird dies durch ungefähre Ein- 
haltung eines beſtimmten Maßſtabes, unter Benutzung des hierzu auf die Meßbuch⸗ 
blätter (Formular 30) vorgedruckten Quadratnetzes. Auch empfiehlt es ſich, nach 
den Spezialkarten in einem angemeſſen großen Maßſtabe die Handriſſe in Blei 
vorzubereiten. 

Jede voll aus gezogene Linie gilt als Abgrenzung eines Flächenabſchnittes, 
falls fie nicht mit der Wolfsangel durchhakt iſt, zum Zeichen der Zuſammengehörigkeit 
der durch jene als Trennlinie geſchiedenen Abſchnitte. Vergleiche Seite 32. 

Meßlinien, welche nicht zugleich eine Kartenfigur abgrenzen, ſind nur zu 
ſtricheln. 

Alle Zwiſchenpunkte auf Meßlinien ſind zur Erlangung einer Probe auf 
die Richtigkeit der Meſſung und andererſeits zu angemeſſener Verteilung der un- 
vermeidlichen Fehler nach beiden Endpunkten der Meßlinie einzubinden und 
nicht nur von einer Seite aus zu beſtimmen. 

Rechtwinklige Aberſchläge ſind, wenn ihre Länge über 10 m hinausgeht, 
mit Hilfe eines zur Abſteckung rechter Winkel dienenden Inſtrumentes zu beſtimmen, 
bei Längen von mehr als 40 m iſt dazu noch eine Hypotenuſe zu meſſen. 

Längenangaben (abgerundet auf ganze Dezimeter, bei Eigentumsgrenzen auf 
halbe Dezimeter): alle Meßzahlen ſind an dem Punkt, auf welchen ſie ſich be⸗ 
ziehen ſollen, dergeſtalt neben die Meßlinie zu ſchreiben, daß ihr Fußpunkt nach dem 
Anfangspunkte der Meſſung hinweiſt. Von wo ab bis wohin das Längenmaß der 
gemeſſenen Linie reichen ſoll, iſt durch Häkchen genau anzugeben. 

Die Zahl für die ganze Länge einer Meßlinie wird doppelt, diejenige 
für Einbindepunkte ſeitwärts abgehender Linien einfach unterſtrichen. 

Die Zahlen der Längen von rechtwinkligen Aberſchlägen werden nur 
unterſtrichen, wenn in den ſeitlichen Richtungen noch Zwiſchenpunkte liegen. 

Winkelangaben: 

Nach dem Augenmaß beſtimmte rechte Winkel ſind durch einen einfachen, 
die mit einem Inſtrument beſtimmten mit einem doppelten Kreisbogen zu 
bezeichnen. 

Am die Verarbeitung der Buſſolenmeſſungen zu erleichtern, find im Feld— 
buch die Buſſolenwinkel in der Richtung der Meſſung fortſchreitend ſtets über und 
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unter einen von der Meſſungslinie aus quer zu ziehenden Strich zu ſchreiben. 
Dieſer zu einem Bruch vereinigten Nord- und Süd-Ableſung wird zweckmäßig im 
Zähler die Bezeichnung RS (Rückwärts Süd) oder VN (Vorwärts Nord) hinzu— 
gefügt, je nachdem es ſich um eine Einſtellung nach rückwärts oder vorwärts handelt, 
d. h. alſo bei Rückwärts⸗Einſtellung zuerſt am Südende, bei Vorwärts-Einſtellung 
zuerſt am Nordende ableſen und dieſe Ableſung in den Zähler ſchreiben. 
Bei einem bis auf halbe Grade geteilten Buſſolenkreiſe läßt ſich der 
Viertelgrad, ob derſelbe mehr oder weniger voll iſt, noch genau ſchätzen. 
Es ergeben ſich hieraus folgende Stufen der Bewertung: 
0+= 5 Minuten, 
71 — 2 10 1 ½ — 2 25 Minuten, / — = Minuten 
en He, „ 
ee ee a A 
„ 
In den Handriſſen ſind alltäglich die Bleizahlen mit Tinte ſo 
nachzuziehen, daß die urſprünglichen Bleieintragungen leſerlich bleiben. 


2. Verkleinerte Karten: 

a) Maßſtab 1:25 000, Verkleinerung von 1 nebſt Umgebung des Reviers. 
Oft auch zweckmäßig auf den in dem gleichen Maßſtabe herausgegebenen Meß— 
tiſchblättern der Landesaufnahme aufzubauen. Durch Amdruck vervielfältigt. 
Ausgearbeitet zur: 5 

a) Beſtandskarte, fie enthält farbig angelegt die herrſchenden Holz— 
arten, mit „Baumfiguren“ eingezeichnet die Miſchhölzer und 
Einſprenglinge, ſoweit ſie von wirtſchaftlicher Bedeutung ſind, und 
gibt ferner durch eine nach dem Alter abgeſtufte Abtönung der 
Holzartenfarben einen Aberblick über das vorhandene Altersklaſſen— 
Verhältnis. Eine Beſtandskarte iſt ſtets dem Entwurfe des Be— 
triebsplanes beizufügen. 

6) Wirtſchaftskarte, fie bringt neben der Holzarten: Verteilung, aber 
ohne Altersklaſſen⸗Anterſcheidung, lediglich die Zuweiſung der Be— 

ſtände auf die Abtriebsperioden durch farbige Amränderungen 
der Beſtandsflächen und durch Einſchreiben der Periodenziffern zum 
Ausdruck. 

Sehr zweckmäßig werden Beſtands- und Wirtſchaftskarte 
miteinander verſchmolzen und in demſelben Bilde zur Darſtellung 
gebracht. 

Von 8, oder a mit ß vereinigt, werden gefertigt je ein 
Exemplar für Miniſterium, Dberforft-, Inſpektions⸗Beamten und 
Oberförſter. 

) Wegekarte, fie ſoll auf einem Umdrud- oder Meßtiſchblatt (ohne 
Darſtellung des Holzbeſtandes) eine Aberſicht über die Wegeverhältniſſe 
geben. Zu dieſem Zwecke ſind zu kennzeichnen durch farbige Linien: 

zinnoberrot: chauſſierte oder gepflaſterte Wege und Geſtelle; 
braun: Erdwege und als Erdwege ausgebaute Geſtelle; 
Michaelis, Betriebsregulierung. 3a 


BER LEN 


blau: ohne beſonderen Ausbau fahrbare Strecken und 
Wegeaufhiebe; 

blau geſtrichelt: geplante, örtlich abgeſteckte und geſicherte, 
aber noch nicht aufgehauene Wege. 

Die gleiche Bezeichnung iſt auszudehnen auf die außerhalb 
des Reviers EUR Wege, welche für die Holzabfuhr von Be— 
deutung ſind. 

Ferner iſt bei den öffentlichen Wegen noch durch äußere 
farbige Bandierung DETOOTBUDEREN, ob unterhaltungspflichtig: 

gelb: Kommunalverbände, 
grün: die Forſtverwaltung. 

Die derart ausgearbeiteten Wegekarten 1: 25 000 find im Forft- 
Einrichtungsbureau aufzubewahren. Für die Regierung und für die 
Oberförſterei werden dort Abzeichnungen gefertigt. 

Aus beſonderen Veranlaſſungen können außerdem auf Am⸗ 
druckblättern gefertigt werden: 

Hauungsplans- Karten als vorausſichtliches Wirtſchaftsbild des 
zweiten Amtriebes, 

Bodenkarten nach Güteklaſſen oder nach Bodenarten, 

Servitutenkarten, Karten der Waldbeſchädigungen u. dergl. m. 

) Schutzbezirkskarten: Schutzbezirksweiſe zerſchnittene Amdruckblätter 
mit Abteilungen, aber ohne Darſtellung des Holzbeſtandes. 

Es iſt erwünſcht, den Förſtern etwas mehr in die Hand zu geben, 
allermindeſtens die Hauptnutzungs⸗Beſtände wenigſtens durch Einſchreiben 
der Periodenziffern kenntlich zu machen, z. B. I, I. VI, IV uff., um 
die Förſter doch auch jederzeit in den Stand zu ſetzen, das außerhalb 
der planmäßigen Schläge anfallende Holz richtig auf Haupt- und Vor⸗ 
nutzung verteilt zu buchen. 

Schutzbezirkskarten erhalten ſämtliche Förfter. 

b) Maßſtab 1: 100 000: 

e) Aberſichts karte (Generalkarte), dieſe wird nur für ſehr weit zerſtreut 
liegende Reviere hergeſtellt und darauf die Revierfläche gleichmäßig 
grün angelegt. 

Eine genaue Aberſicht wird 

B. in tabellariſcher Form zuſammengeſtellt in dem Flächen verzeichnis, 
„General-Vermeſſungstabelle“ genannt. 

Die Herleitung der Flächengrößen, und zwar auf drei Dezimalen (Kataſter 4), 
geſchieht entweder aus den Meßzahlen mit Hilfe von Koordinaten-Berechnung oder 
durch Ausmeſſung auf Karten mit Zirkel und Maßſtab oder mittels Planimeter. 

Die Einreihung der Flächen in die Spalten des Flächenverzeichniſſes (Forft- 
Einrichtungsbureau, Formular 4) hat nach der Anleitung des Titelbogens zu geſchehen. 
Danach ſoll u. a., wenn Waſſerläufe, Wege, Geſtelle uſw. die Grenze zwiſchen 
Flächenabſchnitten bilden, die Mittellinie als Grenze angenommen, die unnutzbare 
Fläche alſo bei jeder der beiden Abteilungen zur Hälfte dem Holzboden mit an- 
gerechnet werden. Nur ſofern jene 8 m und darüber breit find, ſoll der Unland- 
anteil beſonders berechnet und vom Holzboden abgeſetzt werden. Bei 


5 


landwirtſchaftlich benutzten Flächen pflegt man den unnutzbaren Boden im 
ganzen Umfange abzuziehen, ſobald er ſich mit 0,001 ha ausdrücken läßt, alſo ab- 
gerundet 10 qm ausmacht. 

Abteilungsweiſe ſind alle dieſe Flächenanteile in einer Linie nebeneinander 
aufzuführen. Für jede Wirtſchaftsfigur geſchieht die Summierung in allen 
Spalten untereinander. Die einzelnen Seiten werden nicht aufgerechnet. Am 
Schluſſe ſind Zuſammenſtellungen zu machen nach Wirtſchaftsfiguren, Schutzbezirken 
(Blöcken) und für das ganze Revier. 

Außerdem ſind die Flächen der Dienſtländereien in einer beſonderen Nach— 
weiſung, und zwar nach der Reihenfolge der Dienſtſtellen im Etat zuſammenzuſtellen 
(Forſt⸗Einrichtungsbureau, Formular 5), mit den bisherigen etatsmäßigen Größen zu 
vergleichen und die Abweichungen zu erläutern. 

Ebenſo ſind die Pachtländereien zu behandeln. 

Am Schluſſe iſt in einer Zuſammenſtellung der außerforſtlich genutzten Flächen 
beider die Abereinſtimmung mit der Schlußſumme des Flächenverzeichniſſes, der 
ſogenannten „General⸗Vermeſſungstabelle“, nachzuweiſen. 

Die Fortführung und Ergänzung des Flächennachweiſes geſchieht durch 
das „Flächenregiſter“. Näheres in der Anleitung zu deſſen Führung vom 
12. Juni 1857. Hierüber ſpäter Seite 63 und 64. 

Periodiſche Berichtigungen des Flächennachweiſes geſchehen bei Ertrags— 
regelungen und Taxations⸗Reviſionen durch Nachträge (rot) oder durch Neuaufſtellung 
des Flächenverzeichniſſes, „General⸗Vermeſſungstabelle“. 

Die Herleitung der neuen Revierfläche erfolgt in der Veränderungs— 
Nachweiſung des Beſitzſtandes, der fogenannten „Areal-Veränderungs— 
Nachweiſung“, unter Benutzung des Formulars 19 (Forſt⸗Einrichtungsbureau) aus 
dem letzten Flächenabſchluſſe bei der jüngſten Etats fertigung. Ein Zurüd- 
greifen auf die letzte Berichtigung des Flächenverzeichniſſes, „General-Vermeſſungs— 
tabelle“, iſt nicht erforderlich. 


| II. Die Beſtandsaufnahme 
teilt ſich in die | 


a) ausführliche, ſogenannte „ſpezielle“, hauptſächlich mit Worten gegebene 
Beſtands-Beſchreibung (qualitativ), 

b) rein zahlenmäßige Holzertrags-Beſtimmung, ſogenannte „Material— 
Aufnahme“ (quantitativ). 

Zu a: Die ausführliche Beſchreibung iſt für jede Abteilung beſonders 
aufzuſtellen, unter Vergleichung der Angaben früherer Aufnahmen. Sie iſt für Boden 
und Beſtand in allen Teilen tunlichſt beſtimmt, in Beſchränkung auf das Weſentliche 
kurz, dabei aber erſchöpfend in einheitlicher Ausdrucksweiſe nach den Ver— 
einbarungen der deutſchen Verſuchsanſtalten von 1874 zu geben. 

Dazu ſei noch bemerkt: Hauptſächlich kommt es auf die zahlenmäßige 
Feſtlegung des Befundes an. Wo es wie hier gilt, etwas tunlichſt knapp und 
beſtimmt anzugeben, kennzeichnet eine einfache Zahl in der Regel die Sache ſchärfer 
als eine ganze Reihe den Kern nur umſchreibender Ausdrücke und Wendungen. 
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Auch laſſen zahlenmäßige Unterlagen weniger Zweifel offen und geſtatten eine klarere 
und ſicherere Begründung der demnächſtigen wirtſchaftlichen Aufgaben, des vorteil⸗ 
hafteſten Abtriebsalters uſw. als bloße Begutachtung nach Augenmaß und Gefühl. 
Einmal gewonnene Zahlen müſſen daher feſtgehalten und dürfen nicht durch weniger 
genaue Ausdrücke wiedergegeben werden. 

Wenn man z. B. mit einem einfachen, raſch arbeitenden Gefällmeſſer, wie dem 
von Max Wolz, Bonn, die Bodenneigung nach ihrem Grenz- und dem meiſt 


vertretenen Durchſchnittswert feſtgeſtellt hat als 5 wäre es nicht recht ver⸗ 


ſtändlich, nun an die Stelle dieſer ermittelten genauen Zahlengrößen von bleibendem 
Wert wieder die ungefähren Bezeichnungen: „lehn, zum Teil ſanft“ oder „lehn und 
ſanft“ ſetzen zu wollen. 

Da der Humusgehalt, ob ſchwach, ſtark humos uſw., an ſich nicht viel 
beſagt, ſondern wir mehr erfahren, wenn das Vorhandenſein und die Mächtigkeit 
einer etwaigen Rohhumusſchicht oder ebenſo diejenige des Mull, des milden 
Humus, oder überhaupt des milden, durchmürbten Obergrundes angegeben wird, 
ſo iſt tunlichſt auch dieſes in einfachen Zahlenwerten feſtzulegen. 

Die Einreihung in die Bodenklaſſen hat nach beſtimmten Ertrags⸗(Vorrats-) 
Tafeln unter Einſchätzung nach Zehnteln zu geſchehen. Als beſte Weiſer für die 
Einſchätzung gelten die Beſtandshöhen. Dieſe ſind daher zu vermerken, falls ſie 
ermittelt ſind. | 

Welche Tafeln der Standorts-Bonitierung zugrunde gelegt find, iſt im Ein- 
gange anzugeben. 

Hinſichtlich der Stärkegrenzen für Stangen- und Baumholz im Sinne der 
Satzungen zu den Beſtandsbeſchreibungen von 1874 und für Stangen- und 
Stammholz im Sinne der Einführung gleicher Sortimente für die Holzverwertung 
von 1875 iſt bis heute noch immer der Gegenſatz beſtehen geblieben, daß die Stangen 
aufhören: 

das eine Mal bei 20 cm Bruſthöhe, 
das andere Mal bei 14 cm in Im Höhe über dem Abhieb. 

Hier erſcheint die Feſtlegung einer einheitlichen Grenze, am beſten wohl bei 
20 cm, dringend erwünſcht. 

Bei den Altersbeſtimmungen hat man ſich bisher noch gar zu ſehr an 
Alters⸗Schätzungen genügen laſſen. Weil aber bloße Schätzungen zu unſichere 
Ergebniſſe liefern, wird es zur unabweisbaren Forderung, das Alter der Beſtände 
nicht mehr „anzuſprechen“, ſondern zu unterſuchen. Mangels geſchichtlicher Nach- 
weiſe genügen für die meiſten Fälle Alterszählungen ſchon an 20 durch den ganzen 
Beſtand hin herausgegriffenen geeigneten Stämmen. Aus ihnen wird das Durch— 

Sa. Altersjahre 
ſchnitts alter am beſten hergeleitet = Stammzahl 
Altersgrenzen anzugeben. Auch iſt in der Altersſpalte der Beſtandsbeſchreibungen 
jedesmal zu vermerken, ob das Alter „geſchichtlich“ bekannt oder „gezählt“ oder nur 
„geſchätzt“ iſt. Faſt alles davon könnte mit dem geringſten Aufwand an Zeit und 
Arbeit nach und nach geſammelt, und damit eine der wichtigſten Grundlagen dem 
Taxator fertig in die Hand gegeben werden, wenn die Nevierverwaltung gehalten 
wäre, bei Gelegenheit jeder hierfür ausreichenden Hauung ſolche Alterszählungen zu 


Außerdem ſind die ermittelten 
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veranlaffen und fie unter Angabe des Ortes, Jahres, der von jeder Holzart unter: 
ſuchten Stammzahl, des gutachtlichen Alterszuſchlages, der daraus ſich ergebenden 
Grenz: und Durchſchnittswerte ſorgfältig zu buchen, wie z. B. Diſtrikt 1250 


gez. 1905. Als Zuſchlag ſind hinzugerechnet drei Jahre: 11 Ei. 6.72 56—66 


3 63. 11 Bu. 62 
20 Fi. N 
Die Einſchätzung der Vollbeſtandsziffer, des „Vollertragsfaktors“ iſt 
unſicher, wenn man damit ſtreng genommen diejenige Zahl angeben ſoll, welche das 
Verhältnis des zu erwartenden Ertrages zum Ertrage eines vollen Beſtandes 
gleichen Alters und gleicher Klaſſe ausdrückt, leichter ſchon, wenn man mit dem 
Verhältnis des vorgefundenen Vorrates zum vollen Vorrat rechnet, für die 
Praxis aber am einfachſten und ſicherſten greifbar, wenn man ſich dabei auf die 
Angabe des Schlußgrades, alſo des Verhältniſſes des vorgefundenen zum vollen 
Schlußſtande, und zwar für den Hauptbeſtand beſchränkt. 

Erwünſcht iſt aus der Beſtands geſchichte die Angabe aller Geſchehniſſe, 
welche die Entwickelung des Beſtandes beſonders beeinflußt haben, wie Wald— 
beſchädigungen u. dergl. 

Ferner iſt von Wert, wenigſtens im Baumholzalter vom Hauptbeſtande, die 
Ermittelung der Höhe, Stammzahl pro Hektar oder leichter der zur Stammzahl in 
engſter Beziehung ſtehenden mittleren Bruſthöhenſtärke; ebenfalls von Wichtigkeit iſt 
das Kronenverhältnis, d. h. die Länge der grünen Krone in Prozenten der ganzen 
Baumhöhe, z. B. 30, 40, 45, weiter die aſtreine Schaftlänge, die Jahrringbreite, 
weniger das Zuwachsprozent. Alles dieſes läßt ſich gewöhnlich aus einer teilweiſen 
Aufnahme von Probeſtreifen und ſelbſt ſchon aus einer beſchränkten Zahl von 
Zufallsmeſſungen (50 bis 100 für die Stärke, 20 bis 30 für Zuwachs uſw.) im 
Herrſchenden hinreichend genau beſtimmen. 

Die Niederſchrift der Beſchreibungen iſt, ſoweit ſie nicht in tabellariſcher 
Form möglich, wenigſtens durch Abkürzungen zu vereinfachen, z. B. 

Boden, wenn Mull 25 bis 30 em, lehmiger Sand bis 60 cm, ſandiger Lehm 

bis 90 cm, darunter feſtes Geſtein, 

abgekürzt: M 25—30, LS bis 60, SL bis 90, darunter PG. — 
; ; 1 Sa. d? 

Beſtand, wenn Stammzahl 700, mittlere Bruſthöhenſtärke FETTE Ta 

24,3 cm, Höhe 21 m, Kronenverhältnis 30, aſtreine Schaftlänge 11 m, 

Ringbreite 1,4 mm, Zuwachsprozent 2,3 %, 

abgekürzt: N 700, D 24,3, H 21, K 30, AS 11, Rb 1,4, p= 2,3. 

Am Ende jeder Beſtandsbeſchreibung empfiehlt ſich ein nochmaliger, kurzer 
zahlenmäßiger Aberblick über den Holzartenanteil nach Zehnteln, z. B. Ei. 0,3, 
Bu. 0,5, Fi. 0,2, Eſch., Ta. 

Schließlich dienen photographiſche Aufnahmen, insbeſondere Stereoſkop— 
bilder, vortrefflich einer beſſeren Veranſchaulichung. 

Für die Draußenarbeit empfiehlt ſich ein nach dem nachſtehenden Muſter ! 
vorbereitetes Heft in Quartformat als Einlage in einen feſten Pappumſchlag, 
linksſeitig zum Vormerken der alten, gegenüber rechtsſeitig zum Eintragen der neuen 
Beſchreibungen. e 
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Beſtandsbeſchreibungen. Muſter J. 


Boden: Fi 2 
Jagen, = Lage, Ausformung, Beitand: 8 2 8 = = 
Diſtrikt, $ = Grundgeſtein, Beftand- Alter, Entſtehung, Miſchung, 8 3 5.2 & ES 
Abteilung S 28 teile, phyſikaliſche Wuchsverhältniſſe uw. 8 = BA 3 |8 85 
88 Eigenſchaften, Ab 58 
E erzug a S S | Se 
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Zu b: Die Holzertrags-Beſtimmung, ſogenannte „Materialaufnahme“, 
Anne: die Schätzung: 
des jetzigen Vorrates der in der J. Periode, alſo in den nächſten 20 Jahren, 
zur Abnutzung beſtimmten Beſtände; 

2. des bis zur Periodenmitte an dieſem noch zu erwartenden Zuwachſes 
(172 Hauptertrag); 

3. des künftigen Abtriebsertrages jüngerer, erſt in ſpäteren Perioden 
zur Abnutzung (Hauptnutzung) kommenden Orte, ebenfalls bezogen auf 
Periodenmitte. Dieſe hier unter 3 erwähnten Erträge kommen jedoch nur 
bei Anwendung des Maſſen- und kombinierten Fachwerks in Betracht; 

4. der während der ganzen 20 jährigen Dauer der J. Periode an den unter 3 
genannten Beſtänden zu erwartenden Durchforſtungs— (Bornusunge) 
Erträge. 

Zu 1: Die Vorratsermittelung, beſchränkt auf das Derb holz, 
geſchieht mittels: | 

a) „Okularſchätzung“, die ſchon gleich bei der Beſtandsbeſchreibung für alle 
der J. Periode zugewieſenen Beſtände zur Anwendung kommen ſoll. 

b) „Kluppen“, das iſt Meſſung aller Durchmeſſer und einer Anzahl Höhen: 

a) auf der ganzen Fläche, 

B) auf kleineren regelmäßigen, meiſt quadratiſchen Probeflächen, 
im einzelnen 0,5 bis 1,0 ha groß, dabei zuſammen mindeſtens 4 bis 
5% der Geſamtfläche umfaſſend, 


. 


J) auf Probeſtreifen, welche als ſchmale, nicht über 20 m breite, durch 
den ganzen Beſtand ſich erſtreckende Probeflächen den Vorzug haben, 
ohne vieles Suchen den Durchſchnitt mindeſtens ebenſogut zum Ausdruck 
zu bringen als die beſonders hierfür ausgewählten, regelmäßig ab- 
gegrenzten (quadratiſchen) Probeflächen. (Forſtl. Bl. 1887 S. 356 ff.) 

c) „Anſprechen“ nach Abtriebs-, ſogenannten „Realerträgen“ von gleich— 
gearteten (Nachbar-) Beſtänden. 

5) Ertrags-⸗(Vorrats Tafeln. 

Die Regel bildet das Auskluppen auf der ganzen Fläche. Die Rluppbuch-, 
(„Manual“) Führung und Inhalts-(„Maſſen“) Berechnung kann zweckmäßig 
unter Anwendung der hierunter abgedruckten Formulare II und III geſchehen, letztere 
unter Benutzung geeigneter Inhalts⸗(„Maſſen“ ) Tafeln, wie der von den Verſuchs⸗ 
anſtalten, Behm uſw. Natſam iſt vorherige Prüfung, ob die betreffenden Tafelangaben 
für die gegebenen örtlichen Verhältniſſe zutreffen. Dies geſchieht am einfachſten durch 
Auskluppen und Berechnen zum Abtrieb beſtimmter Flächen vor dem Hiebe, und 
nach dem Hiebe Vergleichen des wirklichen Iſtanfalls mit dem Soll. 


Kluppbuch. Muſter II. (Viertelbogen.) 


weſſer Jagen, 
meſſer agen, e 
2 Difteite | Abteilung Gekluppt am durch 
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(Linke Seite.) Inhaltsberechnung. 
| | | 
Pi c — 8 | = | — 2 
are e, , Iowa) b er, ,, mg . Z 
Diftritt, in Höhe Einzel-“ 8 t „ Diſtrirt, in Höhe Einzel. S dauer * 
Ab⸗ 1,3 m ſtammes 5 Stämme 2 Ab. 13 m ſtammes S Stämme — 
teilung Höhe fm 5 fm 8 teilung Höhe fm $ fm 5 
IAE 
4a 10 15 — 0600 13 — 780 Alter — uſw. | uſw. Fichten 
5 — 074 23 1702 58 j. | vn Stammzahl 
Fichte 12 16 — 091) 43 3 9130 0,9 be- | | 1 8 nn 8 17 
13 — 109 40 4 360 ftanden. | dazu Eichen 5 
105 14 17 — 134 304020 Flachen. | IN 5 
15 — 160 44 7 040 inhalt | überhaupt 1558 985 612, yisserftamm 
16 18 — 186 39 7254 4,1 ha. 1 | en Stück Eiche Stück Fichte — 485 
1 — L 217 439 073] Be⸗ | 111 64 59 1796499] 46 
18 | 19 — 248 37 9 176 vechnee | V 1905 92 71 81114661913] 80 7 
19 — 12831 35 9905 /nach den 7 913,804 
20 20 318 4313 674 Inhalts- Genutzt 722 4414 34| 47 
21 | 8510 40 14040 tafeln] ſeit 1891 19 13 83 330231 97 De 
22 — 3830 59 22597 der Ver- ; 
23 — 417 45 18 765 ſuchsan- 14 jähr. Z 21 05 646 31 
24 — 451 50 22550 ftalten pro Jahr 2 150 46 17 
25 21 — 502 80 40160 von 1898| pro Jahr u. ha — 37 fm 11 26) fm Derbholz 
26 — 552 61 | 33 672 mit Hilfe] Mittel- V 1891 — 582 fm — 278 _V 
9 — 593 76 45 068 der klein. ſtamm V 1905 — 1781| im | — 623 N 
28 L 633 67 42 4110 Zimmer-“ „ D 1891 33,9 em 19,8 % S4 d. 
29 | 692 69 47 748 mann- „ D 1905 36, em 27,6 * N 
30 22 — 751 66 49566 ſchen | | V 
31 P — 798 60 47 880 Rechen „ | H 1891 14% | m 117,6 — 
| 32 — 844 70 59 080 tafeln „ H 1905 16,2 m 21,2 Sad? f 
33 — 895 40 35 800 (Reiß | | | ’ 
34 — 945 44 41 580 Lieben. 5 1 
35 23 1019, 44 44 836 werda) | | | | | bis 0,49 
| | uſw. uſw. durch 8. | | | | 
1! | | | | | 
| | | | | | 
| | | | | 
| | | | | | | | | 


Zu 2: Die Zuwachsermittelung durch bloßes „Anſprechen“ iſt ſehr 
unſicher, dagegen eine Anterſuchung mit dem Zuwachsbohrer wenig zeitraubend und 
ausreichend zuverläſſig. Sie erfolgt am zweckmäßigſten „am Liegenden“, aus— 
hilfsweiſe, jedoch mit geringerer Ausſicht auf Genauigkeit, auch nach Meſſungen 
„am Stehenden“. Im übrigen wird auf die Ausführungen im Anhang verwieſen. 

Zu 3: Der zukünftige Abtriebsertrag Gauptnutzungs-Ertrag) jüngerer 
Beſtände ſpäterer Perioden iſt nach Ertragstafeln zu ſchätzen. Die Schwierigkeit 
und Schwäche dieſer Ertragsermittelung liegt in der richtigen Einſchätzung der Güte- 
klaſſe, ſogenannten „Bonität“. Dieſe Berechnung iſt jedoch, wie geſagt, nur für das 
„Maſſen“ und „kombinierte“ Fachwerk erforderlich, ſonſt durchweg entbehrlich. 


Muſter III. (Ganzer Bogen.) 


(Rechte Seite.) 


/ i Herleitung 
Herleitung der Höhenklaſſen ; 
5 eng der Höhenklaſſen 
f Bemerkungen 
d h. d. h. 
10/19 20/29 30/39 40/49 50/59 
cm m | cm m 
39 26 26 Aus Beſchreibung und Geſchichte: 
28 23 23 Boden: eben, Rh >=» em, äußerſt feinkörniger, leicht 
43 25,5 25,5 | durchweichender LS, unter 40 cm dicht, friſch, bedeckt: 
33 20 20 | Nadeln, Moos, lichte Ränder Beerkraut, Gräſer. Fi. I. 
N 23 | 50-67 
= 5 | 93 | Beſtand: 5 j. gezählt, aus Anflug unter raumen, 
17 21 21 | inzwiſchen größtenteils abgenutzten a j. Pflanz- 
37 21 21 | eichen des früheren Weidegebietes. Geringe Stamm- 
45 21,5 21,5 | zahl von Anfang an. Noch jetzt tief beaſtet. 
1815 15 1881: höchſtens in den Abmeſſungen von geringſten Bau⸗ 
19 16,5 16 5 hölzern und Stangen. Bei der damaligen Kluppung 
r | unberückſichtigt gelaſſen, weil durch die bis unten 
25 17 17 | reichende Beaſtung nicht heranzukommen, und weil 
18 18 18 ſolchen Fi. keine Zukunft beigemeſſen wurde. Mit 
27 21 21 | den alten Ei. zum baldigen Abtrieb beſtimmt. 
32 24 24 \ 8 e vorſtehenden Stammzahlen, Höhen, Stärken, 
39 22,5 | 22,5 | 1905 Vorräte ꝛc. ermittelt. 
24 20,5 20,5 Trotz des lockeren Standes inmitten kürzerer Ei.-Be- 
31 205 | r 20,5 | ſtände haben die Stürme von 1894 und 1904/1905 nur äußerſt 
20 r geringe Verluſte gebracht. 
23 20 | Zuwachsleiſtung pro Jahr und Hektar an: 
21 18 18 a) Holz: b) Wert: 
5 H D V 
1881/1890 0,46 m 0,58 oem 7,7 fm 119 Mk. 
70,5 142,5 157,0 47,0 1891/1905 0,26 m 0,56 cm 11,3 fm 187 Mt. 
4 7 7 2 1905 laufende 12,2 fm 235 Mk. 
Nach wirklichen Erlöſen der Jahre 1891/1905 für die 
17,6 20,4 22,4 23,5 betreffenden Anfälle und Stärken. Dies äftigere Fi.- 
| Stammholz hat bei ausgejprochener Verwendung als 
rund 18 20 — 24 | Bauholz ſeit 1891 die gleichen Preiſe gehalten, wie 
das im ſtrengen Hochwaldſchuß gewachſene gleicher 
| Mittenſtärken. Hierüber des weiteren im Anhang. 
| | 
| 1 


Zu 4: Die während der Dauer der J. Periode, alſo des ganzen zwanzig— 
jährigen Zeitraumes, zu erwartenden Vornutzungs-Erträge ſind in der Regel 
ſchon bei der Beſtandsbeſchreibung nach Erfahrungsſätzen für jede Abteilung pro 
Hektar auszuwerfen oder ſpäter im ganzen nach den bisherigen Ergebniſſen 
„ſummariſch“ in Anſatz zu bringen, oder werden wohl auch, obgleich beide in 
keinerlei innerer gegenſeitiger Beziehung zueinander ſtehen, nach ihrem Geſamtbetrage 
„in Prozenten der Hauptnutzung“ ausgedrückt. 
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III. Der Betriebsplan. 


a) Hochwald. 


Nach Beendigung der Beſtandsbeſchreibungen, nicht erſt am Schluß der 
geſamten Arbeiten, wird zunächſt zur Erlangung eines klaren zahlenmäßigen Aber⸗ 
blicks eine Nachweiſung der Beſtands-, Alters- und Bodenklaſſen Gorſt⸗ 
Einrichtungsbureau, Formular 16) aufgeſtellt und dann zur überſichtlichen Veran⸗ 
ſchaulichung der gegenſeitigen Lage der Beſtandsflächen auf einem Amdruckblatt 
1:25 000 eine Beſtandskarte hergerichtet. Eine Anleitung zur Ausarbeitung derſelben 
iſt hier beigefügt, unter Benutzung der entſprechenden farbigen Abbildungen aus 
Herrmann: „Die Preußiſchen Forſtkarten“, Neumann-Neudamm. 

Zum Entwurf des Flächenplanes find hierauf in die für den Betriebs 
plan beſtimmten Formulare, gewöhnlich Forſt-Einrichtungsbureau Nr. 7 oder 7a, 
gelegentlich auch wohl noch Nr. 6, die Eintragungen aller ſich auf den tatſächlichen 
Waldzuſtand beziehenden Angaben, und zwar die Flächengrößen mit einer Dezimale, 
zu bewirken. Für einen vorläufigen bloßen Entwurf bedarf es dabei im allgemeinen 
zunächſt nur der Abernahme aller zahlenmäßigen Angaben. Die Verteilung der 
Beſtände auf die Abtriebsperioden, wie ſie ſich in der Beſtandsbeſchreibung findet, 
und alles, was damit zuſammenhängt, trägt man am zweckmäßigſten vorläufig nur 
in Blei ein. 

Bei der weiteren planmäßigen Verteilung der Beſtandsflächen auf die 
einzelnen Perioden ſind außer dem ſteten Streben, jeden Beſtand in ſeiner 
beſten Hiebsreife zur Abnutzung zu ſtellen, demnächſt folgende für die 
Beſtandsordnung und Gruppierung maßgebenden Geſichtspunkte zu beachten: 

1. Sachgemäße „Hiebsfolge“ durch örtliches Fortſchreiten mit den Hiebs— 
flächen und dadurch bedingte Aneinanderreihung der Altersklaſſen gegen die 
herrſchende Windrichtung und Vermeidung aller wind⸗(weſt⸗)ſeitigen Frei⸗ 
ſtellungen in ſturmgefährdeten Altern, Holzarten und Lagen. 

In Preußen iſt ſehr häufig angewandt geweſen und noch bevorzugt die Alters- 
klaſſenfolge mit 20 jährigen Sprüngen und damit vielfach in Verbindung die ſogenannte 
„Zerreißung der Altersklaſſen“ nach der v. RNeußſchen Schablone: VI. IV. 
II. — V. III. I., um nicht zu große Flächen derſelben und aufeinander folgender 
Perioden im Zuſammenhange zu haben, da man von letzterem namentlich im Nadel— 
holze eine Steigerung der von Feuer, Inſekten, Sturm uſw. drohenden Gefahren 
befürchtete, manchmal auch ohne Grund. Zu vergleichen Borggreve, „Forſtab— 
ſchätzung“, Seite 291 bis 315. 

Man ſucht dabei alſo jeder Periode ſoviel voneinander getrennt gelegene 
Beſtandsflächen zu überweiſen, daß es möglich werden ſoll, einen Wechſel in den 
Hiebsorten einzurichten und mit der Fortſetzung des Hiebes ſo lange zu warten, bis 
die hier angelegten Kulturen den Jugendgefahren entwachſen ſind. Ein frommer 
Wunſch, der viel mit eingebildeten Vorteilen rechnet und bisher vollen Erfolg in 
Wirklichkeit kaum gebracht hat. Das Zerreißen bietet wohl wirkſameren Feuer-, 
ſchwerlich aber Sturm- und Inſektenſchutz. Das Auseinanderlegen iſt die gebräuchliche 
Grundform für die Kahlſchlag-Wirtſchaft geworden, während für die Natur- 
verjüngung das Zuſammenfaſſen großer, gleichzeitig in Betrieb zu 
nehmender Flächen mehr Vorteil bietet. Daher iſt dieſes auch meiſt angewandt 

(Fortſetzung des Textes auf S. 49.) 
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Deitands- und Wirtſchaftskarten. 


Nach den Muſterblättern zum Zeichnen und Kolorieren 
der Forſtkarten von Defert, unter Benutzung der Farbentafel aus 
Herrmann, Die Preußiſchen Forftkarten. 
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Plenterwald. 


Auf Beftands- und Wirtſchaftskarten werden die einzelnen Beftands- 
flächen farbig angelegt, und zwar: 

Für den Hochwald in der Grundfarbe der herrſchenden Holzart. Die ein⸗ 
geſprengten Holzarten kommen, ſoweit ſie von wirtſchaftlicher Bedeutung ſind, durch 
Einzeichnen der Baumfiguren zur Darſtellung. Das gleiche muß zur näheren Er⸗ 
läuterung auch für die herrſchende Holzart in den Fällen geſchehen, wo dieſelbe 
Grundfarbe für mehrere Holzarten gilt. 

Im Mittelwald bildet Blaugrün die Grundfarbe. Die im Ober- und Schlag⸗ 
holz vertretenen Holzarten werden durch die entſprechenden Figuren des Baum und 
Buſchholzes bezeichnet. 

Im Niederwald kommt als Grundfarbe die der herrſchenden Holzart zur 
Anwendung unter gleichzeitiger Eintragung der Stockausſchlags⸗Signatur für die 
herrſchende und die ſonſt vorkommenden wichtigeren Holzarten. 

Die Beſtandskarte enthält die Holzartenfarben in drei Tönen abgeſtuft: 
hell für 1— 40 jährige Beſtände 
mittel „ 41-80 „ Pr 
dunkel „ über 80 „ 4 


Die ältere der zwei unter einen Farbenton 
fallenden 20 jährigen Altersklaſſen wird durch 
i i Anterſtreichen des Abteilungsbuchſtabens oder 
Erforderlichen Falles um einen 
vierten Farbenton weitergeführt der Jagen ⸗(Diſtrikts⸗) Nummer gekennzeichnet. 


Die Wirtſchaftskarte gibt eine Darſtellung von der Verteilung der Be⸗ 
ſtände auf die einzelnen Abtriebsperioden mit Hilfe farbiger Amränderungen der 
einzelnen Beſtandsflächen nebſt gleichzeitiger Eintragung der Periodenziffern. 


Amränderung für: 
I. Grün (hell). 
II. Karminrot (Karmin gemiſcht mit Deckweiß). 
III. Chromgelb. 
IV. Blau (Preußiſchblau gemiſcht mit Deckweiß). 
V. Zinnober (oder auch Mennige). 
VI. Braun (Terrafiena). 

Beſtände, welche während des Amtriebes mehrmals genutzt werden („Doppel 
nutzungen“), erhalten die Farbe der erſten dieſer Perioden und die Ziffern der⸗ 
jenigen Perioden, für welche fie beſtimmt find, z. B. I. V. mit der Amränderung von I. 

Beſtände, welche während des Amtriebes gar nicht zur Abnutzung kommen 
(„durchgehen“), bleiben ohne farbige Amränderung und erhalten eingetragen die 
Bezeichnung — oder auch 2. 

Aushiebe werden durch eine kleinere vorgetragene Ziffer der Aushiebsperiode 
bezeichnet, als Amränderung bleibt diejenige der Abtriebsperiode in Anwendung, 
z. B. I. IV. mit Amränderung von IV. 

Plenterbeſtände werden nicht umrändert, ſondern wie Aushiebe mit einer 
kleinen J. und mit Pl. bezeichnet. 

Auf der Wirtſchaftskarte als ſolcher geſchieht die Darſtellung der Holzarten 
für alle Altersklaſſen in dem gleichen (nicht zu dunkeln) Farbentone. Als ſehr zweck- 
mäßig empfiehlt ſich eine Verſchmelzung von der Beſtands⸗ und Wirtſchaftskarte, 
wobei die Beſtandskarte in der oben angegebenen Ausführung die Grundlage für 
die Wirtſchaftskarte abgibt und in erſtere die Perioden-Amränderung nebſt Be⸗ 
zifferung eingetragen wird. 
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zu ſehen, wo und fo lange die Naturverjüngung vorherrſcht. Es wird bei der 
ſtammweiſen Abnutzung, wie ſie der Naturverjüngung eigen iſt, nur durch das 
Zuſammenfaſſen größerer Flächen möglich, mehr Holz am ſelben Platz zu vereinigen, 
„Zerſplitterungen“ des Hiebes zu vermeiden, damit den Abſatz zu erleichtern und eine 
geringere Zahl von Wegezügen dafür zu beanſpruchen. Dazu kommt als ein fernerer 
ſehr weſentlicher Amſtand, daß Nandflächen bei Naturverjüngungen gewöhnlich nur 
bis zu einer gewiſſen Breite gefährdet ſind, alſo das Verhältnis des geſchützten Inneren 
zu dem gefährdeten Nandſtreifen ſich um ſo günſtiger geſtalten muß, je größer die 
ganze Fläche wird. Zuſammenfaſſen bedeutet alſo hier eine Einſchränkung der Angriffs- 
punkte für Beſchädigungen aller Art, als Froſt, Sonnenbrand, Wild, Inſekten, Sturm 
u. dergl. m., nicht aber das Gegenteil. 

So zeigt z. B. Nichtzerreißung: Baden, Bayern; ausgeſprochenes 
Streben zum Zuſammenlegen: Frankreich, desgleichen G. L. Hartig 1819. 

Wo zur Sicherung gegen Sturmſchaden auf Einhaltung ſtrenger Hiebsfolge 
geachtet werden muß, haben die „Hiebszüge“ oder „Schlagtouren“ abzuſchließen 
an breiten Wegen, Triften uſw., alſo da, wo eine natürliche Bemantelung vor— 
handen und erhaltbar iſt. 

Wo dieſe nicht gegeben iſt, läßt es ſich erreichen, die Gefahren der Frei: 
ſtellung wenn nicht ganz aufzuheben, ſo doch weſentlich zu mildern durch: 

einfache Belaſſung eines etwa 100 m breiten, ſchützend vorliegenden 
Altbeſtandsſtreifens (Aberhalt-, Schutz oder Sicherheitsſtreifens), deſſen 
Beſtandsglieder durch voraufgehende allmähliche Durchlichtung an den 
Freiſtand zu gewöhnen und widerſtandsfähiger zu machen ſind. Geringſte 
Opfer! 

Randbefeftigung im Wege der Herſtellung holzleerer Streifen in noch 
nicht gefährdetem Alter: VI, V, auch noch IV, durch mindeſtens 10 m 
breite Geſtell⸗„Loshiebe“ oder auch durch „Amhauungen“ der Abteilungen 
im Inneren einer Wirtſchaftsfigur. Größte Opfer! 

Werden dieſelben in größerer Breite mit Holzanbau angewandt, dann iſt 
danach zu trachten, daß damit zugleich die Einſchiebung eines Streifens der fehlenden 
Altersklaſſe erreicht wird. Mit Holzanbau verminderte Opfer! 

Mindeſtens ebenſo wirkſam bei geringerer Einbuße würde eine von langer 
Hand vorbereitete und allmählich geſteigerte Durchlichtung breiterer Streifen 
ſich äußern, ähnlich wie beim erſtgenannten Verfahren, um damit die zweckmäßigſte 
aller Sicherungen, die Sicherung des Beſtandes „in ſich ſelbſt“, wenigſtens teilweiſe 
an einer oder mehreren Seiten zu erzielen, denn gelegentlich bläſt der Wind auch 
aus „vorſchriftswidriger“ Richtung, und dann bleiben die landläufigen „taxatoriſchen“ 
Sicherungen wirkungslos, wie das Beiſpiel von Olbernhau gezeigt hat. 

2. Herſtellung des ſogenannten „normalen Altersklaſſen-Verhältniſſes“ 
in bezug auf Sicherſtellung der Nachhaltigkeit und Gleichmäßigkeit des 
periodiſchen Holzertrages durch Ausgleich der Flächenverteilung auf die 
einzelnen Altersſtufen und Perioden. Dieſe iſt ſtreng genommen not— 
wendig nur für die Geſamtheit eines Waldbeſitzes oder für einen 
anderweit feſtgelegten Wirtſchaftsverband, entbehrlich für das einzelne 
Revier, noch mehr für den einzelnen Block. Zu vergleichen Seite 7, 8, 
12 bis 13, 27. 

Michaelis, Betriebsregulierung. 4 
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Ferner „ſoll“, ſoweit angängig, Bedacht genommen werden auf annäherungs— 

weiſen Ausgleich für die: 
einzelnen Holzarten verſchiedener Nutzbarkeit (Nutzwert), 
verſchiedenen Bodenklaſſen gleicher Holzart. 

Die außerdem noch früher mehr, jetzt weniger angeſtrebte „Beſtandseinheit“ 
durch allmähliche Beſeitigung der Altersklaſſen-Verſchiedenheiten unter den einzelnen 
zu derſelben Wirtſchaftsfigur gehörigen Beſtandsabteilungen ſteht nicht mehr im 
Vordergrund. Wo beabſichtigt, erreicht man ſie dadurch, daß man die Abteilungen 
tunlichſt in der gleichen oder doch in zwei zeitlich nahe aneinander liegenden Perioden 
zur Abnutzung beſtimmt und ſo für die Zukunft eine gleichzeitige Nutzung der ganzen 
Wirtſchaftsfigur vorbereitet. Soweit damit ein unnötiger Aufwand verbunden iſt, der 
ohne einen gewinnbringenden Erfolg mehr dem Außerlichen, d. h. bloßen Schönheits- 
rückſichten dient und dafür un verhältnismäßige Opfer fordert, erſcheint eine 
geſuchte Herbeiführung der Beſtandseinheit nicht angebracht. 

Aberhaupt dürfen grundſätzlich alle ſolche Feinheiten und Künſteleien keinesfalls 
mit unverhältnismäßigen Opfern, d. h. erheblicher Abweichung vom vorteil— 
hafteſten Hiebsalter, erkauft werden. Um dies zu verhüten, find z. B. in einzelnen 
anderen Ländern Abweichungen um mehr als eine Altersklaſſe (Periode) von 20 Jahren 
geradezu unterſagt. Zu vergleichen das Seite 8 und 16 Geſagte. 

Vor allem bleibt der zweckmäßigſten Auswahl der Hauptnutzungs- 
Beſtände, namentlich der J. Periode, die nächſte Sorge und größte Auf— 
merkſamkeit zuzuwenden. Es können hierfür zunächſt nur in Frage kommen: 

hiebsreife Altbeſtände und 

ſolche mangelhaften jüngeren Orte, von denen durch einwandfreie Anter⸗ 
ſuchungen erwieſen iſt, daß ihre gegenwärtige Werterzeugung der Ertrags- 
fähigkeit des Bodens nicht entſpricht und durch andere wirtſchaftliche Mittel 
nicht zu heben iſt, ſogenannte „hiebs notwendige“, alſo in gewiſſem Sinne 
ebenfalls hiebsreife Beſtände. 

Die Flächenausgleichung geſchieht gewöhnlich nach den wirklichen Flächen- 
größen. Ausnahmsweiſe findet auch, um einen Ausgleich nach dem Ertragsvermögen 
des Bodens, alſo damit auch nach dem Holzertrage, herbeizuführen, eine Umrechnung 
auf eine beſtimmte, in der Regel beſte Güteklaſſe Anwendung, gelegentlich wohl 
beim Flächenfachwerk, „Flächenreduktion“. In den meiſten Fällen iſt ſie jedoch 
entbehrlich. 

Samen- und Lichtſchläge werden zunächſt mit der vollen Fläche auf die 
J. Periode angerechnet, ſofern der auf der Fläche noch vorhandene Altholzvorrat 
0,5 und mehr des Vollbeſtandes beträgt. Alteren Vorſchriften entſprechend legt 
man in Preußen die Scheide noch meiſt auf 0,3. Dieſe Scheidung bei 0,3 entbehrt 
jedoch jeder inneren Folgerichtigkeit, enthält vielmehr eine gänzlich unbegründete Ab— 
weichung von der allgemein anerkannten arithmetiſchen Teilung und Abrundung und 
muß daher jede rechneriſche Verwendung erſchweren. 

Unter der Eintragung der vollen Flächengröße wird alsdann der als geräumt 
(abgenutzt) zu veranſchlagende Teil rot vermerkt. Die Summe dieſer roten Anteile 
wird ſchließlich von der Geſamtfläche der J. Periode in Abzug gebracht. 

Iſt weniger als 0,5 vom Mutterbeſtande vorhanden, jo kommt nur der 
Jungwuchs Gukunftsbeſtand) für die periodiſche Flächeneinreihung in Betracht. 
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Der Flächenanteil, welcher der Feſtmeterzahl des „Nachhiebsrückſtandes“ entfpricht, 
wird am Schluſſe aus der Diviſion des mittleren Ertrages der vollen Orte der 
I. Periode pro Hektar in die Summe aller Nachhiebsrückſtände nachträglich hergeleitet 
und dann in einer Zahl der Fläche der J. Periode hinzugeſetzt. 

In gleicher Weiſe iſt bei ſogenannten „Aushieben“ und ebenſo bei „Räumden“ 
zu verfahren. Es werden in der Flächenſpalte der J. Periode keine Einzelanſätze für 
die Fläche gemacht, ſondern am Ende im ganzen die anzurechnenden Flächenanteile 

dazugezählt. 
5 Kartenbezeichnung der Aushiebe: kleine 1 vor der Ziffer der Abtriebs— 
periode des jüngeren Beſtandes, z. B. IVI.⸗Aushieb in I, im übrigen Abnutzung in VI. 

Die ſonſt empfohlene Schreibweiſe () VI iſt bereits vergeben für die DBe- 
deutung „VI, zuläſſig 1“ bei den Beſtandsbeſchreibungen. 

Amgekehrt wie bei Aushieben iſt bei „Aberhaltmaſſen“, welche von vorn— 
herein aus der Abnutzung in der J. Periode ausſcheiden ſollen, die Flächen⸗Anrechnung 
in Anſatz und von der Flächenſumme der J. Periode in Abzug zu bringen. 

Demnach ſetzt ſich die geſamte Fläche der I. Periode zuſammen aus: 

a) + vollen Orten, 

b) + angehauenen, durchlichteten Orten von mindeſtens 0,5 des Voll: 
beſtandes, — vermindert um den als bereits geräumt (abgenutzt) zu veran⸗ 
ſchlagenden und abteilungsweiſe rot auszuwerfenden Teil, 

c) + dem im ganzen berechneten Flächenanteil von ſpäteren Perioden, her: 
geleitet aus dem Holzertrage der Aushiebe, dividiert durch den durchſchnitt⸗ 
lichen Ertrag von a pro Hektar, 

d) — dem ebenſo berechneten Flächenanteil für die zum Aberhalt beſtimmten 
Holzmengen. 

Die betreffenden Flächenanteile ſind mit umgekehrten Vorzeichen in An— 
rechnung zu bringen bei den ſpäteren, gewöhnlich letzten Perioden, zu denen 
ſie in Beziehung ſtehen. 

Ein Beiſpiel für obige Berechnungen und die Abſchlüſſe des Flächen⸗Betriebs⸗ 
planes findet ſich auf folgender Seite. 

Nachdem durch „Verſchiebung“ geeigneter Beſtandsflächen, immer wieder 
unter dem Geſichtspunkte: 

a) der Abnutzung jedes Beſtandes tunlichſt in beſter Hiebsreife, 

b) der Herbeiführung angemeſſener Beſtandsordnung (Hiebsfolge) und 

c) der Anſtrebung erwünſcht ſcheinender, aber, wie geſagt, an ſich nicht unbedingt 
erforderlicher Beſtands einheit, 

der Flächenausgleich für ein größeres ſelbſtändiges Waldgebiet, alſo nach bisherigem 
Gebrauch für das Revier, ſoweit dies noch für notwendig erachtet wird, ſonſt am 
letzten Ende für die Geſamtheit des betreffenden Waldbeſitzes erreicht iſt, 
folgt zur weiteren Aufſtellung des Betriebsplanes bei Anwendung: 

1. des Flächenfachwerks (Forſt⸗Einrichtungsbureau, Formular 7) keine weitere 
Ausgleichung, bei dem Formular 7a, einer Abkürzung von 7, ein Ausgleich 
ſogar nur für J und höchſtens II, für die ſpäteren Perioden nur ſummariſcher 
Vergleich mit dem Durchſchnitts⸗Soll der Periodenfläche; 

2. des kombinierten Fachwerks (Formular 6), für große Verſchiedenheit der 
einzelnen periodiſchen Beſtandsflächen in ihren Ertragsverhältniffen, Berechnung 
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der Holzerträge durch alle Perioden (I. kluppen, die übrigen nach Ertrags- 
tafeln einſchätzen) und, ſoweit notwendig, fernere Verſchiebung der Beſtands⸗ 
flächen durch Austauſch an Holzertrag reicher gegen ertragsarme und 
umgekehrt zugunſten periodiſcher „Maſſen“-Ausgleichung. 

Die ſonſt noch in Anwendung geweſenen Formulare Nr. 8 für die ſummariſche 
Ertragsberechnung und Nr. 23 für das Proportional-Flächenfachwerk kommen nicht 
mehr in Betracht. 

Zuſatz: Das in neuerer Zeit immer mehr, manchmal freilich auch etwas zu 
einſeitig zur Anwendung gebrachte „bloße Ausſuchen geeigneter Beſtands— 
flächen zur Abnutzung für die nächſten 20 Jahre“ (Formular 7a) bedeutet 
einen klaren Abergang zu einer Beſtandswirtſchaft in dem Sinne: unter teilweiſer 
Hintanſetzung der Seite 44, 49 bis 50 angegebenen Geſichtspunkte als eigentliches Ziel 
vornehmlich die Abnutzung jedes Einzelbeſtandes in ſeiner beſten Hiebs— 
reife anzuſtreben und jene Rückſichten nur da gelten zu laſſen, wo aus ihrer 
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Nichtbefolgung handgreiflich ernſte Nachteile für die Wirtſchaft, beſonders hinſichtlich 
der Hiebsfolge, zu erwarten ſtehen. Der Abergang zu einer Beſtandswirtſchaft in 
dem angegebenen Sinne iſt durch die heutigen Verkehrsmittel und das damit bedingte 
Verſchwinden von kleinen Bezirken örtlicher Bedarfsbefriedigung und örtlich 
beſchränkten Abſatzes weſentlich erleichtert. Vom wirtſchaftlichen Standpunkte der 
höchſten abſoluten Wert⸗ und Gütererzeugung erſcheint er in ſehr vielen Fällen angezeigt, 
mindeſtens aber unbedenklich, wenn folgerichtig angewandt und durchgeführt, ohne 
wiederum auf den periodiſchen Flächenausgleich im Revier oder gar im Block ängſtlich 
zurückzuſpringen und damit das Einträglichſte, die Abnutzung jedes Beſtandes in 
feiner beſten Hiebsreife, teilweiſe wieder aufzugeben. Immer bleibt zu beachten: 
periodiſche Verſchiebungen ziehen faſt ausnahmslos für den davon betroffenen 
Beſtand Einbußen an der höchſten Werterzeugung nach ſich, koſten alſo Geld 
und ſind deshalb in jedem Falle darauf zu prüfen, ob der Aufwand für dieſe 
Maßregel in dem rechten wirtſchaftlichen Verhältnis zu dem damit erſtrebten 
Gewinn ſteht. Durchweg iſt „Vorziehen“ verluſtreicher, alſo bedenklicher als 
„Zurückſchieben“, denn die Werterzeugung ſteigt zu ihrem Höhepunkt ſteiler an, 
als ſie dahinter ſinkt. 


Einen Anhang zum Betriebsplan bildet der Durchforſtungsplan, eingeführt 
zur Regelung des Durchforſtungs⸗Betriebes durch Miniſterial⸗Erlaß vom 15. Juli 1886. 
In demſelben werden alle Beſtands flächen aufgeführt, deren Durchforſtung innerhalb 
der nächſten 10 Jahre wünſchenswert erſcheint, und zwar getrennt nach: 

. „ in Beſtänden der J. Periode, 
1 3 3 fpäterer Perioden, 
unter dieſen: 
a) Derbholz-Durchforſtungen, 
b) Reiſerholz-Durchforſtungen. 

Trockniseinſchlag, ſogenannte „Totalitätshiebe“, bleiben im Durchforſtungsplane 
unberückſichtigt. 

Aus der Summe des Flächeninhaltes aller Abteilungen, wobei für die alle 
fünf Jahre wiederkehrenden Durchforſtungen die Fläche zweimal anzurechnen iſt, 
dividiert durch 10 erhält man die alljährliche Durchforſtungsfläche, welche ihrerſeits 
wieder mit dem Soll, der ſogenannten „normalen“ Durchforſtungsfläche, nach der 
Altersklaſſentabelle in Vergleich zu ſtellen iſt. 

Dieſe Verteilung der Flächen genügt für den eigentlichen Zweck. 

Es werden aber auch außerdem wohl noch auf der linken Seite im einzelnen 
die zu durchforſtenden Abteilungen auf zehn Jahresſpalten verteilt unter an— 
näherndem jährlichen Ausgleiche von A, Ba, Bb, getrennt noch weiter für 1. Laub- 
und 2. Nadelholz. 

Eine wohlgemeinte, aber zu weit getriebene Vorausbeſtimmung. Die Ein: 

haltung ſolcher zu weit ins einzelne gehender Durchforſtungsliſten erſcheint von vorn— 

herein nicht ſehr wahrſcheinlich. 

Zur Führung einer daran anſchließenden Flächenkontrolle für die Vor— 
nutzung (Min.⸗Erl. vom 15. Juli 1886 und vom 17. Mai 1892) ſind auf der rechten 

Seite ſtets zehn Jahresſpalten anzulegen, in welche die ausgeführten Durch— 
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forſtungen mit ihrem Flächeninhalte und darunter auch wohl noch rot die Derbholz— 
erträge pro Hektar eingetragen werden. 

Hierzu am beſten verwertbar das im Kopf wie untenſtehend abzuändernde 
Formular 16. 


b) Mittel⸗ und Niederwald. 


Für das Schlagholz im Mittelwald und für den Niederwald gilt eine flächen- 
weiſe Abnutzung. Mit der Reihenfolge der Schläge iſt zugleich das Jahr der 
Abnutzung feſtgelegt. In Partieſchlägen, in denen die einzelne Jahresfläche nicht 
ausgewieſen iſt, bedarf es der Angabe der Hiebsjahre. 

Die Veranſchlagung der Holzerträge vom Schlagholz geſchieht am einfachſten 
nach den bisherigen letzten Hiebsergebniſſen. 

Beim Oberholz des Mittelwaldes werden die Amtriebszeiten ſo bemeſſen, 
daß ſie mit einem Vielfachen des Anterholzumtriebes zuſammenfallen. Ebenſo 
entſprechen die Altersabſtufungen den Anterholzumtrieben. Man grenzt demgemäß für 
die einzelnen Holzarten die Altersklaſſen ab und teilt dabei zur Vereinfachung gewöhnlich 
beſtimmte Stärkeſtufen den einzelnen Altersklaſſen zu. Für jeden Schlag wird ein 
Soll des Oberholzes nach dem Hiebe, der „Normal-Aberhalt“, beſtimmt, von 
dem dann zuſammen mit der vorhandenen Zuwachsleiſtung die Höhe der jeweiligen 
Nutzung abhängt. Bei Beſtimmung der Abnutzung, wie bei der Ausführung des 
Hiebes hat man es im übrigen in der Hand, die zu Oberholz weniger wertvollen 
Holzarten früher zu beſeitigen. 

IJIgn den Preußiſchen Staatsforſten find alle noch vorhandenen Mittelwaldungen 
in der Aberführung zum Hochwald begriffen. 

Hierfür empfiehlt es ſich, wie als Hauptſache zuerſt von Borggreve, „Forft- 
abſchätzung“ 1888, hervorgehoben iſt, unter Anbahnung guter Hiebsfolge zunächſt 
eine ungefähre periodiſche Verteilung nach der Beſchaffenheit des Ober- und Anter⸗ 
holzes vorzunehmen und dabei im allgemeinen zuzuteilen: t i 

Den vorderen Perioden Beſtandsflächen mit dem reifſten Oberholz und 
im Schlagholz mit Arten, die ſich zur Nachzucht von Nutzholz weniger 
eignen, um ſo mit Hilfe einer aus dem Oberholz und den „Saftziehern“ 
vom Anterholze geſchaffenen Samenſchlagſtellung und, falls erforderlich, unter 
wohlfeiler Einbringung weiterer Nutzholzarten eine im weſentlichen aus Kern⸗ 
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wüchſen beſtehende Verjüngung nachzuziehen. Aberhaupt iſt es wichtig, alle 
ſolche Amwandelungen mit einem Anterholzhiebe einzuleiten, der, je nach Er— 
fordernis, auf jedem Stock ein bis drei der beſten Loden als Saftzieher und 
auch zur Aufzucht der weiter zu erhaltenden Holzarten zu fchonen hat. 
Andernfalls iſt wohl zu bedenken, daß unter ſolchen Verhältniſſen eine Ver⸗ 
jüngung im Wege des Kahlhiebes, ſei es auf größeren oder kleineren Flächen, 
mit nachfolgenden teuren Handkulturen, Eingatterung und nachträglicher foft- 
ſpieliger Bekämpfung der Stockausſchläge der Erzielung der höchſten Geſamt⸗ 
wertleiſtung am wenigſten dienen kann. 

Den mittleren Perioden Orte mit reichlichem, aber vorwiegend mittelaltem 
Oberholz, um hier hauptſächlich mit Hilfe von pfleglichen Durchforſtungs— 
und etwa nötigen Auszugshieben den hochwaldartigen Zukunftsbeſtand 
heraufzuziehen. 

Den hinteren Perioden die oberholzarmen Beſtände und ſolche mit über— 
wiegend jüngſten Oberholzklaſſen, um aus dieſem jüngſten Oberholz und 
den im Anterholz vertretenen Nutzholzarten einen geeigneten Beſtand heraus— 
zubilden. Dabei iſt das vorhandene ältere Oberholz ſämtlich zu ent— 
fernen und ebenſo das jüngere, ſoweit es nicht in abgerundeten, leidlich 
geſchloſſenen Horſten auftritt. 

Man tut gut, in allen ſpäteren Perioden von vornherein auf die erwähnten 
Aushiebe (kleine ) bedacht zu fein und ihren vorausſichtlichen Ertrag für die Haupt⸗ 
nutzung in Anſatz zu bringen, dagegen den ſogenannten Einrichtungszeitraum nicht zu 
knapp zu bemeſſen. 


IV. Die Ertragsberechnung. 


Die Ertragsveranſchlagung wird in allen Fällen, wo Boden- und Beſtands— 
verhältniſſe nur einigermaßen einen Ausgleich der Holzerträge in den einzelnen 
Perioden erwarten laſſen (Flächenfachwerk), auf die I. Periode beſchränkt und nur 
noch bei weitgehender Verſchiedenheit der Ertragsverhältniſſe, beſonders der Beſtands— 
verhältniſſe für alle Perioden durchgeführt (Kombiniertes Fachwerk). 
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Bei der Ertragsberechnung, wie auch fpäter bei der „Material“ - Kontrolle, 
find „Haupt“- und „Vor“-Nutzung getrennt zu behandeln. Miniſterial⸗Erlaß vom 
15. Mai 1875. 

Zur Hauptnutzung zählen: 5 

alle Erträge aus Beſtänden der J. Periode und von Aberhältern, Aushiebe, 
Plenterhiebe, das Oberholz im Mittelwalde, alle Hiebe in Beſtänden 
ſpäterer Perioden, welche den Abtrieb oder eine Verjüngung zum Ziele 
haben oder eine Kultur nötig machen, oder aber „den ſchließlichen Abtriebs⸗ 
ertrag um mehr als 5% verringern“. Letzteres iſt ſehr oft kaum zu er⸗ 
gründen, in Zweifelsfällen gilt Hauptnutzung. 

Zur Veranſchlagung des Holzertrages der J. Periode wird dem für jede 
einzelne Abteilung ermittelten Vorrat an Derbholz der gefundene Zuwachs, bis zur 


Mitte der Periode, 2 = hinzugerechnet. 


Der zukünftige Abtriebs-, Haupfnugungs-Ertrag ſpäterer Perioden, deſſen 
man hier nur für die Anwendung des kombinierten Fachwerks bedarf, wird gewöhnlich Er- 
tragstafeln entnommen. Auch er iſt in gleicher Weiſe auf die Perioden mitte zu beziehen. 

Die Beſtimmung der Vornutzungs-Erträge, und zwar immer der während 
der ganzen J. Periode zu erwartenden, geſchieht, wie bereits Seite 43 zu 4 befprochen. 

Der auf die geſamte J. Periode entfallende Holzertrag, und zwar getrennt 
nach Haupt- und Vornutzung, geteilt durch die Periodendauer (20), ergibt den jähr⸗ 
lichen Abnutzungsſatz, den „Etat“ an Feſtmetern Derbholz, des „kontroll— 
fähigen Materials“ für die Haupt- wie Vornutzung, die Summierung beider 
den Geſamt-Abnutzungsſatz. Derſelbe wird getrennt gehalten nach vier Gruppen 
von Holzarten, für deren Zuſammenfaſſung eigentlich nur die annähernd gleiche 
Nutzbarkeit (Gebrauchswert) die rechte Grundlage abgeben kann. Es werden 
zuſammen verrechnet: 

1. Eichen, für ſich allein, 

2. Buchen, dazu Rüſtern, Ahorn, Eſchen, Hainbuchen und andere Harthölzer, 
3. Anderes (weiches) Laubholz: Erlen, Birken, Linden, Weiden, Aſpen uſw., 
4. Nadelholz ohne Anterſchied. 

Das von dem Derbholz vorausſichtlich im Durchſchnitt jährlich entfallende 
Stock und Reiſerholz, das „nicht zu kontrollierende Material“, wird nach 
einer Durchſchnittsberechnung aus dem Einſchlage der früheren, gewöhnlich letzten 
Jahre im ganzen veranſchlagt nach Prozenten des Derbholzes. 

Die Herleitung des jährlichen Abnutzungsſatzes geſchieht unter Verwendung des 
Formulars für Abſchnitt C des Kontrollbuchs, Forſt-Einrichtungsbureau, Formular 15a. 


Zuſatz: Wenn die Schätzung richtig war, muß nach zwanzigjähriger Abnutzung 
des Hiebsſatzes in der Hauptnutzung ſowohl der Holzertrag wie die Fläche der 
J. Periode gänzlich aufgebraucht ſein, und die Inangriffnahme der bisherigen II. Periode 
ohne weiteres geſchehen können. x 

Unvermittelt vollzieht fich diefer Übergang nur bei der Kahlſchlag— 
Wirtſchaft. Die Naturverjüngung dagegen erfordert vorher gewiſſe „Vorgriffe“ 
in die II. Periode, um das regelrechte Fortſchreiten der Verjüngungen ſicherzuſtellen, 
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und hinterläßt dafür als Einſparungen gewiſſe „Nachhiebsrückſtände“ am Ende 
der J. Periode auf den Beſtandsflächen dieſer. 

„Vorgriffe“ und die dafür eingeſparten „Nachhiebsrückſtände“ 
müſſen einander die Wage halten, außerdem aber hinſichtlich ihres Am— 
fanges in einem beſtimmten Verhältnis zum Verjüngungszeitraum ſtehen. 
Die Beſtimmung dieſes lediglich von der Länge der Verjüngungsdauer abhängigen 
Amfanges iſt die wichtigere, praktiſch allein ausſchlaggebende Aufgabe. Es genügt 
an ſich nicht, wenn in Samen- und Lichtſchlägen von 0,5 und mehr des Vollbeſtandes 
die als bereits abgenutzt zu veranſchlagenden Flächen im ganzen ſich decken mit dem 
aus den Nachhiebsrückſtänden berechneten Flächenanteil der nicht mehr 0,5 des 
Mutterbeſtandes haltenden Verjüngungsſchläge. Denn daraus, daß dieſe beiden 
Größen einander gleich ſind, folgt noch nicht, daß ſie in ihrer Abhängigkeit vom 
Verjüngungszeitraum richtig bemeſſen find. Seine Einbeziehung in die Rechnung iſt zur 
richtigen Beſtimmung der zur regelrechten Fortführung der Naturverjüngung erforder- 
lichen Geſamtfläche der Vorgriffsbeſtände unentbehrlich. Dieſe muß ſich bei Geſtattung 
der Entnahme von einem Viertel des Vorrates rechneriſch ſtellen auf: 

. Soll der abzunutzenden Jahresfläche, 
und zwar mindeſtens auf dieſe Größe, weil es ſich in der II. Periode gewöhnlich 
um jüngere Orte, alſo geringere Vorräte handeln wird. Die Begründung und Her— 
leitung iſt die folgende: 

Stellt man bildlich die Nutzungsgrößen von Periode zu Periode gleichbleibend in 
nebeneinander liegenden Fächern dar und trägt die periodiſche Nutzungsfläche, z. B. 400 ha, 
als Breite, den durchſchnittlichen Holzertrag pro Hektar, z. B. 300 fm, als Höhe auf, 
ſo bedeutet bei der Kahlſchlag-Wirtſchaft die jährliche Abnutzung einen ſenkrechten 
Abſtrich von je 20 ha 300 fm, alſo volle Abnutzung der in dem Periodenfach 
enthaltenen Flächen und Holzmengen auf dieſen Flächen und in dieſem Holz 
innerhalb 20 Jahren. — 

Bei der Naturverjüngung dagegen befindet ſich je nach der Länge der 
Verjüngungsdauer Vz, eine beſtimmte Fläche in dem Abergange vom Alt- zum 
Jung⸗Beſtand, die Abnutzung vollzieht ſich auf derſelben Fläche nicht mit einem 
Schlage, ſondern allmählich durch den ganzen Verjüngungszeitraum Vz. Deshalb 
hat die Eintragung des Verlaufes der Abnutzung, entſprechend dem Fortſchritte der 
ſtufenweiſe zunehmenden Auslichtung, treppenförmig, oder beſſer als gleichmäßig 
ſchräge, z. B. über 24 Jahre ſich erſtreckende Linie zu geſchehen. Alſo iſt hier 
keine volle Abnutzung der in dem Periodenfach enthaltenen Flächen und Holzmengen 
auf dieſen Flächen und in dieſem Holz allein möglich, ſondern ein Abergreifen 
nach rückwärts und vorwärts unbedingtes Erfordernis. Für beide Fälle 
muß die Abnutzungsgröße im Bilde die gleiche Fläche, und der Periodenertrag das— 
ſelbe volle Fach decken. Es iſt dies leicht erſichtlich zu machen durch einfache Ver⸗ 
wandelung der ſchräg liegenden Felder in die ſenkrecht ſtehenden Rechtecke, wenn 
die Teilung nach oben und unten in der richtigen Mitte bei 0,5 (nicht 0,3) des 
Vollbeſtandes erfolgt, und damit die Trennungslinie zwiſchen I und VI ſo gelegt 
wird, daß bei regelrechter Führung der Verjüngung im Anfange der Periode eben— 
ſoviel als Nachhiebsrückſtand Nh auf Flächen in VI verbleibt, wie in Anhieben bei! 
bereits entnommen iſt. 
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Die Flächen- und Holzabnutzung der J. Periode ſetzt ſich zuſammen aus: 


a) vollen Orten acki der obigen Darſtellung, 
b) + angehauenen Orten von mindeſtens 0,5 des Vollbeſtandes ikde, 
c) + Aushieben (Nachhiebsrückſtänden) der bis unter 0,5 des Vollbeſtandes ab- 
genutzten Lichtſchläge edg. 
abc hat einem vollen Fach zu entſprechen: 
gi = acdb = acgi. 
acki ikde find in dem Fach I enthalten, 
edg=Nh ſchießt in Fach VI über und entſpricht in feiner Größe dem in 
Fach I oben rechts fehlenden Abſchnitte ebi. 

acki+ikde+edg enthält alfo genau die einem vollen Fach (voller Perioden— 
abnutzung) zuſtehenden Größen, ebenſo iſt agi gleich dieſer Größe. 

Am wichtigſten jedoch iſt die richtige Beſtimmung des Amfanges 
von Vg - Nh. Dieſer wird bedingt durch die Länge der Verjüngungsdauer Vz. 
Bei ordnungsmäßigem Fortſchreiten des Hiebes und der Abnutzung müſſen noch 
vor Ablauf der J. Periode Beſtandsflächen und Holzerträge der II. Periode getroffen, 
alſo „Vorgriffe“ Vg nötig werden, und zwar um fo früher, je länger Vz oder je 
kürzer bei gleichem Vz die Periodendauer P. So z. B.: 


bei 20 jähr. Vz und 20 jähr. P nach 10 Jahren d. b. nach 1 
ßCCCͤõͥõͤ“ò;P 5 Periodendauer — 35 
JCCVVVVVVVVVVVV 

7 40 jähr. " " 20 jähr. „ n ſofort 3 5 E Jahren. 


Da dem Wirtſchafter nach dem Vorbilde der Kahlſchlag-Wirtſchaft die geſamte 
II. Periode zunächſt verſchloſſen zu halten iſt, ſo werden gewiſſe Verlegenheiten beim 
Herannahen jenes Zeitpunktes unvermeidlich. Am ihnen zu begegnen, war bereits von 
dem Großherzoglich Heſſiſchen Oberforſtrat v. Wedekind 1834 vorgeſchlagen, alles in 
Samen- und Lichtſchlägen enthaltene Altholz, alſo ikg oder , von ihm „Liquidations- 
quantum“ genannt, außer Anſatz zu laſſen und nur aus vollen Orten den Ab— 
nutzungsſatz herzuleiten, d. h. nur volle Orte bei Ausſtattung der J. Periode an⸗ 
zurechnen. Dann laſſe ſich ohne Vorgriffe die ganze Periodendauer hindurch hauen, 
und es würde bei regelrechter Wirtſchaft am Schluſſe jeder Periode immer wieder 
das gleiche Liquidationsquantum übrig ſein müſſen. 


ee 


Der alleinige Nachteil dieſes Verfahrens beſteht darin, daß der im 
Liquidationsquantum LQ teilweiſe „aus der Hand zu gebende“ Nutzungsanteil ſehr 
groß iſt. Er beträgt: LQ = ** E, oder mit Worten: 

Verjüngungszeitraum dividiert durch 2, mal jährliche Holzabnutzung (Etat). 
| Sehr viel kleiner wird dieſe Größe, beträgt nur ein Viertel der erſteren 
und erreicht zugleich die untere Grenze, d. h. den Mindeſtbetrag der für Vorgriffe 
in die II. Periode allerwenigſtens zur Verfügung zu ſtellenden Nutzungsgröße, 
wenn, wie eingangs als Vg Nh nur edg oder scy=ebi oder sa: angeſehen und in 
Rechnung geſtellt wird. Dann iſt: 


Nh = Nhi = Vg, 
oder 
edge = eat, 
weiter 
Vz 
it E 
2 V2 
Vg = Nh 4 8 E, 
B. 
V2 = 24, E= 6000 fm, 
. n 5 . 6000 18000 im. 
Ebenſo umgekehrt 
Be 8Nh 
l 
8. 18 000 
5 


So führen z. B. auch die Seite 52 dem Betriebswerke des Bramwaldes 


ö i ‘ 8. 18560 148480 
entnommenen Zahlen zu dem Ergebnis: Vz — 7004 7004 21, was den 


tatſächlichen Verhältniſſen entſpricht. 

Nach dem regelrechten Verlauf würden demnach am Ende der J. Periode 
gewiſſe Beſtandsflächen Vg aus der II. Periode in gleichmäßiger Abſtufung vom 
vollen Ort bis auf die Hälfte des Vollbeſtandes durchlichtet ſein müſſen. Die 
Ermächtigung zu einer Auslichtung bis auf die Hälfte wird vielleicht nicht mit 
Anrecht als eine zu bedrohliche Preisgabe von Beſtänden der II. Periode angeſehen 
werden. Da aber die Abnutzung von Vg im Mittel nur = ein Viertel bedeutet, 
und die Entnahme eines gleichmäßigen Viertels kaum eine Gefahr in ſich birgt, ſo 
empfiehlt es ſich, in ſtrengem Anſchluß an die rechnungsmäßige Entwickelung bei 
jeder Ertragsregelung von vornherein diejenigen Beſtände der II. Periode aus— 
zuweiſen, aus welchen im Bedarfsfalle durch vorbereitende Hiebe bis zu je einem 
Viertel des Vollbeſtandes (nach obigem Beiſpiel bis zu 75 fm pro Hektar) zu⸗ 
ſammen Vg, d. i. nach obigen Zahlen bis zu 18000 fm, entnommen werden kann, 
unter Verrechnung des Holzes auf die Hauptnutzung. 

Die hierfür zu beſtimmende Geſamtfläche der Vorgriffsbeſtände wird bei 


Entnahme von einem Viertel betragen wüſſen:— . XE, d. h. Flächen -E. 


Fe 
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Im vorſtehenden oberen Beiſpiel: Vorgriffs fläche — „ 0 = 240 ha. 
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Vergleiche „Mündener Hefte“ VII 1895 Seite 118 ff. 

Will man über dieſe unterſte rechnungsmäßige Grenze hinausgehen und dem 
Wirtſchafter von vornherein eine größere Freiheit einräumen, ſo wird es für die 
Praxis noch einfacher, wenn man ihm hierzu die ganze II. Periode zur Verfügung 
ſtellt, d. h. ſämtliche Erträge von den Beſtänden der J. und II. Periode bei 
der Hauptnutzung verrechnen läßt, nachdem man den Hauptnutzungsſatz um den 
gewöhnlichen Durchforſtungsanfall von den Beſtandsflächen der II. Periode erhöht 
hat. Dann kann dem Wirtſchafter geſtattet werden, im Bedarfsfalle jederzeit in den 
Beſtänden der II. Periode vorbereitende Hiebe bis zur Entnahme eines gleich— 
mäßigen Viertels vom Vollbeſtande zu führen. 

Damit würde der regelrechte Fortſchritt des Verjüngungsbetriebes auch bei 
ſehr langer Verjüngungsdauer durch die ganze J. Periode ſichergeſtellt, ohne daß für 
den Wirtſchafter irgendwelche Verlegenheiten entſtehen könnten. Gleichzeitig würde die 
ganze Wirtſchaft beweglicher geſtaltet und es nicht nur ermöglicht, ſondern geradezu 
nahegelegt, die in den Beſtänden der II. Periode ſo erwünſchten frühzeitigen, aber 
mäßig gehaltenen vorbereitenden Hauungen rechtzeitig zur Ausführung zu bringen, 
ohne daß die allmähliche Lockerung des Schluſſes bis zur Entnahme des oben an- 
gegebenen gleichmäßigen Viertels irgendwelche Gefahr in ſich ſchließen oder gar zu 
einer gefahrdrohenden Preisgabe von ne der II. Periode führen könnte. 


Ein allgemeiner, e „genereller“ Hauungsplan, d. i. eine 
Zuſammenſtellung der in den erſten zehn Jahren vorzugsweiſe in Angriff zu 
nehmenden Hauptnutzungshiebe, wird nur noch ausnahmsweiſe gefertigt unter Be⸗ 
nutzung des Formulars 10. Statt deſſen werden im Betriebsplan durch farbiges 
Anterſtreichen der Jagen-(Diſtrikts⸗ Nummern oder Abteilungs-Buchftaben die Be⸗ 
ſtände kenntlich gemacht, in welchen die baldige Ausführung der vorgeſchlagenen 
Maßnahmen wünſchenswert erſcheint. 

Ebenſo unterbleibt meiſt die Aufſtellung des allgemeinen, ſogenannten 
„generellen“ Kulturplanes, d. h. einer Zuſammenfaſſung derjenigen Kulturen, 
welche in den nächſten zehn Jahren vorausſichtlich nötig werden, Formular 11. Er 
gibt die Grundlage ab für die Berechnung des Kulturgelder-Bedarfs. Statt 
dieſer Zuſammenſtellung find am Rande des Betriebsplanes unter „Bemerkungen“ 
in beſonderen Spalten die Flächen der einzelnen Kultur arten auszuwerfen. Aus dieſen 
Flächenſummen wird nach erfahrungsmäßigen Einheitsſätzen pro Hektar der Kulturkoſten⸗ 
betrag im ganzen berechnet und hierzu für die etwa noch nicht mit inbegriffenen Nach⸗ 
beſſerungen ein entſprechender Zuſchlag gemacht. Die übrigen Kulturgelder⸗ Beträge 
Kapitel III bis XI des Preußiſchen Planes ſind nach Durchſchnitten früherer Jahre in 
Anſatz zu bringen. 


V. Die Darſtellung des Betriebswerkes. 


An Stelle der früheren allgemeinen, ſogenannten „generellen“ Nevierbeſchreibung 
wird in dem „Taxations-Bericht“ ein Aberblick über die Verhältniſſe des 
Revieres, ſowie über alle bei der Betriebsregulierung maßgebend geweſenen Amſtände 


geliefert und dabei für die Betriebsvorſchläge im ganzen und im einzelnen die er- 
forderliche Begründung und Erläuterung beigebracht. 
Der Stoff wird dabei etwa folgendermaßen gegliedert: 
J. Allgemeine Lage und Geſchichte des Revieres. 
II. Vermeſſungswerk: 


1. 


6. 
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Beſtandteile, 


2. Brauchbarkeit, 
3. 
4 
5 


Jetziges Kartenwerk: a) Spezialkarte, b) verkleinerte Karten, 


Grenz⸗Vermeſſungswerk (Grenzregiſter ufw.), 
Flächenwerk (Flächenverzeichnis, Veränderungs-Nachweiſung des Beſitz⸗ 


ſtandes uſw.), 
Dienſtländereien, 
Pachtländereien. 


III. Einteilung: 


1. 
2. 


Blöcke und Schutzbezirke, 
Wirtſchaftsfiguren: a) Jagen (Diſtrikte), b) Abteilungen. 


IV. Waldzuſtand: 
1. Standort (Lage, Klima, Bodenverhältniſſe), 


2. 
3. 
4. 


=. 


Holzbeſtand: a) Vorkommen und Verhalten der Holzarten, b) Alters- 
klaſſen⸗Verhältnis, 

Waldbeſchädigungen: a) Feuer, b) Waſſer, c) Sturm, d) Schnee, 
e) Froſt, f) Dürre, g) Wild, h) Inſekten uſw., 

Berechtigungen: a) Aktivberechtigungen, b) Servituten, 
Arbeiterverhältniſſe. 


V. Betriebsregulierung: 


Geſchichte der früheren Wirtſchaft, Umtrieb, Höhe der Abnutzung uſw., 


Grundzüge der gegenwärtigen Ertragsregelung: a) Hiebsreife und 
Amtriebszeit, b) Beſtandsaufnahme nach Beſchaffenheit und Holzmenge, 
c) Betriebsplan, 

Verfahren der Ertragsberechnung, 

Ergebniſſe der Ertragsberechnung und Abnutzungsſatz, 
Hauungsbetrieb, Durchforſtungsbetrieb, dazu Durchforſtungsplan, 
Verjüngungsbetrieb, Kulturen, dazu Kulturgelderbedarfs-Nachweiſung. 


VI. Bemerkenswertes aus dem Verwaltungsgebiete: 


1. 


Na 


D D D 


Materialabnutzung, Nutzholzausbeute, Sortimentsverhältniſſe, Preis⸗ 
lage und bewegung, 

Nebennutzungen, 

Jagd und Fiſcherei, 

Finanzielle Ergebniſſe, 

Forſtkaſſe, 

Forſtdienſtgehöfte, 


Forſtbußweſen, 


kommunale Verhältniſſe, 


ſonſt Bemerkenswertes. 


ch Erfordern find dem Taxations-Bericht Nachweiſungen verſchiedenſter 


Art, graphiſche und kartographiſche Aberſichten beizufügen, als z. B. Nachweiſung 


ne 


der Bodenklaſſen tabellariſch und kartographiſch, Nachweiſung der Servitutverhältniſſe 
in Wort und Bild, ebenſo eine Aberſicht des Holz⸗Abſatzes und Verbleibes, in gleicher 
Weiſe eine Aberſicht über die Waldbeſchädigungen während der letzten 50 oder 
100 Jahre u. a. m. Auch kann die Photographie zur beſſeren Veranſchaulichung 
vieler Dinge ſehr weſentliche Dienſte leiſten. 

Das vollendete, oder beſſer das im Entwurf fertiggeſtellte Betriebswerk wird 
zweckmäßig in der Seite 22 bis 23 erwähnten Reihenfolge ſeitens des Taxations⸗ 
Kommiſſars, nachdem fchon während der Arbeit Beſprechungen zur gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtändigung ſtattgefunden haben, dem Revierverwalter, Inſpektionsbeamten, Oberforſt⸗ 
meiſter zur Begutachtung übergeben und ſchließlich mit deren Auslaſſungen dem 
Miniſterial⸗Kommiſſar vorgelegt. Nach einer örtlichen Schlußprüfung wird der Befund 
in der „Schlußverhandlung“ niedergelegt und letztere mit dem geſamten fertigen 
Vermeſſungs- und Abſchätzungswerk dem Miniſterium zur Beſtätigung eingereicht. 

Nach erlangter Beſtätigung wird die Arſchrift der Oberförſterei zur Benutzung 
und Aufbewahrung übergeben; im übrigen geſchieht, ſoweit nötig, die Herſtellung von 
Abſchriften und Auszügen. 

Bevor die bei der Betriebsregulierung beſchäftigten Hilfsarbeiter das 
Revier verlaſſen, ſollen fie dem Revierverwalter a 

1. eine Pauſe von der Wirtſchaftskarte mit deutlicher Angabe der Einteilung 
und der Hiebsflächen der J. Periode, 
einen Flächenauszug, enthaltend mindeſtens alle Holzboden-Abteilungen, 
Auszüge über den Abnutzungsſatz, Durchforſtungsplan uſw. zurücklaſſen, 
die Schutzbezirkskarten der Förſter berichtigen. 
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VI. Fortführung des Abſchätzungswerkes und Ertragskontrolle. 


Zu dieſem Zweck werden geführt und alljährlich durch den Revierverwalter 
vervollſtändigt: \ 

1. das Hauptmerkbuch, früher „Taxations-Notizenbuch“ genannt, 

2. das Flächenregiſter, 

3. das Kontrollbuch. 

1. Das Hauptmerkbuch, Anweiſung vom 6. Mai 1870, ſoll als „Revier⸗ 
chronik“ die Veränderung und Entwickelung des Ganzen zeigen in bezug auf alle den 
Betrieb beeinfluſſenden Geſchehniſſe, Wirtſchaftsmaßregeln, Beobachtungen und Er- 
fahrungen. Die Eintragungen geſchehen alljährlich für das abgeſchloſſene Wirtſchafts⸗ 
jahr durch den Oberförſter. Es wird in zwei Teilen geführt: 

a) Der allgemeine Teil enthält nach einzelnen Kapiteln die auf das Revier 
bezüglichen Aufzeichnungen allgemeiner Bedeutung. 

b) Der ausführliche, ſogenannte „ſpezielle“ Teil behandelt jede einzelne 
Abteilung, „Kontrollfigur“, in beſonderem Konto hinſichtlich aller darin 
vorgenommenen Kahlhiebs- und Kulturmaßregeln Gorſt-Einrichtungs⸗ 
bureau, Formular 21). Er enthält: 

Die Größe der Kahlhiebsflächen, desgleichen der Kulturflächen unter 
weiterer Angabe der Kulturart, der verwendeten Samen- und Pflanzen⸗ 
menge, ſowie der Koſten. 


8 


Dazu gehört als Beilage: das Oberförſter-Exemplar der Spezialkarte, das 
alljährlich hinſichtlich der Veränderungen des Beſitzſtandes rot, und der 
Kahlhiebs⸗ und Kulturflächen, ſowie der Wege uſw. grün zu berichtigen 
iſt, wie dies auf der nachſtehenden, den „Preußiſchen Forſtkarten“ von 
Herrmann (Neumann-Neudamm) entnommenen Abbildung veran— 
ſchaulicht iſt. Dabei ſind Hiebsgrenzen mit Punkten, Kulturgrenzen mit 
Strichen, beides zuſammenfallend mit abwechſelnden Punkten und Strichen 
zu bezeichnen, unter Beifügung des Wirtſchaftsjahres und ob H oder K. 


(T. N. I.) 


Ferner iſt die Wegekarte 1:25000 zu berichtigen durch Nachtragen, farbiges 
Anlegen der alljährlich ausgebauten, befeſtigten u. dergl. Wegeſtrecken. 
2. Das „Flächenregiſter“, d. i. die Nachweiſung der Flächen⸗Veränderungen, 
Anleitung vom 12. Juni 1857, gibt über den jeweiligen Flächenſtand Auskunft. Es 
wird in zwei Exemplaren geführt, und zwar auf der Oberförſterei und bei der 
Forſtkalkulatur der Regierung. 
Vier Abſchnitte: A, B, C, D. Forſt⸗Einrichtungsbureau, Formular 17 bis 20. 
Abſchnitt A: das Kartenverzeichnis bringt einen Nachweis ſämtlicher das 
Revier angehenden Vermeſſungs- und Abſchätzungswerke, ſowie deren Aufbewahrungsorte 
und Inventarien- Nummern. — Abſchrift von A bei Miniſterium und Regierung. 
Abſchnitt B: Nachweiſung der eingeleiteten Flächen veränderungen. Er 
dient zur Prüfung der rechtzeitigen ee in C, ſowie als Anhalt für neu 
eintretende Beamte. 
Abſchnitt C: Nachweis der eingetretenen, vollendeten Veränderungen 
im Beſitzſtande. Abzuſchließen zur Herleitung des gegenwärtigen Standes der 
Geſamtfläche des Reviers bei: 
jeder Etatsfertigung, alſo alle ſechs Jahre, 
jeder Neumeſſung, Ertragsregelung oder Tarationg-Revifion. 
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Abſchnitt D: Verzeichnis der in der Benutzungsweiſe eingetretenen 
Veränderungen, als Übergänge, Zu: und Abgänge von Holz- zum Nichtholzboden 
und umgekehrt. — Zugleich mit C abzuſchließen. 

3. Das Kontrollbuch, Anweiſung vom 20. März 1895, ſoll mittels dauernder 
Vergleichung: 

a) vom Iſt⸗Einſchlag mit dem Abnutzungsſatz und 
b) vom Iſt⸗Ertrage mit dem geſchätzten Soll 
die Abnutzung ſo regeln, daß die der J. Periode zugewieſenen Beſtände weder vor r Ablauf 
der Periode bereits abgewirtſchaftet, noch aber am Ende derſelben teilweiſe rückſtändig ſind. 
Zwei Hauptabſchnitte A und C, 
ein Anterabſchnitt Al. 

Abſchnitt A: Abteilungskonto, Ertragskonto für jede einzelne Abteilung 
(Forſt⸗Einrichtungsbureau, Formular 12). 

Jede Abteilung, „Kontrollfigur“, erhält ihre eigene Seite zur Eintragung des 
alljährlich in Summa aufgekommenen Derbholzeinſchlages. Dieſe Eintragungen 
waren von 1886 bis 1902 nur noch für die Hauptnutzung gefordert, für die 
Vornutzung freigeſtellt, werden aber ſeitdem erfreulicherweiſe wieder für beide 
verlangt. Wegen des auch die Gelderträge einbeziehenden Vorſchlages zu ver— 
gleichen Seite 18 und 19. 

Nach erfolgtem „Endhieb“ einer Abteilung in der Hauptnutzung geſchieht 

die Aufrechnung der geſamten Feſtmeterzahl des Derbholzes, 
die Vergleichung mit dem Schätzungs⸗Soll und 
die Abertragung der Schlußabrechnung 
in Abſchnitt A, zur Zuſammenſtellung der Soll- und Iſt-Erträge, Formular 13: 
Links: „Nach der Schätzung follte erfolgen“, auf derſelben Linie 
rechts: „Nach dem Abſchluſſe in A iſt wirklich erfolgt“, weiter: „Mithin iſt 
gegen die Schätzung erfolgt: Mehr — Weniger“. 

Nach je drei Jahren Abſchluß von A, zur Ermittelung des Geſamtbetrages der 
inzwiſchen gegen die Anſätze der Schätzung aufgekommenen Mehr- und Mindererträge. 
Abertragung nach Abſchnitt C zur Anrechnung auf das „zuläſſige Abnutzungsſoll“. 

Zuläſſiges Abnutzungsſoll = Abnutzungſatz 

— Mehreinſchlag 
+ Mindereinfchlag ) 
+ Mehrertrag \ 
— Minderertrag 

Es find auseinander zu halten: 

Geſchätzter Ertrag der 1. Periode 
| Abnutzungsſatz = Periodendauer 
Zuläſſiges Abnutzungsſoll, vorſtehend entwickelt. 

[Einſchlagsſoll = genehmigter Einſchlag des jährlichen Hauungsplans, 

[Iſteinſchlag = wirklich erfolgter Jahreseinſchlag. 

Der ſeit 1886 beſeitigte Abſchnitt B bildete das Einſchlagskonto jedes 
einzelnen Wirtſchaftsjahres (Formular 14). 

Der Abſchnitt C, Formular 15a, bezweckt, getrennt nach Hauptnutzung, 
Vornutzung und für den Geſamteinſchlag, die jährliche Vergleichung von Iſteinſchlag 
mit dem Abnutzungsſatz im erſten Jahr, ſpäter mittelbar mit dem zuläſſigen 
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Abnutzungsſoll als Zwiſchenglied, dazu alle drei Jahre die Anrechnung der erfolgten 
Mehr- und Mindererträge zur Ermittelung des zuläſſigen Abnutzungsſolls 
für das folgende Wirtſchaftsjahr. C hatte früher als Grundlage die Schlußſumme 
von B, dafür jetzt den Abſchluß des Holzeinnahme⸗(Holzwerbungskoſten⸗) Manuals 
und dazu die Aufrechnung von Al. 

Zum Abſchnitt C für den Hochwald folgt hierunter ein Zahlenbeiſpiel: 


Abſchnitt C. 1. Hochwald. 


a) Hauptnutzung 
Buchen Anderes 
Eichen uſw. — Nadelholz Zuſammen 
Jahr Feſtmeter Derbholz 
1887. Der Abnutzungsſatz vom 1. Oktober 1886 | 
CPC 200 700 100 3000 4000 
Im Jahre 1887 find geſchlagen 250 750 50 2750 3800 
Irene. Mehreinſchlag. . 3 ER — 
Es iſt mithin 3 „50 20 200 
Der Abnutzungsſatz beträgt 200 700 100 3000 4000 
Dem vorjährigen Abſchluſſe Een tönnen | | 
geſchlagen werden 150 650 150 3250 | 4200 
Zuläſſiges Abnutzungsſoll 
1888. Es find geſchlagen 5 150 700 100 | 3100 | 4050 
Mehreinſchlag . .— „ E rer — 
Es iſt mithin J Mindereinſchlagg . —— 50 150 | 150 
Der Abnutzungsſatz beträgt 200 700 100 3000 4000 
Dem vorjährigen Abſchluſſe gemäß f können 
geſchlagen werden 200 650 150 3150 | 4150 
1889. Es find geſchlagen 200 700 150 3200 2250 
„ Mehreinſchlagg .. — C100 
Es iſt mithin (Mindereinſchlag . . — — — — — 
Der Abnutzungsſatz beträgt 200 700 100 3000 4000 
Dem vorjährigen Abſchluſſe gemäß tönnen | 
geſchlagen werden 200 650 100 | 2950 3900 
Nach dem Abſchluſſe des Abſchnittes A, iſt 
aber aus den Jahren 1887/89 in An⸗ 
ehrertrag + — 100 — 150 150 
rechnung zu bringen eee — 50 — 50 — — 
Mithin können geſchlagen werden 150 750 50 3100 4050 
1890. Es find gefhlagen . - » » 22... 200 700 150 3200 4250 
Ss Mehreinfhlag . . .— 50 — 100 100 200 
Es iſt mithin Mindereinſchlagg. . — 50 | — ee > 
Der Abnutzungsſatz beträgt uff. | | | 


Im Mittelwald iſt für das Oberholz eine Vergleichung des Sſt⸗Ertrages 
mit dem geſchätzten Soll nur dadurch möglich, daß man, wie ſchon Seite 54 an- 
gedeutet, nach jedem Hiebe ſchlagweiſe den Iſt⸗Aberhalt genau ermittelt, zum Iſt⸗ 
Einſchlag hinzuzählt und dann beides gegen die Summe aus Soll-Aberhalt 
und Soll⸗Einſchlag aufrechnet. 

Als beſondere Beilagen erſcheinen daher beim Mittelwald: 

Michaelis, Betriebsregulierung. 5 
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a) die Vorrats⸗Ermittelung für jeden Schlag, 

b) die Zuwachs⸗Berechnungen, verbunden mit einer der Altersklaſſen-Abſtufung 
ungefähr entſprechenden Stärkeklaſſenbildung, 

c) eine Nachweiſung der jährlichen Oberholz-Erträge aus den Schlägen für 
einen oder zwei Anterholzumtriebe und ihrer Ausgleichung durch ſich ſelbſt 
oder die Hochwald-Erträge. 

Für die geſamte Vornutzung iſt ſeit 1886 die Material-Kontrolle im 
weſentlichen aufgehoben, obwohl ſie im Abſchnitt C noch vergleichsweiſe weitergeführt 
wird. Wichtiger iſt die ſeit 1902 für den Abſchnitt A wieder eingeführte Buchung 
der Vorerträge, um zur beſſeren Beurteilung der Geſamtleiſtung jedes Beſtandes 
eine vollſtändige Holz-Ertragsgeſchichte zu ſammeln und danach auch die Vornutzungs⸗ 
ſätze richtiger veranſchlagen zu können. Im übrigen iſt für die Vornutzung durch 
Einführung des Durchforſtungsplanes mit feiner Balance die Flächen kontrolle aus- 
ſchlaggebend geworden. 


VII. Die Taxations⸗Reviſionen. 


Späteſtens am Ende einer Periode bedarf das Betriebswerk einer Zuſammen⸗ 
faſſung aller inzwiſchen notwendig gewordenen Berichtigungen, ſowie weiterer Nach- 
prüfungen und Ergänzungen. Außerdem werden ſolche auch wohl alle zehn Jahre 
eingelegt und können ſchließlich durch jede ungewöhnliche Veränderung des Wald— 
zuſtandes veranlaßt werden. 

Dieſe ſogenannten „Taxations-Reviſionen“ können führen zur: 

a) Aufſtellung eines durchweg neuen Betriebsplanes nach neuer 
Beſtandsaufnahme mit neuer Ertragsermittelung. Es iſt dies der 
gewöhnlichſte, aber am wenigſten muſtergültige Fall. Geboten wird er nur 
bei einſchneidender Amgeſtaltung der Betriebsflächen oder Beſtandsverhältniſſe, 
als anderweiter Abgrenzung durch Eigentumswechſel, Veränderungen in der 
Benutzungsweiſe, Neueinteilung, große Waldbeſchädigungen uſw., infolge 
deren der bisherige Betriebsplan unbrauchbar geworden iſt. 

b) Beibehaltung des alten Betriebsplanes, aber unter Berichtigung 
der Beſtandsaufnahme und mit neuer Ertragsermittelung für die 
neue J., bisherige II. Periode. Der ſeltenere, aber muſtergültigere Fall. 
Angezeigt beſonders am Ende der Periode. 

c) Beibehaltung des alten Betriebsplanes und der alten Ertrags— 
ermittelung. Abgeſehen von den nötigen Berichtigungen und Ergänzungen 
bleibt die Arbeit im übrigen beſchränkt auf die beſſere Regelung der Ab- 
nutzung für die nächſte Folgezeit durch Herleitung eines berichtigten 
neuen Abnutzungsſatzes aus den bisherigen Hiebsergebniſſen nach Mehr⸗ 
und Minder⸗Ertrag. Es iſt dies der ſeltenſte, aber muſtergültigſte Fall in der 
Mitte einer Periode. Er findet, wenn hier eine Taxations-Reviſion überhaupt 
ſchon nötig wird, ſeinen Platz hauptſächlich am Ende des erſten Jahrzehnts. 

Im übrigen iſt bei den Taxations⸗Reviſionen die Behandlung des Ganzen: die 
allgemeine Aufgabe, die Gliederung der mit der Ausführung Beauftragten, die Arbeits⸗ 
teilung und die Arbeitsfolge, die gleiche wie bei der Anfertigung ganz neuer Betriebswerke. 


Anhang 


Einfache Nutzanwendungen aus der forſtlichen 
Zuwachskunde zur Bemeſſung der Zumachs- 
größen, namentlich der Werterzeugung im Walde 


A. Allgemeines. 


Die an ſich fo verſchwindend winzige Breite des jährlichen Zuwachsringes in 
ihrer großen Vielheit iſt und bleibt dasjenige Glied, welches in der Forſtwirt— 
ſchaft die entſcheidendſte Rolle ſpielt in Anſehung der zu erzeugenden Holz— 
mengen, ihres Einheitswertes in ſeiner Abhängigkeit von der Stammſtärke und 
damit des Geſamtwertes der Holzbeſtände. Seine zielbewußte Pflege wird daher 
eine der wichtigſten Aufgaben für den rechnenden Forſtmann werden müſſen. 


i Man unterſcheidet im . 8 
a) Volum⸗(Maſſen⸗) Z.] oder nach ( a) Quantitäts- Z.]! 2 
b) Wert⸗Zuwachs Seen b) Qualitäts-. \ le foriwhtig. 8. 
) Teuerungs-Zuwachs,] Benennung c) Teuerungs⸗3.a be- volkswirtſch. 3. 
a) Volum-Zuwachs = Mehrung des Holzes durch: | 
Längen, Stärken⸗(Flächen⸗) Zunahme. 
b) Wert: Zuwachs = Wertſteigerung der Volumeinheit durch: 
Größerwerden (mannigfaltigere Teilbarkeit nach] a,; ; BEER 
Länge und Stärke, weniger Abfälle uſw.), ee v5 
Alterwerden (Kernholzbildung, Formverbeſſerung, u. en 
> 4 . mit höheren Wert, 
Zunahme der aſtreinen Schicht, Milderwerden, rößere Nachfrage 

5 Seniliſierung uſw.), | | 9 ge. 

Aberdies kann es nicht einerlei fein, welcher Art ſonſt noch die im Holz ge- 
botenen Werte ſind, ob das, was der Wald für die Geſamtheit erzeugt, in Werten 
von unverwüſtlicher oder vorübergehender Dauer beſteht oder nur in ſolchen, die 
raſcheſter Aufzehrung dienen. 

Man gibt den Wert als im allgemeinen beſtimmbar an durch den Bruch 

Brauchbarkeit X Seltenheit | 
Erſatzbarkeit. 

Wie zuerſt von Borggreve hervorgehoben, tritt beim Wachstumsgang b 
in Erſcheinung in ſteter Beziehung zu a und wird durch dieſes mit bedingt. Daher 
richtiger als Quote des letzteren in Rechnung zu ſtellen: 

Wertzuwachs = Volumzuwachs X Wertſteigerung pro Volumeinheit. 
Es ermöglicht dies auch eine klarere und einfachere rechneriſche Behandlung. 
c) Teuerungs-Zuwachs (Preßler, G. Heyer, Kraft, Lehr u. a.), = Anterſchied 
des Preiſes gleicher Qualitäts⸗Einheiten (Werte) ſonſt und jetzt, alſo Preis- 


5 


ſchwankungen eines vertretbaren Stoffes (Holz) im Verhältnis ſeines Taufch- 
wertes zu anderen vertretbaren Stoffen; entbehrt zu ſehr der Geſetzmäßigkeit, 
als daß er rechnungsmäßig hinreichend faßbar oder gar im voraus annähernd 
beſtimmbar wäre. 
Man gibt die Zuwachsgrößen an entweder als: 
Abſoluten Zuwachs, das iſt die gefundene Zunahme in den gebräuchlichen 
Maßen (oder Münzen), alſo x cm, m, fm, M., — oder in 
Prozenten bezogen auf: 
die frühere Menge vor n Jahren, an welche ſich der Zuwachs angelegt 
hat, = 100 (Zahlenausdruck größer), oder 
die jetzige Menge (alſo frühere + Zuwachs) = 100, 
der gewöhnliche Gebrauch (Zahlenausdruck kleiner). 
Es handelt ſich in der Regel um die Zuwachsgröße eines Jahres, und 
zwar als: 
Laufender Zuwachs = Zuwachs der (ſtrengen) Gegenwart = 12, 
Durchſchnitts-Zuwachs⸗ 1 24 — dr 
Periodiſcher dz: eine beſtimmte Reihe von Jahren umfaſſend, 
Beſtandsalters dz Vorrat des betr. Beſtandsalters 


Altersjahre Vorrats⸗ 
a Vorrat im Haubarkeitsalter dz =Vdz 
Haubarkeits dz = ; 
Altersjahre 
Vorrat + Sa.⸗Vornutzungen Be 
Geſamtmaſſen dz = | Altersjahre = Gefamt dz = Gdz. 


Zuwachsberechnungen an jungen Stämmen find wegen des erheblichen 
Längenwuchſes und wegen Veränderung der Baumform ſehr erſchwert, für taxatoriſche 
Zwecke gewöhnlich erſt in älterem Holz mit nahezu beendeter Höhen- und Form⸗ 
zunahme erforderlich, dann aber weſentlich vereinfacht. 

Für Zuwachsunterſuchungen zu gewöhnlichen taxatoriſchen Zwecken genügt die 
Entnahme von Bohrſpänen mittels des Preßlerſchen Zuwachsbohrers. Größere 
Genauigkeit gewähren aus der ganzen Stammlänge in beſtimmten Abſtänden ent⸗ 
nommene Querſcheiben. Den beſten und vollſtändigſten Einblick in den geſamten 
Entwickelungsgang, den Aufbau des äſtigen und aſtreinen Holzkörpers, des Kernholz⸗ 
anteils und in die Möglichkeit der Ausnutzung bieten Mittelbretter durch die ganze 
Stammlänge. Doch laſſen ſich dieſe nur auf Sägewerken herſtellen und ſind dann 
aus Zweckmäßigkeitsrückſichten möglichſt dünn zu ſchneiden und in Sektionen beſtimmter 
Länge zu zerlegen. 

Stets muß aber dabei auseinander gehalten werden der Zuwachs des Einzel 
ſtammes, des Beſtandes und ſchließlich des Waldes. Eine Abertragung des einen 
auf den anderen iſt nicht ohne weiteres angängig, ſie führt zu Trugſchlüſſen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, wie beſonders von Weiſe, „Kiefern⸗Ertragstafel“ 1880, „Ertrags⸗ 
regelung“ 1904 und ſonſt wiederholt betont iſt. 
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B. Laufender Zuwachs. 
IJ. Volum⸗(Flächen⸗⸗Zuwachs⸗Berechnung 


an 
a) Einzel ſtämmen. 

. Spätere Maſſe — frühere Maſſe 
Anzahl der Zwiſchenjahre 


Abſoluter Jahreszuwachs 2 — M 


Ohne Höhen: und Formveränderung: 


2 K — kf 1 Spätere Kreisfläche — frühere Kreisfläche 
ER Anzahl der Zwiſchenjahre 
M m 
2 n M- m 


Zuwachs prozent p= M 100 = M 100 = pn 100, bezogen auf die gegen- 
wärtige Maſſe M. 
Ohne Höhen- und Formveränderung: 
Kf kf 


23 
TEN 


2 


8 Fi ki 
es 


i 00 


10⁰ 10⁰ 


J. Meſſung am Liegenden. 


1. G. L. Hartigs Sektionsverfahren 1819: Fällung, Sektionsbildung, 
Meſſung an allen Schnittflächen, Inhalts berechnung: 


2 
a) der gegenwärtigen Maſſe nach M = 3 22 


4 
l — 2 
ß) der Maſſe vor 10 Jahren nach m- . a. , 
M- m 2 
M- m 102, i p = M 100. 


2. Schneiderſche Formel: Gegeben etwa 1850, veröffentlicht 1853. Ahnlich 
durch W. Jäger hergeleitet 1854. — In anderer Faſſung 2 = 455 bereits von 
G. König 1823 entwickelt: 

Zuwachsprozent p = u 
n = Anzahl der auf einen Außen⸗Zentimeter gehenden Jahrringe, 
D = Rindenlofer Durchmeſſer an derſelben Meßſtelle, 
* 75 100, ohne Höhen- und Formveränderung p = 


2 Fläche des jetzigen Jahrringes, alſo p = Ss 100. 


2 


K 100, 
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Einfache Herleitung nach Borggreve: 


den Jahresring als aufgerolltes Band betrachtet, 
Ri, das iſt Ringfläche = Umfang X Ningbreite u. b Db, 


Maßeinheit rot 
Anzahl der darauf gehenden Jahrringe mn 
5 
n n 
D?r 
Ki 4% 
Da 
RE un e AD a 
P 100 — 5, e 
4 


Zutreffend für die Gegenwart und die gemeſſene Kreisfläche, desgleichen 
für den Volumzuwachs ohne Höhen- und Formveränderung bei Meſſung in 
Stammmitte. 

Zuſatz: Die Schneiderſche Formel wird von manchen als minderwertiger 
Näherungswert bezeichnet. Zu vergleichen u. a. „Allg. F.- u. J.⸗Ztg.“ 1900, S. 414ff. 
Zur Verſtändigung diene an der Hand des dort Ausgeführten folgendes: 

Beträgt von zwei konzentriſchen Scheiben 

der Halbmeſſer der inneren Kreisfläche r, 

der rindenloſe Halbmeſſer der äußeren Kreisfläche R, 

die Differenz R-r=AR=z der Stärke, 

der Durchmeſſer d- 21, D- 2 N die Differenz D-d=AD=Z=2z, 

die Anzahl der Jahrringe in dem Zuwachsgürtel R= r =. (Statt n, zur Ver⸗ 
meidung von Verwechſelungen mit dem Schneiderſchen n, hier die Bezeichnung v 
angewandt, denn beide bedeuten etwas ſehr verſchiedenes.) 

Die Anzahl der in dieſem Gürtel auf den Zentimeter gehenden Jahrringe n, 

i 33 v v 2 D 

die Ringbreite b 55 v-2.0= r ro 

und in Zahlen: D -= 40, d=36, Z=D-d=2z=4 z=23, d=D-Z 
=36,v=10,n=5, 


dann ſtellt ſich das Zuwachsprozent: 
a) bezogen auf die frühere Maſſe vor » Jahren = 100, 


RNingfläche des Gürtels % N 
Frühere Ba ee 
. En 5 12 400 — 324 
Jahres ß 100 = . 100 10324 100 
a; 60 2 1 
3240 2,3456579 %; 


während die einfache Schneiderſche Formel liefert: 
400 400 400 
ne e 180 


2,2222. % , alſo zu wenig 0,123457 %); 


ERDE © PR 
b) bezogen auf die jetzige Maſſe = 100, der gewöhnliche Fall: 


Ringfläche des Gürtels e 
p“ cſetzige e Bes Kf 10, 
3 
Jahres p E * 100 4000 * 1,9%, 
D? — d? 30 400 
oe ebenfo = AD, 5 100 = 16000 =19 792 
2 


Wend die einfache Schneiderſche Formel liefert: 


400 400 400 
n 5 540 200 2, 00 %, alſo zu viel 0,1%, 


Allgemein kann die Größe dieſer Abweichung, wie folgt, beſtimmt werden: 
a) Frühere Maſſe = 100: 


Sahres p - 100, R=er+AR TRR, 
alfo R = 2 ＋ 2TAR＋ AN; 


2 JR 2 
8 r N 25 100 — 8 10058 .100 
200 R 100 . 
EU v.n 
5 100AD?, AD 
Ebenſo p = 5 al 
200 AD + 100 AD? 400 AD 200 AD? 
2 SAD AD "n.AD.d'n.AD.@ 
n 73° d n * * d? 
_ 400 200 D. 
n. d n. de 
Oder mit obigen Zahlenwerten: 
400 200.4 800 
p 5 36 + 5. 1296 = 2,22222222 + 6480 d. i. 0, 12345679, 
+ 0,12345679 
2,34567901% wie oben. 
Die Schneiderſche Formel gibt alſo zu wenig ee 


Umgekehrt iſt beim gewöhnlichen Fall der Anwendung der 
Schneiderſchen Formel 


b) Jetzige Maſſe = 100: 
200 100 D AD 
= u —— 5 D? 3 n 2 7 
200 AD 100 AD 400 200 AD 
n o 


gen 1 
n. D 2 'D 
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Oder mit obigen Zahlenwerten: 
400 200.4 800 


3.40 3.1600. 7.0 8000 nu 
— 0,1 
1,9 % wie oben. 
Die Schneiderſche Formel gibt alfo zu viel ma 


Die letztere Abweichung iſt wegen des größeren Diviſors die kleinere, und zwar 
für den Fall: jetzige Maſſe = 100, für welchen die Schneiderſche Formel gegeben 
iſt und gewöhnlich zur Anwendung kommt. 

Im übrigen wird dieſe Abweichung um ſo geringer, je ſtärker der Durch— 
meſſer und je ſchmaler der in die Berechnung hineingezogene Zuwachsgürtel, alſo je 
kleiner AD iſt. 

Gewöhnlich kommt bei der Schneiderſchen Formel nur 1 Außen -Zentimeter 
in Betracht, was für die Stärke D = 40, d = 38, AD=2 ausmachen würde. Das 
wäre für Fall b: 


2 2 
b 5 100 = 100 — 8000 = 195%, 
n, 20 ne 5.2.1600 
während p = 5 = 5 40 = 2,00 %. 


Benutzt man dagegen, um tunlichſt mit der „ſtrengen Gegenwart“ rechnen zu 
können, das Abzählen der Jahrringe auf dem Außen-Zentimeter lediglich dazu, um 
aus dem Durchſchnitt der letzten Jahre möglichſt bequem und genau die Größe des 
„laufenden“ Zuwachſes, alſo die Breite des für ſich allein hinreichend ſcharf nur 
ſchwer meßbaren letzten Jahrringes zu beſtimmen, und dieſes Ergebnis der allerjüngſten 
Vergangenheit oder der Gegenwart als wahrſcheinlich eintretend auf die nächſte 
Zukunft zu übertragen, rechnet alſo bei Beſtimmung des Zuwachsprozentes nur mit 
der als Durchſchnittswert ermittelten letzten Jahrringbreite, wie dies auch geſchieht, 
ſo ſchrumpft jene viel bemängelte Abweichung auf eine ſo winzige Größe zuſammen, 
daß ſie von vornherein für die Praxis bedeutungslos wird. 

Z. B. nach obigen Zahlen D= 40, d = 39,6: 

D? — d? 1600 — 1568,16 3184 


u e er 3 „ 0 
p = h 100 1600 100 1600 199 /, 


während p 1 85 oder in der gelegentlich angewandten Amformung 


400 b 400. 0, 80 
Des Wer 


Es darf ferner nicht überſehen werden, daß in der Anwendung der Kreislehre 
auf Baumformen, welche keinen mathematiſch genauen Kreis darſtellen, für die 
Vorrats⸗ und Zuwachs⸗-Ermittelungen eine viel erheblichere Fehlerquelle liegt, als fie 
der Schneiderſchen Formel zum Vorwurf gemacht werden kann. 

Schließlich müßte der gleiche Mangel dann auch den bei manchen als feiner 
angelegt und beſſer durchdacht, alſo auch als richtiger arbeitend geltenden Formeln von 


= 2,00 /, 


li. GR 


Differenz 200 


PREBL TOR Summe 
Breymann p= mn für die Fläche anhaften, 


welche, wie ſogleich zu beſprechen, nur Amgeſtaltungen der Schneiderſchen Grundformel 
darſtellen und damit für ihre Anwendung weder einfacher noch kürzer geworden ſind. 


3. M. R. Preßlers Verfahren 1857: „Am möglichſt genau zu gehen“, 
p bezogen 
nicht auf die gegenwärtige Maſſe M, p- M 100, 


für die Stärke und von 


nicht auf die frühere Maſſe m, P=— 100, 


ſondern auf den arithmetiſchen Mittelwert — ‚ 
2 
Po m 100. 
2 


M- m 


‚, n= Anzahl der Anterſuchungsjahre (Zuwachsdauer). 


Zur Vermeidung von Verwechſelungen mit dem Schneiderſchen n (Anzahl 
der Jahrringe pro Zentimeter), hier im folgenden ſtatt n durchweg die Be— 
zeichnung v angewandt. 


Bezogen auf: 


22 


gegenwärtige Maſſe p = * 100, 
frühere Maſſe p = an 100, 
M= m 
arithmetiſches Mittel p= 1 100 = W n . m ‚ 
2 
allgemein p = . = . 


Preßler geht aus vom Stärke-Zuwachsprozent, 
e ee DZ 
Differenz 200 


Summe 5 
; DE AR 2 200 
ee Een 7 
2 532 i = ‚ Pnrüdwärts“ (Vergangenheit), 
ferner P 15 2 5 7 ‚p „vorwärts“ (Zukunft). 


Flächen⸗Zuwachsprozent = 2 Stärke ⸗Zuwachsprozent. 
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Beziehungen von Preßlers Formeln zum Schneiderſchen p der ſtrengen 
Gegenwart: | 


Preßler gibt für den Stärkezuwachs: 


V 
Vergangenheits p „rückwärts“ = 7,7 


Z 200 
ET demnach 


Zukunfts p „vorwärts“ 


wenn 2 = 22, b —— im Sinne Preßlers, ſo p- 0 b, 5 = im Sinne Schneiders, 


folglich p =, oder, da Flächen⸗Zuwachsprozent = 2 Stärke⸗Zuwachsprozent, 


Mr 409 
Flächen Pen 
Zahlenbeiſpiele: D=40, d= 30, 
Z=D-d=10, 
d=D-Z=-3%0, 
5 
ve. 


Differenz 200 
Nach Preßler p= an ri 


. VVV 
Stärke p „rückwärts 5 
2000 


1400 1,43 / 


Flächen p= 21,43 = 2,86%. 


Dasſelbe nach Schneider: Für den im Sinne Preßlers veränderten 
40 +30 5 2 1 FR y 
Durchmeſſer 5 35 und für Z= 22, b Tr b= Zr folglich — = ——4. 


=z=—, II 
y’ 2 


Nach der Schneiderſchen Formel p = 


m lautet das in der Preßlerſchen 
Abänderung des Durchmeſſers: 


U 
VCC 
n- 2 x 


Stärke p „vorwärts“ — a an ER = 511%. 


2D+Z ö 90 20 1800 
Flächen p= 2x , 2,22%, 
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Nach Schneider, wenn der Durchmeſſer = am =45,n=4, 
5 400 400 400 8 
n 180 e 


2 


Alſo, wie ſchon von Borggreve in ſeiner Forſtabſchätzung 1888 betont, 
Preßler gleich Schneider, Preßler nach Schneider, übrigens beide auf den 
Schultern von G. König ſtehend. 

Preßlers veränderte Form weder eine Verbeſſerung, noch eine Ver— 
einfachung oder Verkürzung der Schneiderſchen Faſſung. Dieſe Schneiderſche 
Faſſung einfach und immer zutreffend für die Kreisfläche des gemeſſenen Durch- 


meſſers und = für die Gegenwart. Ferner zutreffend für jeden anderen an- 


gewandten Durchmeſſer, alſo auch für einen Mittelwert oder für die Vergangenheit 
„rückwärts“ oder die Zukunft „vorwärts“ entſprechend zu verändernden Durch— 
meſſer. 

Auch bei Benutzung der Preßlerſchen Formeln für Anterſuchungen am 
Stehenden iſt die Bruſthöhenmeſſung nicht ohne weiteres anzuwenden auf 
den Zuwachs der Mittenfläche oder des ganzen Schaftes oder Baumes, ſondern 
es bleibt zu prüfen, wieweit die nachſtehend beſprochenen näherungsweiſen Berichtigungen 
erforderlich, weil mindeſtens immer der Durchmeſſer in Bruſthöhe > derjenige 
der Mittenfläche iſt. 

Die für Zuwachsermittelungen mit den einfachſten und kleinſten Zahlen 
arbeitende und deshalb bequemſte Faſſung von Schneider gegeben. Sie iſt die für 
die Mehrzahl der Preußiſchen Forſtmänner geläufigſte Zuwachsformel geworden. Auf 
ihrer Grundlage laſſen ſich alle weiteren Betrachtungen der Zuwachskunde einfach 
und leicht aufbauen. Man darf nur nicht vergeſſen, daß ſie zunächſt einzig und allein 
für die gemeſſene Kreisfläche gilt. 


II. Meſſung am Stehenden. 


Bei Meſſung am Stehenden in Bruſthöhe iſt das Ergebnis der Be— 
rechnung nicht ohne weiteres übertragbar auf den Zuwachs des ganzen 
Stammes. 

Betreffs der Zuwachsablagerung an den einzelnen Stammteilen gibt 
Borggreve nach den bisherigen Anterſuchungen im allgemeinen als hinreichend er⸗ 
wieſen von der Ning fläche f an: 


A. Von Bruſthöhe aufwärts bis unter die grüne Krone: 


J 8 4155 Große Regel: annähernd gleich in älteren Hochwald— 


Rf unten beſtänden gewöhnlichen Schluſſes (etwa 0,9). 
Alſo rb, oben Ringbreite oben 
V d. h. V 
Rb unten Ringbreite unten. 


„ 
= 10 N Geringe Abnahme nach oben in gelockertem Schluß 
Rf unten (etwa 0,8). 
Alſo rb, oben 


I oder A 
Rb unten. 

3. ri, oben 
AN Erhebliche Abnahme nach oben an frei- 
ff unten ſtehenden Stämmen in Nachlichtungen, Hute⸗ 

Alſo rb, oben beſtänden, an Mittelwald⸗Oberbäumen, auf Räumden 
N u. dergl. m. (etwa 0,7 und weniger). 
Rb unten. 

4. ri, oben . ; a | 
N. Geringe Zunahme nach oben (0,1 bis 0,3) in 
Rf unten ſtreng geſchloſſenen wüchſigen Stangen und 

Alſo rbi oben angehend haubaren Orten (etwa 1,0). 
VV 
Rb unten. 

5. rt, oben 
VV Erhebliche Zunahme nach oben an unterdrückten Stämmen. 
f unten 

Alſo rb oben 
VVV 


Rb unten (unten mitunter kaum erkennbar = 0). 


B. Innerhalb der grünen Krone: 


6. ri, oben 
A Stetige Abnahme nach oben. 
Rf unten 
Alſo rb, oben 
Al Anregelmäßigkeiten von Rb, Vorſicht! 
Rb unten. 


C. Von Bruſthöhe abwärts bis zum Stock: 
7. rt, oben 
A Mäßige Zunahme nach unten. 
Rf unten 
Alſo rb. oben Anregelmäßigkeiten von Nb, vielfache Abweichungen 
Ab alten von der Kreisform nach unten hin. 


Vorſicht! Keine Zuwachsermittelungen am 
Stock! 


Am aus den am Stehenden in Bruſthöhe angeſtellten Zuwachsmeſſungen 
rechnungsmäßig annähernd richtig die wirkliche — am Liegenden in Stammmitte 
Guwachsrechter Mitte) oder durch Sektionsmeſſung genauer feſtzuſtellende — Zuwachs⸗ 
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größe herleiten zu können, iſt nach Schumacher, „Forftl. Blätter“ 1891, Seite 129 ff., 
auszugehen von der bei Klarlegung der Formzahlgeſetze angewandten Gleichung: 
Schaftformzahl f= ie =, welche fich ergibt, wenn man fubiert 
Ba ee J=1x Mittenquerfläche g, 
mit Hilfe der Formzahl: J = 1X untere Querfläche Gf, 
und beide Ausdrücke unter dem Gleichheitszeichen einander gegenüberſtellt. 
Wenn D = Durchmeſſer unten, 


d = Durchmeffer in der Mitte, fo iſt 


11.81. Br \ 
2 
11.0.1. | 
„ a ee PH 4 


f \ 
Dies von Schumacher angewandt zunächſt auf den ſel⸗ * * 0 
teneren Fall 2: 40 cm 
rb, oben 


I (gelockerter Schluß, etwa 0,8) 
Rb unten ö 


zur Beſeitigung des aus dem größeren D unten bei Meſſung in Bruſthöhe er— 
wachſenden Fehlers: 


nach Schneider p= a b=B und ebenſo n=N, 
FT 400 — 
mithin p= Nd d=D Vi, 
400 
gli = — 
folglich p = 7 Vr 
Es betragen: 
die Schaft⸗(und Derbholz⸗) Formzahlen: die dazu gehörigen 
f vi 
bei Baumhöhen bei Baumhöhen 

von 15—35 m im Mittel 25 m von 15—35 m im Mittel 25 m für: 
Kiefer: 0,49 —0,45 0,45 0,70 0,67 3 

(0,48 0,45) (0,46) E (0,69 0,67) (0,68) E 
Buche: 0,50 —0,48 0,49 3 8 0,71 —0,69 0,70 2 85 

(0,9051) (050) 5 5 (0,7007) 071) [85 

1 

Fichte: 0,55 —0,49 0,51 > 0,74—0,70 0,71 Ag, 

(0,57—049) (0,52) 88 (0% 0,0) (0,72) [S8 
Tanne: 0,55 — 0,47 0,52 2 0,74—0,69 . 0,72 85 

(0,53 0,50) (0,52) . (0,73—0,71) (0,72) 


„ 


4 EN. 
Demnach p = N55 0 67 ö 3 070 oder mit Anderung der Konſtanten 
ga 526 15 597 n 530 15 600 „ im Mittel — Rn 


bei Meſſung in Bruſthöhe und gleicher Ringbreite oben und unten. 
Zahlenbeiſpiel: n=N= 10, d=30, D=40 cm. 


Zutreffend: bei Meſſung in Stammmitte p = a ei 10.80 13%, 
400 400 


Anzutreffend: bei Bruſthöhenmeſſung p = NB = 10.40 1,00%, 


Stets zu beſeitigen der aus dem größeren D in Bruſthöhe erwachſende 
Fehler durch die Einfügung von d D, 


ergibt p = —.— = 3 1,33% wie oben! 
10. 40 40 
Verfolgt man den von Schumacher eingeſchlagenen Weg weiter, ſo iſt ferner 
rt, oben, 
noch rechneriſch greifbar der gewöhnliche Fall 1: 5 
Rf unten, 
ri in der Mitte deb, b= 1 alſo rf = = 
| BB 1 l Dr 
ne alſo ff = N Wenn im umgekehrten Verhältnis 
dN dN d F. wie die Durchmeſſer die Ringbreiten 
. oben und unten ſtehen. 
nN f 
Nach Schneider . p= 109 5 
nach voriger Durchmeſſerberechnung p = „ 
n. Df 
a g = 400 400 
im vorliegenden Falle ferner nN /f, folglich p= FT. P/F Nö. f 
400 8 
d. p N. 5045 bis 0,57) oder mit Anderung der Konſtanten 
1 5 zn 5 889 kund 5 im Mittel an 


bei Meſſung in Bruſthöhe und gleicher Ringfläche oben und unten. 
Zahlenbeiſpiel: n= 7,5. N= 10, d- 30, D= 40. 
a „ 400 400 40 Su 
Zutreffend bei Meſſung in Stammmitte p= n. d 75 30 225 1,78 %. 


Anzutreffend bei Bruſthöhenmeſſung p= Rs = 10.40 1,00 %, 


8 
Es muß vielmehr nach vorſtehend hergeleiteter Berichtigung heißen: 


400 400 16 N 
p ND 16 05 900 9 1,78 % wie oben. 
a 1600 


Weiter rechnungsmäßig annäherungsweiſe noch übertragbar auf den Fall 4 
des ſtrengen Schluſſes (1,0): 


ri; oben | vn nen Zunahme 


NJ. von unten nach oben 
Ri unten 0,1 bis 0,3. 
rf in der Mitte = 1,00 bis 1,15. f unten, 15 _ 1,00 9 Dx, 
dN dN 2 
n 100 bis 1,155. 1,00 bis 1,155 4D Uf, 
NDyi NVL 100 N 


n 1,00 bis 1,15 5 1,00 bis 1,15 100 bis 115 
im Mittel ⸗ 0,93 N /f. 


ka 8 im Mittel= > 


— 0,87 bis 1,00 N f, 


P= 0,87 bis 100NYi.Dyi 0,87 bis 1,00NDi 0,95 N Di 
oder mit Änderung der Konſtanten, p — . NB „im Mittel = . 


bei Meſſung in Bruſthöhe und Zunahme der Ringflähe von unten nach 
oben um 0,1 bis 0,3. 

Zahlenbeiſpiel: n= 7, N= 10, d = 30, N = 40. 
r . 400 400 _ 400 
Zutreffend: bei Meffung in Stammmitte p = 0 


iz r 400 400 8 
Anzutreffend bei Bruſthöhenmeſſung p = ND 10.40 1,00 %, 
vielmehr nach vorſtehend hergeleiteter Berichtigung: 

3255 4000 400 210 46 

0,93NDi 900 093.9 8,37 

0,93. 10. 40 1600 

Soweit zuverläſſigere Zahlenwerte fehlen, um eine treffendere Erhöhung 
der Konſtanten bei Meſſung in Bruſthöhe vornehmen zu können, bieten obige 
rechnungsmäßig entwickelten Grenzwerte einen Anhalt, welcher gegenüber 
geſchätzten, bloßen gutachtlichen Erhöhungen des Zählers 400 oder des ganzen 
Prozentes den Vorzug verdient. 

Mit obiger Nechnungshilfe laſſen ſich die Grenzen ungefähr wie folgt 
feſtlegen: 

1. Für freiſtehende Stämme (etwa 0,7 und weniger), Fall 3, vielleicht 
angängig: Anveränderte Abertragung des aus Bruſthöhenmeſſung mit 
der Konſtanten 400 gefundenen p ohne Erhöhung der Konſtanten. 

2. Für gelockerten Schluß (etwa 0,8), Fall 2, geboten: Erhöhung der 
Konſtanten auf 500 bis 600, im Mittel auf 570. 

Michaelis, Betriebsregulierung. 6 


= 1,90 %. 


1,91% wie oben! 


„ 


3. Für gewöhnlichen Schluß (etwa 0,9), Fall 1, geboten: Erhöhung der 
Konſtanten auf 700 bis 900, im Mittel auf 800. 

4. Für ſtrengen Schluß (etwa 1,0), Fall 4, geboten: Erhöhung der Konſtanten 
auf 700 bis 1000, im Mittel auf 850. 


Nach den Anterſuchungen von Rud. Weber, „Allg. F. u. J.⸗Ztg.“ 1886 III. 
und „Forſtl. naturw. Zeitſchr.“ 1896 VI, findet im allgemeinen eine Zunahme von 
Ri nach oben nicht ſtatt, fo daß hiernach die Erhöhung der Konſtanten mit im 
Mittel 800 ihre Grenzen erreichen würde für den Flächenzuwachs ohne Höhen- 
zunahme. Da letztere jedoch im Baumholz nie ganz und in ſtreng geſchloſſenen 
Stangen (Fall 4) am wenigſten fehlt, jo iſt bei der Übertragung auf den Volum⸗ 
zuwachs des ganzen Stammes hier noch mit weiteren Erhöhungen zu rechnen. 

H. Stötzer gibt („Allg. F. u. J.⸗Ztg.“ 1896 IV) als „leidlich ſicher“ 
folgende, wohl mit Vorſicht zum Teil etwas niedrig gegriffenen Durchſchnittsgrößen 
für die Konſtante: 


Stangenholz Mittelholz Altholz 

geſchloſſen geſchloſſen freiſtehend a 
dominierend dominierend dominierend geſchloſſen licht 
700 600 500 450 400 


Zu wiederholen: 

Zuwachsermittelungen am Stehenden find zwar zu jeder Zeit leicht und 
raſch auszuführen, bei Bruſthöhenmeſſung wird aber gewöhnlich eine Erhöhung 
der Konſtanten in der Schneiderſchen Formel erforderlich. Daher find Unter- 
ſuchungen am Stehenden in Bruſthöhe auf den Volumzuwachs des ganzen 
Stammes nur bedingt und mit Umrechnung innerhalb obiger Grenzen über— 
tragbar. N 

Viel zuverläſſiger und deshalb ſtets zu bevorzugen find Zuwachsermittelungen 
am Liegenden in Stammmitte (zuwachsrechter Mitte). Zu ihrer Ausführung auch 
in der Praxis, z. B. während taxatoriſcher Arbeiten, iſt meiſt ſehr ausgiebige 
Gelegenheit geboten in Schlägen, Nachlichtungen, Räumungen, Linienaufhieben 
uſw., ohne daß es hierzu immer beſonderer Fällung von Probeſtämmen 
bedarf. Deshalb muß man ſtets darauf bedacht ſein, jede ſich dazu bietende 
Gelegenheit rechtzeitig auszunutzen! 


b) Volum⸗(Flächen⸗ Zuwachs⸗Berechnung an Beſtänden. 


Borggreve, „Forſtl. Bl.“ 1884 Seite 313, 1885 Seite 362, 1889 Seite 227. 
Forſtabſchätzung 1888. 


N 1 Bin RE 
Für den Einzelſtamm: p= Ff 100, 400 — Kt 

it 
AT P 00 nr 0 

1 a 41 RE 100 SRI 
Für eine Mehrheit „Beſtand“: p = SIN 100 zart 
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dr d 
7 dr d’r 2 n n 
Es iſt ef = 15 . mithin p = e . er - 100 
4 + 
1 4 100° 0 

e 

100 S8 10 

Alſo für eine Mehrheit: p = . 


dabei wie oben der Nenner erforderlichenfalls zu multiplizieren mit Vf oder mit fuſw., 
wenn Bruſthöhen⸗Meſſung. 

Hierfür eine einfache und bequeme Aufrechnung, ſowie Durchſchnittsermittelung 
dargeboten in der Borggreveſchen ſogenannten „Tafelmethode“. Gegeben 1883. 


0 
4 
n d d | d 


100 Ss Spalte 4 
58 Sa Spalte 3 


Erläuterndes Zahlenbeiſpiel: 


%% Bin, |04 V I. 
| | | | f 
| | | Nr p. 190 100 82 ll 
| | | der Sal 
Nr.. d | nd = d? 2 6 4 4 400 4, _ 10524 
| | N 17 nd 100 83 
3 
Er 
1 5 | 20 100 4 400 16 314,16 12,57 
10 40 400 1 1600 16 | 1256,64 | 12,57 
4 10 40 10 100 10 78,54 7,85 
Sa. 19 70 540 15 2100 42 | 1649,34 | 32,99 
100844 4200 ö 
1. Zutreffend p= Sa3 3100 2%. Einfach und bequem! 


100SalI 3299 5 f 
ER FRE 1629 — 20 Amſtändlich! 


PıtPp+Pps _ S2b 15 
stz e 


0 


Zutreffend p= 


— 


Anzutreffend p= 33%, 


6* 


„ 
400 1200 400 


4. Anzutreffend p= San 0 180 322 
. 400 400 9.400 
5. Auzutreffende POT ß, 


st: 811 3 8 3 

Zur Ausführung: Im Walde: Zufallsmeſſung an 20 bis 30 Stämmen. 
Notierung des Durchmeſſers an der Bohrſtelle auf den zum Aufbewahren der einzelnen 
Bohrſpäne beſtimmten Apothekertütchen unter der vorher eingetragenen Angabe 
von Jagen (Diſtrikt) und Abteilung. Bei Vorratsermittelungen wird zweckmäßig die 
Bohrſpanentnahme mit den Höhenmeſſungen verbunden und dann alſo zum Bruſt⸗ 
höhendurchmeſſer auch noch die gemeſſene Höhe vermerkt. | 

Im Zimmer: Berechnung des nackten d durch Abzug des doppelten Rinden- 
anteils der Bohrſpäne von dem gemeſſenen d. Zu der nun folgenden Beſtimmung 
desen find ſchlecht ſichtbare Jahrringe am einfachſten und raſcheſten ſcharf erkennbar 
zu machen durch Schleifen der Späne auf mittelfeinem Glaspapier mit nicht 
zu harter oder zu weicher Anterlage. Als ſolche dient am beſten eine zuſammen⸗ 
gefaltete alte Zeitung. Hierzu ſei noch weiter bemerkt, daß man zum Schleifen den 
Span am zweckmäßigſten mit den Spitzen von Daumen und Mittelfinger ergreift und 
den freigebliebenen Zeigefinger dazu benutzt, die Mitte des Spans zur Verhütung 
des Durchbrechens zu unterſtützen. Die Politur wird am ſchönſten und am klarſten 
leſerlich, wenn man den Span ſo ſtellt, daß die Markſtrahlrichtung ſenkrecht zur 
Reibfläche zu ſtehen kommt. Es bedarf nur eines leichten Druckes, aber eines raſchen, 
kurzen Hin- und Herraſpelns in der Längsrichtung des Spanes. Wer ſehr viel Zu- 
wachs raſpelt und eine zarte Haut hat, dem ſei außerdem empfohlen, die beiden 
nächſtbeteiligten Fingerſpitzen mit ſogenannten „Däumlingen“ von alten Lederhandſchuhen 
zu ſchützen. Auch laſſen ſich einfache federnde metallene Greifer, wie ſie zum Ein⸗ 
klemmen von Schriftſtücken dienen und billig käuflich ſind, bei dieſer Arbeit zweckmäßig 
verwenden. Im übrigen lernt ſich bei einiger Abung die beſte Halteweiſe ſehr bald. 

Alsdann Meſſung des n, Eintragung des Ergebniſſes in die Tafel. Vor 
Aufrechnung u. A. Streichen etwaiger gar zu böſer Ausreißer. 

Empfehlenswerte Rechenhilfen bieten: die kleine Zimmermannſche Quadrat⸗ 
zahlen-Tafel, Reiß, Liebenwerda, zuſammen mit den Henneſchen Hilfstafeln, 
Jul. Nich, Chur, je 1 Mk. 

Bei Meſſung am Stehenden in Bruſthöhe entweder 

a) ungefähre Berichtigung nach dem Seite 79 bis 82 angegebenen Verfahren. 
Oder 

b) man kann auch, um ſicherer zu gehen und den Zweifeln über die Zu- 
verläſſigkeit jener allgemeinen Zahlenwerte zu begegnen und ſich dafür nur 
auf den vorliegenden Einzelfall mit ſeinen etwaigen Beſonderheiten zu ſtützen, 
von den erwähnten 20 bis 30 eine Anzahl Stämme mittleren Zuwachsganges 
am Liegenden ſektionsweiſe unterſuchen und aus dem Vergleich mit dem 
Ergebnis der Bruſthöhenmeſſungen unſchwer feſtſtellen, um wie viel das Zu- 
wachsprozent dieſer oder auch die Konſtante der Schneiderſchen Formel 
für den gegebenen Fall zu erhöhen iſt. 
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c) Weitere Folgerungen und Vereinfachungen. 


Aus den bisherigen Betrachtungen laſſen ſich noch folgende Abkürzungen 
und Vereinfachungen herleiten und zunächſt ohne weiteres auf Einzelſtämme bei 
Anterſuchung am Liegenden in See ie anwenden: 

Stärke⸗Zuwachs 2 Rb 2b 


n Piste 
5 
d n. d n. 2r ee n 
2. Stärke⸗Zuwachsprozent p = =D - 100 = = m 
m 0 
3. Flächen⸗Zuwachs Ef n 4 25 
Kreisfläche Ki d nd C 
i Ri 400 200 
4. Flächen⸗Zuwachsprozent p N 100. 0 1 


Bei Vergleichung kurzer aufeinander folgender Zuwachsperioden: 


e 3 „alſo umgekehrt wie b; 
2 


11 
. Späterer Zuwachs N Noba, ſpätere ut, frühere 
. Früheren Zuwachs he Rb,, frühere mz, fpätere 
Dieſes läßt fich für Beſtände am leichteſten und am beſten überſichtlich dar⸗ 
ſtellen als graphiſche Summierung auf zwei Linien nebeneinander: 


JSC ˙ P ̃7ö. . ͤ ar BES A gu Zi A Ede 
ar hy Sn Kr 8 Er K 


re 
1 


u 4 4 4 4 4 1 4 4 4 4 1 4 * 4 4 1 4 Bu 
T 7 * 7 * * * * r 7 * * 7 7 * r + 7 


Nach den Anterſuchungen von Rud. Weber („Forſtl. naturwiſſenſch. Zeit⸗ 
ſchrift“ 1896 VI und „Forſt⸗ und Jagd⸗Ztg.“ 1896) bleibt das Flächen wachstum 
Rf der herrſchenden Stammklaſſen der beſtandbildenden Holzarten nach Aberwindung 
der Jugendentwickelung bis in ſehr hohe Altersſtufen beim geſchloſſenen Hochwald 
im großen und ganzen alljährlich gleich. (Die Dauer der dieſem Geſetz noch nicht 
folgenden Jugendentwickelung fand Weber für: Lä. 13, Kie. 15, Wey. Kie. 17 bis 
22, Fi. 20 bis 50, Ta. 35 bis 50 Jahre.) Das gleiche muß annähernd auch für 
Beſtände gelten, da für die geſamte Wuchsleiſtung eines Beſtandes die herrſchenden 
Stammklaſſen allein ausſchlaggebend ſind. — Dieſes alljährliche Gleichbleiben des 


ER 


Zuwachſes für Beſtände war bereits von Borggreve aus dem Wachstumsgange 
des Blattvermögens gefolgert. (Holzzucht 1885. Forſtabſchätzung 1888.) 

Allgemein ſind alſo im geſchloſſenen Hochwald die Jahrringe als konzentriſche 
Kreiſe von gleichen Inhalten der RNingflächen aufzufaſſen. Der im oberen Kronen: 
raum gefchloffen gehaltene Hochwald vertritt alſo die Wirtſchaft der gleichen Ring- 
fläche, aber ſtetig fallenden Ringbreite, während fortgeſetzte Amlichtung der 
Kronen bei den gepflegten Hauptſtämmen einer in das Herrſchende eingreifenden 
Durchforſtung oder Lichtung zu der für alle Sägeware ſo geſchätzten Gleichmäßigkeit 
der Ringbreite führt, wie „Mündener Hefte“ XIII nachgewieſen. Je allmählicher 
die Abergänge bei der Kronenumlichtung geſchaffen werden können, deſto günſtiger für 
das tunlichſte Gleichbleiben der Jahrringe, deſto vollkommener läßt ſich damit, und 
zwar ebenfalls für lange Dauer, zu der einträglicheren Wirtſchaft der gleichen Ring · 
breite gelangen. 

Praktiſche Hauptaufgabe wird es daher ſein, den Jahrring nicht ſchmaler 
werden zu laſſen. 

Aus den Anterſuchungen von Dr. A. König (Lichtungszuwachs“ 1886) geht 
hervor, daß bei Lockerung des oberen Kronenſchluſſes durch ſtärkere wie auch ſchwächere 
Eingriffe eine knappe Verdoppelung des Zuwachſes zu erreichen iſt, alſo im großen 
und ganzen annähernd auf eine 


2 fachung des 2%, alſo auch auf 

2 fachung der bisherigen Ringfläche Rf oder auf knappe 

J fachung der bisherigen Ningbreite b, mithin auch annähernd auf 

Z fachung des bisherigen n gerechnet werden darf. 
Die Wirkung macht ſcch fo lange geltend, als der frühere Schluß nich 


wieder hergeſtellt iſt. 
Auf die Dauer bedeutet aber 2 fachung der Ringbreite auch 2 fachung 


der Stärke und damit zugleich 2 fachung der Einheitswerte. 
Es wird alſo die Einlegung derartiger Lichtungen in der gleichen Zeit das 
5 fache von Stärke und Einheitswert oder gleiche Stärke und gleichen Einheitswert 


in 3 der Zeit erwarten laſſen. 


Beſtätigt werden die Königſchen Anterſuchungen u. a. durch die Ergebniſſe 
des v. Seebachſchen Betriebes, die Däniſchen Zuwachsüberſichten, die freie Durch⸗ 
forſtung von Heck. 

Dieſe, wie die im Bramwald vorgenommenen Erhebungen laſſen hinſichtlich 
der Stärke zunahme keinen Zweifel darüber, daß die Ring breite durch allmähliche 
Lockerung des Kronenſchluſſes gehoben wird 


RER: | 


a) von ſchwächeren Eingriffen bei 10 — 8 an bis zu einem verbleibenden Mindeſt⸗ 


vorrat von 0,5 im Mittel bis auf das 2 fache, 


b) durch allſeitig vollen Lichtgenuß bei einem Vorrat von weniger als 0,5, z. T. 
ſteigend bis auf das volle 2 fache. 
Eine genauere geſetzmäßige Abſtufung nach den verſchiedenen Lichtgraden iſt 
vielleicht vorhanden, aber bisher nicht erwieſen. 
Daraus geht weiter hervor, daß ſolche gleichmäßige Lockerung des Schluſſes 
im Hauptbeſtande allmählich ohne Nachteil für den Geſamt⸗Volumzuwachs der Fläche 


ſicher bis zu einer Verminderung auf 3 gebracht werden kann, 


denn 23 noch immer = 1. — Aus dem Walde 1899. Auguſt. 


Wenn dem ſo iſt, kann aber in der Samenſchlagwirtſchaft bei 20 jährigem 
Verjüngungszeitraum und 20 jähriger Periodendauer die Zuwachs-Aufrechnung 


mit > unmöglich das Richtige treffen, denn es arbeitet bei gleichmäßig fortſchreitender 
Verminderung = e i 6 
1 i Er 
zen mit 2 2, zn mit im Mittel 2 75 alſo zuſammen 3 713 = in, 
1 


anſtatt der ſonſt, z. B. für Kahlſchlagwirtſchaft, zutreffenden — zn. 


0 


v. Seebachs Anwendung ſeiner Wachsraumszahl um 1835: 


Zwiſchen Stammſtärke und Kronendurchmeſſer beſteht für die einzelnen 
Standortsklaſſen und Alter ein annähernd gleich bleibendes Verhältnis. Der 
Durchmeſſer des Wachsraumes iſt ein beſtimmtes Vielfaches des Stamm— 
durchmeſſers in Bruſthöhe. Darin kommt mittelbar die Stammzahl zum Ausdruck, 
und ſo entſpricht jeder beſtimmten Stammſtärke eine beſtimmte Obergrenze für 
die Stammzahl. Den Grad der Eingriffe in den Hauptbeſtand auf dieſem Wege 
zu beſtimmen, iſt neuerdings wiederholt empfohlen, jo von Kozesnik („Beſtandes⸗ 
pflege“ 1898), Haug („Allg. F.⸗ u. J.⸗Itg.“ 1899). Zuerſt hat erfolgreichen 
praktiſchen Gebrauch davon v. Seebach gemacht in den grundlegenden Berechnungen 
für ſeinen modifizierten Buchenhochwald (Pfeil, „Krit. Bl.“ XXI. 1. 1845). 

1 “ „ Durchmeſſer des Wachsraumes 
Die Größe feiner „Wachs raumszahl“ - Mittlere Stammſtärke 
mit der in ſchon länger licht ſtehenden Orten forgfältig ermittelten Ring breite ermöglichte 
ihm den Schluß auf die unter gleichen Verhältniſſen nach Lichtungen zu erwartenden 
Ringbreiten, ſowie der daraus ſich ergebenden Durchmeſſerzunahme. Das führte zu 
der folgenden, auf jeden Eingriff in den Hauptbeſtand anwendbaren Rechnung: 
Gegeben: 80 jährige Buchen II mit der mittleren Stammſtärke 22,8 cm, der 
Wachsraumszahl 16,9, der Stammzahl 855. 
Geſucht: die Anzahl der bei der Lichtung zu entnehmenden Stammzahl unter 
der Vorausſetzung, daß der Schluß erſt nach 40 Jahren wieder erreicht ſein 


zuſammen 


3 


ſoll und im Lichtſtand nach den angeſtellten Anterſuchungen eine jährliche 
Durchmeſſerzunahme von 0,46 cm erwartet werden darf. 

Demnach wäre nach 40 Jahren zu rechnen auf eine mittlere Stammſtärke von 
22,8 ＋ 40. 0,46 = 22,8 ＋ 18,4 = 41,2 cm, dazu nach der Tafel die Wachsraums⸗ 
zahl 16,0. Hierzu die geſuchte dieſen Größen entſprechende Stammzahl 

10000 
© 4 127324 127824 293 
(02. 100 6,92%. as en 
Folglich haben bei den Lichtungen zu fallen 855 — 293 = 562 Stück. 5 

Die nachſtehende Tabelle gibt die nach den Ertragstafeln für 10 jährige Alters- 
ſtufen berechneten Wachsraumszahlen des Hauptbeſtandes von Buche, Kiefer und 
Fichte, vergleichsweiſe auch die „Mündener Hefte“ IX und XIII mitgeteilten, für 
Däniſchen Buchenhochwald auf gutem Boden nach Gram. 

Die Däniſche Wirtſchaft zeigt durchweg größere Ziffern, alſo eine niedrigere 
Stammzahl. Sofern man dort nicht mit ungünſtigeren Wachstumsverhältniſſen 
arbeitet, alſo zur Erreichung gleicher Stärke größerer Wachsräume bedarf, liegt, 
falls die Leiſtungen die gleichen ſind, die einfachſte Erklärung darin, daß man in 
richtiger Würdigung des günſtigen Einfluſſes der Lockerheit des oberen Kronenſchluſſes 
ſich dem vollen und der zugehörigen Obergrenze der Stammzahl nie wieder ganz 
nähert. Wir kommen darauf noch zurück. 


Wachsraumszahlen nach Altersſtufen: 


a Bude Kiefer Fichte Be 
ar a5 fe 
E er IEM I I III IV V 
Jahre (o Jahre 
30 24,4 26,1 29,8 30,7 — | 21,2 17,4 19,2 20, 22,5 25,8 16,0 18,0 | 20,4 30 


40 20,3 21,6 23,2 24,6 27,7 19,5 16,3 17,7 18,7 20,1 23,1145 15,8 17,5 19,3 22,4 40 
50 18,2 19,4 20,4 21,6 23,4 18,9 15,7 16,7 17,8 19,2 21,6 13,8 14,9 16,4 17,8 20,11 50 
60 17,3 18,2 18,9 19,9 21,1 18,4 15,3 16,1 17,4 18,6 20,8 13,4 14,2 15,6 17,0 18,8 60 
70 16,5 17,3 18,2 18,8 20,1 18,1 15,0 15,9 17,0 18,2 20,5 13,1 13,9 15,2 16,4 18,0 70 
80 16,0 16,9 17,9 18,6 19,6 17,9 14,8 15,7 16,9 18,0 20,3 12,9 13,7 14,7 15,9 17,4] 80 
90 [15,7 16,6 17,6 18,3 19,3 17,8 14,7 15,5 16,6 17,9 20,1 12,7 13,4 14,4 15,6 16,9 90 
100 15,4 16,3 17,4 18,2 19,2 17,6 14,5 15,4 16,4 17,7 20,1 12,5 13,2 14,1 15,2 16,60 100 
110 15,2 16,1 17,2 18,2 19,2 17,4 14,4 15,3 16,2 17,7 20,1 12,4 13,1 13,9 15,1 164 110 
120 15,0 16,0 17,1 18,2 19,2 17,2 14,3 15,1 16,2 17,7 20,1 12,2 12,9 13,7 14,9 16,2 120 
130 14,8 15,9 17,0 18,2 19,2 1,0 14,2 15,1 16,2 17,7 | 20,0 | 12,1 12,8 | 13,5 | 14,8 16,1 130 
140 14,6 15,8 16,9 18,2 19,2 16,9 14,1 15,0 16,2 | 17,7 | 20,0 | 12 12,7 13,4 14,7 | 16,0 | 140 
150 | 14,5 | 15,7 16,9 18,2 | 19,2 16,8 | 14,0 15,0 16,2 | 17,7 | 20,0 | 12,0 12,7 13,4 | 14,7 16, 150 
160 | 14,3 | 15,6 16,8 18,2 19,2 | 16,8 | 14,0 | 14,9 16,2 17,7 | 20,0 | 11,9 | 123,6 13,3 14,7 16,0 160 
170 | 14,2 | 15,6 | 16,8 18,2 19,2 16,6 | 13,9 | 14,9 | 16,2 17,7 | 20,0 | 11,9 | 13,6 13,3 | 14,7 16,0 170 
180 | 14,1 | 15,6 16,8 | 18,2 19,2 16,6 | 13,8 | 14,9 | 16,2 | 17,7 | 20,0 1 11,9 | 13,6 13,3 14,7 | 16,0 | 180 


Bei Berechnung vorſtehender Tafel iſt dem Stammdurchmeſſer der Durchmeſſer 
derjenigen Kreisfläche gegenübergeſtellt, welche der Flächeneinheit, dividiert durch die 
Stammzahl, entſpricht, auch zur Abkürzung nicht mit den Kreisflächen, ſondern nur 


a 


mit dem Quadrat der Durchmeſſer gearbeitet, unter Beziehung auf 12732,4 anſtatt 
10000, nach dem Verhältnis = 1. — Wer den Wachsraum lieber als Sechseck aus⸗ 
gedrückt ſehen will, braucht nur die obigen Wachsraumszahlen mit 0,952 zu multi- 
2 
plizieren, denn es verhalten ſich die Flächen vom ze : 2 
g umſchriebenes Sechseck st v3 
r 2 


23 
27 273 3,4641 


= 0,9069. Es muß alſo der Durchmeſſer des einbeſchriebenen 


Kreiſes für das Sechseck um V 0,9069 = 0,952 kleiner ſein als vom Kreiſe gleichen Inhalts. 
Auch v. Seebach ging vom Sechseck aus. Die von ihm für die Buche benutzten 
Wachsraumszahlen bewegen ſich je nach Alter und Bodenklaſſe zwiſchen 14 und 18. 

Aber die Ertragstafelangaben hinaus ſind die obigen Zahlen in den Grenzen 
der Wahrſcheinlichkeit weitergeführt. Einen Anhalt boten die Stärke- und Höhen— 
entwickelung, Stammzahl, Wachsraumszahl, der Inhalt des Einzelſtammes und 
Beſtandes mit ihren gegenſeitigen Beziehungen. Um als eine einheitliche Grundlage 
für den vollen Schluß hier zunächſt einmal der höchſtmöglichen Stammzahl tunlichſt 
nahe zu bleiben, ſind für Kiefer nicht die ſtammzahlärmeren Tafeln von 1904, 
ſondern die von 1889 benutzt, zumal nach Schwappach die Flächen der letzteren ſämtlich 
vor ſeinem eigenen Auge an Ort und Stelle die Prüfung beſtanden haben. Es 
wird grundlegend für jede weitere Verwendung dieſer Zahlen, den oberen Grenzwert 
fo richtig wie möglich feſtzulegen, alſo von vornherein zu wiſſen, es können im Haupt⸗ 
beſtande wohl weniger, niemals aber mehr Stämme bei beſtimmter mittlerer Bruft- 
höhenſtärke vorhanden ſein. 

Als allgemeine Rechnungsgrundlagen kommen für die Wachsraumszahl hier 
zunächſt die folgenden in Betracht: 

12732,4 


Wachsraumszahl = Von x Stammzahl 
127324 
W. Ve N 


Stammzahl = 


12732,4 
(Durchmeſſer X Wachsraumszah)? 
12732,4 
D. Wrz)? 
12732,4 
Stammzahl 
Wachsraumszahl 


D 
Wrz 
Die weitere Nutzanwendung folgt ſpäter. 


N 


Mittlere Stammſtärke = 


BA ee 


II. Wertzuwachs. 


Wz = Volz x Wertſteigerung pro Volumeinheit. 
Ufo Quote, Funktion des Volumzuwachſes. 


a) Einzelſtamm. 


Wie bereits Seite 20 erwähnt, verhalten ſich nach den Anterſuchungen von: 
Borggreve, 
Schumacher für Bache. „Forſtl. Bl.“ 1889 Seite 7 ff. und 1890 Seite 26 ff., 
Carl für Eiche, „Allg. F.- und J. -Itg.“ 1895 Seite 60 ff., 
Michaelis für Kiefer, „Forſtl. Bl.“ 1887 Seite 161 ff. und für Eiche, Buche, 
Fichte Kiefer, „Münd. Hefte“ IX. 1896 Seite 102 ff., 
ferner Walter, „Zeitſchr. f. Forſt⸗ u. Jagdweſen“ 1903, 
Pilz ebenda 1904 Seite 5 ff., 
im allgemeinen die Einheitswerte aſtreiner Nutzholzabſchnitte (Schneide— 
hölzer) wie ihre Durchmeſſer, und zwar in den Stärken für: 


Eiche von 30 bis —— ame em Mittendurchmeſſer, wohl auch herab bis 15 cm, 


Buche „ 18 „ em Mittendurchmeſſer, 


Fichte „ 11 „ 25 cm, und weiter noch bis . em Mittendurchmeſſer, 


(vergl. Ney, „Neue forſtl. Bl.“ 1902 Seite 370), 
Kiefer „ 20 „ NT re em Mittendurchmeſſer, 


bei Längen von 3 m aufwärts (bei Buche in Nollen ſogar ſchon von I m). Dabei 
bleibt zwiſchen 3 und 15 m für den Einheitswert die Länge ohne ausſchlaggebenden 
Einfluß, ja ſogar faſt belanglos, ſolange es ſich um Stärken handelt, welche für 
den Großverbrauch die Bearbeitung als Säge- uſw. Ware zulaſſen, und um Holz⸗ 
arten und Stärken, welche nicht in ſehr überwiegendem Maße oder ausſchließlich für 
Bau- und ähnliche Zwecke Verwendung finden, z. B. ausgeſprochene Nadelholz⸗ 
Bauhölzer u. dergl., wie Fichte. Für Stangen kommt noch das Weitere hinzu, 
daß ſie nicht nach Inhalt, ſondern nach Stückzahl in den verſchiedenen Stärkeſtufen 
von den Forſtverwaltungen verkauft werden. Nur eine gewiſſe Mindeſtlänge iſt für 
jede Klaſſe feſtgelegt. Größere Länge bietet alſo nicht nur Gelegenheit zu vorteil 
hafterer und vielſeitigerer Ausnutzung, ſondern liefert auch bei gleicher Stückzahl ſchoen 
an ſich mehr Holz, ſelbſt wenn es nur darauf ankäme, die Stangen zu verbrennen 
oder zu Zelluloſe zu verarbeiten. 

Aſtreine Nutzſtücke über 15 m Länge werden nur ſelten verlangt. 

Geſunde äſtige Nutzhölzer koſten etwa e 07 nr der aſtreinen Abſchnitte 
gleicher Stärke, verhalten ſich alſo im großen und ganzen ebenfalls wie ihre 
Durchmeſſer. Oder ganz allgemein: Einheitswerte wie homologe Durchmeſſer. 
Selbſt am äſtigen Brennholz läßt ſich dies noch deutlich verfolgen, wie ein einfacher 
Vergleich von Preis und Stärke bei Aſtreiſig, Aſtknüppeln und äſtigen Brenn 


ſcheiten zeigt. 


EL 


Nach obigen Erhebungen 2 855 der Zentimeter der Mittenſtärke aſt⸗ 
reinen Holzes bei: 


Eiche: Lothringen Dem Pf. 1895, Bramwald IE 9 ꝙf. 1890 bis 1894; 


gegenwärtig etwa ee Pf. 


Buche: Oberweſer er Zen Pf. 1889 bis 1894; gegenwärtig etwa 35.— en Pf. 


Fichte: Bramwald , Pf. 1891 bis 1896; gegenwärtig etwa 3 53 Pf. 


Kiefer: Neuendorf b. Wittſtock —-— I en Pf. 1886 bis 1887; gegenwärtig ent- 
ſprechend mehr. 
Hiernach Feſtmeterpreis (Einheitswert) aftrein = d mal Zentimeterpreis, 
z. B. Buche von 40 cm = 40.40 Pf. = 16 Mk. pro Feſtmeter. 
Ebenſo Feſtmeterpreis aſtig OP. d. Zentimeterpreis, z. B. Buche 
von 40 cm = 0,7. 16 = 11,20 Mk. 
Nach vorftehendem ift zur näherungsweiſen Berechnung des Wz folgendes zu 
unterſtellen. Es fteigen beim Einzelftamm: 
1. Die Einheitswerte des Nutzholzes (aſtrein und äſtig für ſich) wie die 
einfachen Durchmeſſer oder Radien, 
2. die Holzmengen wie die Quadrate der Durchmeſſer oder Radien, 
3. alſo die Geſamtwerte wie die Kuben der Durchmeſſer oder Radien. 
Ahnlich auch beim Brennholz. 


Zahlenbeiſpiele: 
1. 20cm ſtarkes aſtreines Buchenholz koſtet pro im 20.40 Pf. = 8,00 Mk.] 20 
" 7 7 " 40. 40 ” 2 16, 00 " 140 4 
2. Ein Abſchnitt von 10 m Länge, 20 cm Stärke enthält 0,314 an 405 202 4 
f „„ 1 1,256 „ 40 16. 
* Buchenabſchn. BE a koſtet 0,314. 8 
2812 Mk. 20 8 
5 5 „ koſtet 1,256. 160 40° 64 
=D, 096 ME. 
Demnach bedeutet alfo die Stärkezunahme eines Stammes von 
20 auf 25 em 
8000 auf 15 625 d. i. annähernd eine 2fachung des Geſamtwertes, 
20 auf 29 em 
8000 auf 24389 „ 8 „ Ifachung „ 1 
20 auf 32 em 
= 8000 auf 32768 „ a „ 4fachung „ 2 
20 auf 34 cm 
= 8000 auf 39304 „ = „ Sfachung „ n 
20 auf 36 cm 
= 8000 auf 46656 „ Bi „ 6fahung „ 1 


I 


20 auf 38 cm 

= 8000 auf 54872 d. i. annähernd eine 7 fachung des Geſamtwertes, 
20 auf 40 cm 

= 8000 auf 64000 „ n + J 


Wenn nach Seite 90 und 91 als beſter Wertmeſſer die Stärke gelten 
muß, fo kann die in Preußen und anderen deutſchen Forſtverwaltungen für Lang- 
nutzholz teilweiſe noch beibehaltene Abſtufung der Tax⸗(Einheits⸗) Preiſe nach Inhalts 
klaſſen nur das Richtige treffen, wenn durch die Feſtgehaltsſtufen gleichzeitig beſtimmte 
Stärkeklaſſen vertreten werden. Letzteres trifft zu nur für ganze Stämme oder Nutz⸗ 
enden annähernd gleicher Länge und Form, wie ſie bei der früher üblichen roheſten 
Bauholz-Aushaltung in ganzen Stämmen oder mit dem einfachen Zöpfen beim 
erſten ſtarken Aſt in gleichmäßig ausgeformten Nadelhölzern allenfalls erreicht 
wurde. Dagegen ſchließt jede ſorgfältigere Trennung der einzelnen Gebrauchsklaſſen 
bei verſtändiger Nutzholz-Aushaltung und Sortierung, insbeſondere bei den weniger 
gleichmäßig ausgeformten Laubhölzern, das Zuſammfallen von Stärke- und Feſt⸗ 
gehaltsklaſſen faſt regelmäßig aus. Daher find Feſtgehaltsſtufen als Wertmeſſer hier 
nicht oder nicht in gleichem Maße angebracht, ebenſowenig beim Nadelholz für Säge- 
mühleninduſtrie. Immer zutreffend bleibt die Trennung nach Stärkeklaſſen 
(aftrein und äſtig für fich), wie ſolche z. B. nach Dezimeter-, in geringeren Stärken 
nach halben Dezimeterſtufen, wenigſtens für Laubholz, nunmehr meiſt eingeführt ſind. 

Zahlenbeiſpiel: 

a) Ein Abſchnitt von 16 m Länge und 20 cm Stärke = 0,50 fm, 

b) ein Abſchnitt von 4 m Länge und 40 em Stärke ebenfalls = 0,50 im, aber 
der Wert von b iſt doppelt ſo groß wie von a, während beide nach den 
Inhaltsklaſſen zu dem gleichen Taxpreis einzuſetzen wären. 

Aus dem Seite 90 bis 91 Beſprochenen laſſen ſich nach Borggreve, 
„Forſtl. Bl.“ 1891 Seite 10 ff., weiter folgende Ausdrücke ableiten: 


a b d. Stärke jezt EW , ; Einheitswert jetzt 1 
f Stärke früher ew Einheitswert früher r 
x Kreisfläche jetzt Vol . 
II. Fd. i „Kreisfläche früher vol (wenn Höhenwuchs fehlt) = — = 1 
In a jezt G. Geſamtwert jetzt D R 
kf New früher gw Geſamtwert früher d’ r’ 
1 Stz d. i Stärkezuwachs Ewz d. i Einheitswertzubachs 2b lb 
8 Ste „ Einheitswert DD 
(b wie früher = Ringbreite). 
v Flz Flächenzuwachs Volz (wenn Höhenwuchs Pf d. i Ringfläche 
a Fläche Vol fehlt) 3 Kreisfläche 
_4bD 4b 2. 
ae R 
Gwz . Geſamtwertzuwachs 3b Re 3b 


35 Geſauewer rtr ra 


Der mathematiſche Beweis für die Richtigkeit von VI iſt erbracht durch 
Borggreve, Baule, Lent und Möller, „Forftl. Bl.“ 1891 Seite 145 42, 203, 
worauf hier der Kürze halber verwieſen ſei. 

Weiter läßt ſich daraus herleiten: 


1 400 200 100. 1b 
0 nt 2 — 
VII. Stz / nD n. D FFF R 
5 400 400 100. 2b 
VV 100.2. 
J en en 
3 400 600 100. 3b 
3 5 en 
IX. Gwz re R 


Gwz „% mindeſtens = 5 Volz % 
e 5 Volz / nach VIII und IX. 


a Nach der Herleitung aus den oben angeführten Erhebungen wird Wz nur 
bezogen auf den Nutzholzanteil. Zur rechnungsmäßigen Anwendung auf das Ganze, 

Gwz, kann daher (nach Borggreve, „Forſtl. Bl.“ 1891 S. 16) der Nutzholzanteil, 
d. i. das ſogenannte „Nutzholzprozent“, einfach in die Dezimalſtelle des Zählers 
eingeſetzt werden. 

Wäre z. B. Nutzholzprozent = 60, dann iſt 

Gwz 9% — 2 8 

Vorſtehende Proportionen finden ſich zuſammengefaßt in der ſogenannten 

Mündener Drillingsformel von Borggreve, . Bl.“ 1891 Seite 10ff., 
42 ff., 202 ff. 


Zuſatz: In VII und VIII it Pi weiteres enthalten die Breymannſche 
Formel zur Beſtimmung des Zuwachsprozentes: 


. 
2. Plz % = 5 denn AD = D d- 2b, D=2R. 


b) Beſtände. 


Hier haben die Meſſungen gewöhnlich am Stehenden zu geſchehen. Es wird 
deshalb notwendig, möglichſt alles auf den Bruſthöhen-Durchmeſſer zu beziehen, 
wie dies für Kiefer bereits „Mündener Heft“ IX durchgeführt iſt. Auch für ihn 
gilt als homologes Stück ganz allgemein der Satz: Einheitswerte wie die Durch- 
meſſer. Am unbedenklich mit dem einfachen Produkt aus mittlerer Bruſthöhenſtärke 


ET ee 


mal Vorrat als „Wertverhältnis“ rechnen zu können (S. 20, 91), iſt es von großer 
Wichtigkeit, die Grenzen zu beſtimmen, bis zu welchen der Bruſthöhendurchmeſſer 
als ausreichend zuverläſſiges Glied in die Rechnung eingeführt werden darf, d. h. wie⸗ 
weit das fragliche Kurvenſtück annähernd gerade verläuft. Darauf abzielende 
Erhebungen haben ſeit 15 Jahren in einzelnen Schlägen des Bramwaldes alljährlich 
ſtattgefunden, in den letzten Jahren aber ſind regelmäßig die größten Hiebe in Buchen, 
ſowie tunlichſt alle Hauungen in Fichten hierfür nutzbar gemacht worden. So ergaben 
die Jahre 1904 + 1905 zuſammen für 


Buche aus 8100 fm Derbholz + Reifig. 


Feſtmeterpreis 
pro Zentimeter der 
n Stärke 
Durchmeſſer | Ernte: 
Roherlbs foftenfrei 
cm Pfennige Pfennige 
| | | 
ZU u 22 h 22 | 18 N 18 
e 23 24 20 . 20 
e 24 9 20 ö 
40 BEA. un 25 22 
45 bis 9 23 24 20 21 
„„ „ 
Fichte aus 2600 im Derbholz. 
13:00 38 22.02 04 74 1 74 66 67 In Abereinſtimmung mit den in Weſterhof 
„ 1 67 und Oſterode a. H. gezogenen Vergleichen. 
22 bis . 74 73 68 1 68 N 5 
F. 71 67 1) Fällt, wie S. 20 angegeben, auf rund 
TEE Ir ne 66 62 90% 
U 61 58 80% 


Außerdem ſei hier wiederholt für 


Kiefer aus 3400 fm Nutzholz aftrein + äſtig. 
1886 + 1887 e euendor > „Mündener Heft“ IX. 


F 3 — 

bis 99g 34 — — — 

. „ — | Zällt, wie S. 20 angegeben, auf rund 
>» BERD. 5:0 32 8 = 15 900% 

e 88 ee 800% 

DE 25 | = = 


Die Bedeutung ſolcher Siehe ſteht außer Zweifel. Ihre weitere Aus- 
dehnung iſt erwünſcht. 
Hiernach verhalten ſich bei Beſtänden die Geſamtwerte: 
1. Gleicher Vorräte wie ihre mittleren Durchmeſſer (gleiche Holzart und 
gleiche prozentuelle Anteile des aſtreinen Holzes vorausgeſetzt). Wenn z. B. 
nach Metzger, „Däniſche Reiſebilder“, Mündener Hefte IX: 
A. 120 jährige Buchen II, Deutſcher Erziehung =595 fm zu 33 cm mittlerem 
Durchmeſſer (ſtarke Durchforſtung), 


B. 120 jährige Buchen Il, Däniſcher Erziehung 595 im zu 51 cm mittlerem 


Durchmeſſer bringen, fo iſt Beſtands⸗Vorratswert 5 —51— 158 


2. Angleicher Vorräte wie die Produkte aus Vorrat mal mittlerem 
Durchmeſſer, z. B.: 
A. 120 jährige Buchen Il, Deutſcher Erziehung 671 im zu 32 cm mittlerem 
Durchmeſſer (mäßige Durchforſtung), 
B. 120 jährige Buchen II, Däniſcher Erziehung = 595 fm zu 51 cm mittlerem 
A 671.32 21472 100 
td 
3. Bei Verſchiedenheit der aſtreinen Anteile tritt für das gleiche Beiſpiel 
bei Anwendung der Seite 90 gegebenen Zahlen etwa noch folgende Ver— 
ſchiebung ein: Wenn z. B. hätte 


0,60. 100 +0,40 . 70 


* 0 — — 
A. Deutſche Erziehung 60% aftreine 100 —= 0,88, 
B. Däniſche Erziehung 40% Schäfte . Zr Bar. 0,82, 


A 088.10 88 100 
Wer B 082 141 fs 1352 

Hiernach ſpitzt ſich dann alſo die wirtſchaftliche Forderung der Beſchaffung 
des höchſtmöglichen nachhaltigen Ertrages an Holz von höchſtem Gebrauchswert darauf 
zu: in gegebener oder möglichſt kurzer Zeit möglichſt viel, möglichſt ſtarkes 
und dabei hinreichend ausgiebig aſtreines Holz zu erziehen. Zu vergleichen 
Heck, „Freie Durchforſtung“ 1904 und die hierauf bezüglichen Arbeiten in „Mündener 
Hefte“ IX, XII, XVI. Aus dem Walde 1899, Auguſt. 


Borggreves Näherungs-Formeln zur überſchläglichen Schätzung 
der Wertmehrung von Beſtänden („Zeitfchr. f. F.- u. J.⸗Weſen“ 1899, Bericht 
über die Regensburger Verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 1901): 

Wie oben Seite 91 ausgeführt, ſteigen beim Einzelſtamm näherungsweiſe: 

1. die Einheitswerte des Nutzholzes (aſtrein und äſtig jedes für ſich) wie die 
einfachen Durchmeſſer oder Radien, 

2. die Holzmengen wie die Quadrate der Durchmeſſer oder Radien, 

3. alſo die Geſamtwerte wie die Kuben der Durchmeſſer oder Radien. 

Dasſelbe wird zunächſt für Nr. 2 an der Hand der Inhaltstafeln gezeigt. 
Nach der Kubiktabelle ſteigt der Inhalt für die nachſtehenden Längen und 
Dezimeterſtufen der Mittenſtärke folgendermaßen: 


Länge 10 em 20 em 30 em 40 em 50 em 60 cm 
4m 0,03 fm 0,13 im 0,28 fm 0,50 im 0,79 fm 1,13 im = 
+4 +2 —2 + 11/ — 11%... . fache. mehr 
6 m 0,05 im 0,19 m 0,2 im 0,5 im 1,18 fm 1,70 fm als das 
4 +2 ig +11, Bl ER ee 
8m 0,06 fm 0,25 im 0,57 fm 1,01 im 1,57 im 2,26 im 
+4 +2 24 +11, —1½ ... fache. ——= 
Oder einfacher gerechnet: wie die Quadrate der Durchmeſſer: weniger 
100 400 900 1600 2500 3600 als das 
+4 +2 =. ＋ 10 —1½% fache. 


Hiernach erfahren Nundftücke zwiſchen den im älteren Holz am häufigſten vor- 
kommenden Durchmeſſern von 20 bis 50 em (am zutreffendſten bei den Stärken 20 


„ 


bis 30 em) mit jeder 10 em-Stärkenzunahme eine ungefähre Verdoppelung ihres 
Inhaltes. ö 

Außerdem vermehren ſich ihre Einheitswerte entſprechend der Durchmeſſer— 
Zunahme zwiſchen 20 bis 50 cm in den einzelnen Dezimeterſtufen 


von 20 auf 30 cm um ½, 
7 30 7 40 7 " 75 37 
7 40 7 50 77 7 55 uff., 


alſo zwiſchen 20 und 50 cm von 100 auf 150 bis 100 auf 125 


100 auf 137,5 f 
das iſt durchſchnittlich um je 35 nämlich von 3 auf 3 auf > auf 75 alſo von 75 
auf > anftatt genau von 20 auf 50 - 25 fach, d. i. 85 
nach Borggreve um je 45 nämlich von 4 auf 4 auf 10 auf 1 anſtatt 
genau von 20 auf 50 = 2,5 fach, d. i. 64 


Ebenſo ſteigt nach den Maſſentafeln der Verſuchsanſtalten das Derbholz an 
einem Mittelſtamm von 25 m Höhe und nachſtehenden Bruſthöhen-Durchmeſſern wie 
folgt bei: 


Buche über 100 jährig Kiefer über 80jährig Fichte über 100jährig 


20 cm == 0,39 fm 0,34 fm 0,40 fm 
+2 +2 +2 fache 

30 cm = 0,89 im 0,82 im 0,85 fm 
— 2 — —2 a — 2 fache 

40 em = 1,61 fm 1,45 fm 1,43 im 
＋ 7 ＋ 172 + 1½ fache 

50 cm = 2,55 fm 2,25 fm 2,10 fm 
17 N PAST > TO 


60 cm = 3,71 fm, 
und zwar am zutreffendſten wiederum für die Stärken 20 bis 30 cm. 


Alſo ebenfalls eine ungefähre Verdoppelung des Inhaltes. 

Weiter fand Borggreve in Buchen-Verjüngungsſchlägen auf den ver- 
ſchiedenſten Standorten ſehr häufig wiederkehrend im Mittel ein n von 3 
bis 4, alſo eine Stärkezunahme in drei bis vier Jahren = 2 cm, in zehn Jahren 
— 6?/, bis 5 cm, oder 10 em in etwa 20 bis 15 Jahren. 

Ferner ſei hierbei das 4fache n ſtets annähernd gleich der Anzahl der Jahre, 
in welcher ungefähre Wertverdoppelung des Stammes erfolge: 


a) n 3, ungefähre Wertverdoppelung in 43 - 12 Jahren, 


b) n A, 1 5 „ 4K 416 > 
ne 7 5 „ N85 1 
d) n=, 5 3 „4xX6= 24 3 
An u 8 „ 4&7 = 28 1 


) n ==8, 7 " 7 4xX8=32 " 


„ 
In dieſer Zeit ſteigt der Durchmeſſer um 2Rb = 2b Anzahl der Jahre; 
b 175 alſo um 2x Amahl der Jahre, das iſt bei: 


a) um 3 12 = 8 cm, 


2 
b) „ 4168 
q „ 5 208 6 

2 

2 
Yu FN =S 

2 


An 7 288 x 


2 
5 70 8 3228 5 
Damit ſteigt alſo übereinſtimmend die Stärke um 8 cm, das iſt für die oben 
ausgewählten Dezimeterſtufen: 


von 20 auf 28 cm, mithin der Geſamtwert von 20° auf 283 oder um das 2,74 fache, 
30? m 38° [4 7 7 2,03 " 


" 3 7 " 7 n 4 " 


" 40 7 48 * 757 * ; 1 m 40? " 48° ” 7 1,73 7 
77 50 n 58 n ” m „m 1 503 " 98° m " nm 1,56 7 
7 8 60 m 68 " m n m 77 605 7 68° n " m 1,46 " 


Am zutreffendſten alfo wiederum etwa bei den Stärken 25 bis 40 cm. 
Hiernach lautet der von Borggreve gegebene „Limburger Wert— 
verdoppelungsſatz“: 

Innerhalb 4 n Jahren ungefähre Wertverdoppelung des Stammes. 
Da ſich nun ferner durch Zinſeszins ein Kapital verdoppelt bei 


6 5 4 3 2 1% 
in 119 14,2 17, 23,5 35,0 70,0 Jahren, 


ſo würde die oben angenommene Verdoppelung des Wertes eines Stammes innerhalb 
4 n Jahren bedeuten bei: 


8 N — 3 jr 30 Zinſeszinſen Oder kurz fürs Gedächtnis etwa: 
0 77 g LT f P 

c) n 5 3 bis 4%. „ ; Ringe = 6°/, Zinſeszinſen 

dyn=6 faſt 3% ji en 4% . 

e) E 2 2 bis 3% 7 6 gi Ss 30% 77 

15 3 8 über 22), 4 „ 0 n 


Von Borggreve „Regensburger Bemeſſung der mittleren Beſtands⸗ 
wert⸗Verzinſung nach der Ningbreite“ genannt unter der Vorausſetzung, daß 
Geſamtwert⸗Mehrung und Verzinſung am Einzelſtamm und Beſtand den gleichen 
Verlauf nehmen. 

Michaelis, Betriebsregulierung. 7 


„ 


Dieſen vereinfachten Näherungswerten gegenüber führt die genauere Rechnung 
nach Seite 97 zu folgenden Ergebniſſen der Verzinſeszinſung, wenn ſteigt 
die Stärke von 20 auf 28, 30 auf 38, 40 auf 48, 50 auf 58, 60 auf 68 em 


a) n = 3 8,8 6,1 4,7 3,8 3,2% 
b)n=4 6,5 4,6 3,5 2,8 2,4% 
)n=5 5,2 3,6 2,8 22 1,9% 
d)n=6 4,3 3,0 2,3 1,9 1,6% 
e) n= 5 37 55 1,6 1,4% 
e n⸗ 33 2,2 1,7 1,4 1,2% 


ai Näherungsformel alfo am zutreffendſten etwa bei den Stärten 25 bis 
40 em und n=3 bis 6. 

Dieſe Borggreveſchen Formeln ſind einfach in ihrer Faſſung und mit ihren 
ebenfalls einfachen und dabei kleinen Zahlen leicht zu handhaben. Selbſtverſtändlich 
können ſolche vereinfachten Ausdrücke für überſchlägliche Schätzungen nur innerhalb 
gewiſſer Grenzen das Richtige treffen. Deshalb iſt es unerläßlich, ſich ſtets darüber 
klar zu bleiben, wieweit ſie leidlich zuverläſſig arbeiten. Aber dieſe Grenzen geben 
obige Zahlenzuſammenſtellungen ungefähren Aufſchluß. 

Wo der Genauigkeitsgrad von Borggreves Limburger Wertverdoppelungsſatz 
und ſeiner Regensburger Bemeſſung der mittleren Beſtandswert⸗Verzinſung nach 
der Ringbreite nicht ausreicht, kann man jene Formeln unter Aufgabe ihrer urfprüng- 
lichen einfachſten Faſſung für weitere, und zwar für alle nach Seite 90 und 94 in 
Betracht kommenden Durchmeſſerklaſſen genauer feſtlegen, wenn man ſie dahin um⸗ 
geſtaltet, daß man ſagt: 

Der jeweilige Geſamtwert wird etwa verdoppelt: 
bei der Stärke von 20 bis 30 cm in je 3X n Jahren, 


77 77 7 " 30 " 40 " " " 4 x n m 
m " " " 40 " 50 " " " 5 x n " 
" " " " 50 " 60 " " " 6 x n " 
" n " 77 60 7 70 " " 77 7 * n " 


In diefer Zeit ſteigt der Durchmeſſer um 2 Anzahl der Zuwachsjahre, das 


iſt, wie Seite 96, 97 gezeigt, bei den gewählten Stärteftufen für die verſchiedenen n 
übereinſtimmend: 
von 20 auf 26 cm, mithin der Geſamtwert von 20° auf 26°, 8000 auf 17576 oder 
um das 2,197 fache, 
Br „ 24° „ 30%, 13824 auf 27 000 oder 
um das 1,953 fache, 
das iſt im Mittel „ „ 2,075 

BON: 5 75 5 von 303 auf 38°, von 27 000 auf 54872 
oder um das 2,032 fache, 
„ 323 „ 40°, 32768 auf 64000 oder 
um das 1,953 fache, 

das iſt im Mittel „ „ 1,993 „ 
von 40 „ 50 „ 1 1 5 von 40° auf 50°, 64000 auf 125 000 oder 
um das 1,953 fache, 


bis 24 „ 30 „ „ „ 


bis 32 7 40 77 77 77 „ 


* 


von 50 auf 62 cm, mithin der Geſamtwert von 50° auf 62°, 125000 auf 238328 oder 
um das 1,907 fache, 
Re en 1 „ 6039 „ 74°, 216000 auf 405224 oder 
um das 1, 876 fache. 


Oder kurz: unter Anwendung dieſer verſchiedenen Zahlen 3X nn, 4Xn,5Xn.... 
ſtellt ſich die Geſamt⸗Wertſteigerung für die Stärken 20 bis 70 cm innerhalb jener 
berechneten Zeiträume auf das 2,1- bis 1,9 fache, das iſt ohne irgendwelche erheblichere 
Abweichung ſtets eine Verdoppelung. 

Ahnlich läßt ſich die Regensburger Bemeſſung der mittleren Beſtandswert⸗ 
Verzinſung den wahren Größen näher bringen, wenn man die Stärkeſtufe 30 bis 
40 cm, für welche die Borggrevefchen Zahlen am zutreffendſten find, zum Aus⸗ 
gangspunkt nimmt und dazu weiter ſagt: 

Auf dieſer Grundlage kommt man für die übrigen Stärkeſtufen am einfachſten 
zu genaueren Werten, wenn man jene für 30 bis 40 cm gültigen Zahlen, 
wie nachſtehend multipliziert bei: 

20 bis 30 em, 30 bis = em, 40 bis 50 cm, 50 bis 60 cm, 60 bis 70 cm 
4 


1 4 4 4 4 
2 4 5 6 7 
Das gibt für: 

20 bis 30 cm, 30 bis 40 cm, 40 bis 50 cm, 50 bis 60 cm, 60 bis 70 cm 
a) n 3 79 5,9 4,7 3,9 3,4 
b)n=4 5,9 4,4 29 2,5 
)n=5 4,7 — 2,3 2,0 
d) n 26 3,9 239 2,3 1,9 1,7 
e) n 7 8 25 2,0 1,7 1,4 
n=8 2,9 22 1,8 1,5 1,3 

Oder nach der kürzeſten Borggreveſchen Faſſung: 
a) n= 3 8,0 6,0 4,8 4,0 3,4 
b)n=4 6,7 5,0 4,0 33: 7728 
dn=5 5,3 4,0 8 27 2,3 
d) n = 6 4,0 „„ 2,4 2,0 1,7 
während die wirkliche Verzinſeszinſung beträgt: 
A. bei genauer Wertverdoppelung: 
a) n 23 8,0 5,9 4,7 8 
b) n 24 5,9 4,4 — 1 2,5 
)n=5 4,7 3,6 2,8 2,3 2,0 
dn=6 39 3 2.3 19 17 
e) n= 7 3,4 . 2,5 2,0 17 14 
) n 28 2,9 22 1,8 1,5 1,2 
B. nach der annähernden Wertverdoppelung Seite 98 

a) n = 3 8,5 5,9 4,6 3,6 3,0 
b)n=4 6,3 44 3a 2: 77237 2,3 
)n=5 5,0 5.8.27 2„2 1,8 
d) n 26 4,2 29 2,2 1,8 1,5 
e)n=7 3,6 En 2,5 1,9 15 1,3 
In=8 3,1 22 1,7 1,4 1,1 
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C. Durchſchnittszuwachs. 


Gewöhnlich wird darunter der Durchſchnitt für eine Mehrzahl von Jahren 
verſtanden, während man den Mittelwert für eine Mehrzahl von Bäumen (Beſtand) 
als „mittleren“ Beſtandszuwachs bezeichnet. 


Volumen M Werte 
dz = en oder = Alter 1 dergl. m. 
M= zi T lzz ＋lz2z . . . lzn. 
Ware lei le 1% . . . 1zn, fo würde einfach fein de — U = Ir. 


Gewöhnlich unterfcheidet man: 
Vorrats-dz = 45 (Beſtandsalters⸗, Haubarkeits⸗dz u. dergl.). 


Geſamt⸗ dz = er (auch Geſamtmaſſen⸗dz genannt). 
Im Prozentausdruck: 
1. Für vdr = N: 
Vdzp =" 100, Vdz = , folglich 
25 
a 100 v 100 
Tuner a ee Re 
Zahlenbeiſpiel: V=300im, a=60, SAD = 120 fm, 
2300 be 100 100 0 
Vd= 60 =5, Vdzp = 300 100 = 5 1,67%, 
2 ii e 
V SAD 
. 100 V+SaD) 100 
Gap rg OT ee 
Zahlenbeiſpiel: 
300 ＋ 120 3 100 00 
. =7, Gdzp= 430 100 = Be = 1,8707 


Die bekannten Sätze über den 12 und d lauten: 


Steigt der dz, fo iſt l2 größer, ſinkt dz dagegen, ſo if 12 A dt. 

Im Zeitpunkt der „Kulmination“ des d: iſt lz ihm gleich. 

Vor der Kulmination des dz iſt 12 größer, nach der Kulmination 
kleiner als dz. 

Der 12 kann bereits in der Abnahme begriffen ſein, wenn dz noch 
ſteigt. 


. 


Zahlenbeiſpiel: a lz V dz 

1 1 1 1,00 

2 2 3 1,50 

3 3 6 2,00 

4 4 10 2,50 

5 5 15 3,00 

6 6 21 3,50 

7 5 26 3,71 

8 + 30 3,75 

9 3 33 3, 67 | Langſames Sinken des dz 
10 2 35 3, 501 ſelbſt bei gleichen Differenzen 
1 27 des lz. 


Für Flächen⸗(Volum)) Zuwachs: 
az) An Einzelftämmen: 


ds 
N 
Iz: dz dxb: z er b=—, alfo 
Se d. 
n 
Oder dasſelbe im Prozentausdruck: 
TOR 400 100 400 a N Far. 
I end 6 0 
Ferner die Verhältniszahlen wie oben Seite 92 in einfachen Ausdrücken: 
Stärke ? 2b 2 . 
. a Erg ae 77 
4 4 
nn e 2 
„ : 0.0 . 
ni d 25 a 5 a 
Flächen 2 un 33 F 
Flächen dz d' er EEE IRRE, 
a a a 
Der Höhepunkt von d iſt noch nicht erreicht, wenn Sa a>d 
4 Schonung! 
5 E „ dz „ erreicht, wenn FE d 
n u „ dz „ überſchritten, wenn * <d, Erwägung! 


Borggreves „Amtriebsformel“ 1880. „Forftl. Bl 1881, S. 79 u. 197. — 
Für Einzelſtämme zutreffend. 

Die „Bodenreinertragslehre“ will ab nutzen, wenn eine befriedigende Ver⸗ 
zinſung aller im Walde angelegten hi unter denen derjenige des Holzvorrats 
voranſteht, nicht weiter zu erzielen iſt. 
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Die „Waldreinertragslehre“ erſtrebt im Gegenſatz dazu, ohne Rückſicht auf 
das im Walde angelegte Kapital und deſſen Verzinſung, den höchſten durchſchnittlichen 
Aberſchuß der Einnahmen des Nachhaltbetriebes über die Ausgaben. Das wird 
im allgemeinen erreicht bei der höchſten durchſchnittlichen Werterzeugung pro Hektar. 
Dabei kann aber der höchſte durchſchnittliche Volumzuwachs erſt die untere Grenze 
für den höchſten durchſchnittlichen Wertzuwachs bilden. Deshalb ſoll die Reihe der 
vielſeitigſten „Erwägungen“ über die Abnutzung früheſtens mit dieſem Zeitpunkt 
einſetzen. g 
b) An Beſtänden: 
Schon G. L. Hartig vertritt: 


Abnutzung dann, wenn Höchſtbetrag x = = S des Wertzuwachſes pro Hektar 


in a Jahren. 
Beiſpiel: Bringt ein Niederwald von 100 ha Waldfläche bei: 


10 jähr. Amtrieb pro Hektar = 200 ME., fo iſt die Jahresrente = 10 200 = 2000 Mk., 
15 jähr. 7. 77 77 400 „ 7 = 2 400 = 2667 77 
20 jähr. 77 77 „ — 500 „% i u ) 00 7 7 20 500 = 2500 77 


Die Seite 101 beſprochene Umtriebsformel von Borggreve gibt, unter Be 
nutzung des Täfelchens Seite 83, entſprechend auf Beſtände übertragen: 


4 4 
lo: dzb 100 S RI 100 100 Se nd 100 San d. 1 
OPT Tg eee n 
a. Sf d Sede, oder unter Einſetzen der Spaltennummer 
= à. S2 Sp. 4:82 Sp. 3. 
Wie oben > Schonung! 


< Erwägung! 
Für Wertzuwachs entſprechende Erhöhung nach Seite 93. 


Iſt die für den Einzelſtamm zutreffende Amtriebsformel 28d in der 


vorſtehenden Amformung nach der ſogenannten Tafelmethode 5 auf Be⸗ 
ftände anwendbar? Dieſe Frage wäre ohne weiteres zu bejahen, wenn bei Beſtänden 
zur Amtriebsbeſtimmung nur die auf den jeweiligen Vorrat bezogenen Zuwachs⸗ 
prozente berückſichtigt zu werden brauchten. — Die Amtriebsbeſtimmung nach dem 
höchſten Durchſchnittsertrage, dem ſogenannten „Waldreinertrage“, fordert jedoch, daß 
die geſamte Holz: oder richtiger Werterzeugung in Rechnung gene, alfo die Vor⸗ 
nutzungen mit einbezogen werden. 


Die Formel ſtellt gegenüber 5 815 p, oder was dasſelbe wäre, 
in einfachen abſoluten Größen 12 dz. 
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Beim lap des Einzelſtammes ſteht nach der Grundformel pK 100 


im Nenner als Kapital die geſamte bisherige Holzerzeugung des Baumes, 
alſo Iz p = Glzp, d. h. Geſamt⸗lfd.⸗Zuwachsprozent. 
Ihm gegenüber dz p ebenfalls Gdz p, d. h. Geſamtdurchſchnitts⸗Zuwachsprozent. 


Daher iſt auch hier die Amtriebsformel 20 nicht anfechtbar. 


Wie ſteht es dagegen mit dem gewöhnlichen Izp des Beſtandes nach der 
Tafelmethode? Hier ſteht an der gleichen Stelle im Nenner als Kapital nur der 
gegenwärtige Vorrat V, alſo nur ein Teil der geſamten Holzerzeugung. Der andere 
fehlende Teil iſt in den bereits entnommenen Vornutzungserträgen SAD enthalten. 

Beim Einzelſtamm iſt beides gleich, weil SAD nicht vorkommt. 

Schon läßt ſich erkennen, wo die Wege ſich ſcheiden, man behalte deshalb klar 
das Folgende im Auge: 


1. Die abſolute Größe des an Jahrringen meßbaren Zuwachſes bringt ſowohl 
beim Einzelſtamm wie beim Beſtande den geſamten gegenwärtigen 
Flächenzuwachs zum Ausdruck, iſt alſo für beide übereinſtimmend Glz. 

2. Die im Izp erfcheinende relative Größe wird nach dem landläufigen Ge- 
brauch nicht auf gleichgeartete Kapitalgrößen bezogen, ſondern 

a) beim Einzelſtamm auf die geſamte bisherige Holzerzeugung, wie 
ſie zugleich in dem gegenwärtigen Vorrat enthalten iſt, weil hier 
V= Gr, 

b) beim Beſtand auf den gegenwärtigen Vorrat, nicht auf die 
geſamte bisherige Holzerzeugung G2 VSD, V<Gz. 

3. Es iſt daher 12 p 
a) beim Einzelſtamm ſowohl VIZ p wie Glzp, 

b) beim Beſtand in der gewöhnlichen Faſſung nach dem Nenner nur Vlzp, 
nicht aber Glzp, obgleich feine abſolute Größe ebenſo wie der Zähler 
die Geſamtleiſtung in ſich ſchließt. 


Die vorkommenden Verwechſelungen entſtammen in den meiſten Fällen der 
einfachen Gleichſtellung alles deſſen, was unter der Bezeichnung 12 p auf der einen 
und dzp auf der anderen Seite erſcheint. 

Das gewöhnliche 12 p des Beſtandes bedeutet alſo in feiner relativen Beziehung 
nach dem Nenner ein VIZ p, d. h. ein Vorrats⸗Ifd.⸗Zuwachsprozent. Ihm darf daher 
auch nur ein ebenſolches Vdzp gegenübergeſtellt werden. Dieſe Gegenüberſtellung iſt 
in der Formel nach der Tafelmethode unanfechtbar richtig geſchehen. 

Es fragt ſich nur, ob wir mit dieſer Gegenüberſtellung den Zeitpunkt des 
höchſten Durchſchnittsertrages der geſamten Erzeugung richtig genug beſtimmen 
können, oder ob die Gegenüberſtellung des VIZ p und Vdzp zu anderen Ergebniſſen 
führt, als das Verhältnis von Glzp zu Gdz p. Das letztere iſt zu vermuten. 

Borggreve, „Forſtabſchätzung“ 1888 Seite 84 ff., vertritt den Standpunkt, 
„daß der an ſich theoretiſch berechtigt erſcheinende, zuerſt vom Waldinſpektor Compter 
zu Freudenſtadt 1881 gemachte Einwand zunächſt inſofern unerheblich ſei, als die 
Unterfuchung, am bisherigen und bleibenden Hauptbeſtande vorgenommen, für den 
Zeitpunkt der Nutzung dieſes Hauptbeſtandes den richtigen Anhalt liefere“. 
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Weiſe, „Mündener Hefte“ VII 1895 Seite 2: „Die bisher aufgeſtellten 
Geſetze über das gegenſeitige Verhältnis des dz und 12 ſind richtig, wenn man die 
Vorerträge bei beiden Größen gleichmäßig außer acht läßt oder einrechnet. 
Bisher hat man ſie völlig vernachläſſigt. Man kann und darf dies aber nicht tun, 
wenn man nicht zu falſchen Auffaſſungen gelangen will.“ 

Hiernach erfordert alſo die Amtriebsbeſtimmung die Beziehung auf das Gdzp, 
um mit der wahren Geſamtleiſtung zu rechnen. Ein Gdz p muß aber ſich gegen⸗ 
über auch ein Glz p anſtatt eines Vlzp haben. 

Das führt zu der folgenden, von der landläufigen abweichenden Auffaſſung: 

Vlz _ V jest — V früher 
Zuwachsdauer 
Glz _(V+S2D) jest — (V+SıD) früher 
Zuwachsdauer 


Dementſprechend enthält der Glz nicht nur den als Mehrung des Vorrats 
feſtgelegten Teil der Zuwachsleiſtung, ſondern auch den in den Vornutzungen zu 
hebenden oder bereits gehobenen Anteil. Es wäre dabei alſo mit der geſamten 
Holzerzeugung auf der Flächeneinheit zu rechnen. 


Es darf daher nicht heißen: VizpZ Gdzp, 
fondern müßte heißen: Glzp 2 Gdzp, 


N 
d. h. al W 100 2 100 
er 2 yrsap 100, 
VSD 
Glz > a 
fondern V+D 100 SNN S255 25 . 100 


oder in einfachen abfoluten Größen 
GlzZ = Gdz. 


Dabei ſei N beſonders 3 55 die abſolute Größe des 12, wie ſie ſich 
aus den Ringbreiten am Beſtande mit Hilfe der vereinfachten Zuwachsformeln er⸗ 
mitteln läßt, zeigt den Glz, nicht aber den VIZ. Oder deutlicher gejagt, man erhält 
bei der Ermittelung des 12 aus den gemeſſenen Ringbreiten eines Beſtandes und 
der daraus mit jenen Formeln hergeleiteten Berechnung der abſoluten Größe des 12 
nicht den gegenwärtigen VI z, ſondern den Glz, wie er jetzt und für die nächſte Zukunft 
in die Erſcheinung tritt. 

Mit anderen Worten: der mittlere Beſtandszuwachs der Tafelmethode 
Seite 83 ff., wie er ſich aus der Meſſung der Ningbreiten ergibt, bringt die gegen⸗ 
wärtige Geſamtleiſtung zum Ausdruck, aber bezogen im Nenner nur auf den 
Vorrat. 

Zahlenbeiſpiel: Es ſei die mehrfach erwähnte Däniſche Zuwachsüberſicht, 
„Mündener Hefte“ XIII Seite 141 ff., gewählt, als eines Beſtandes mit lichterer 
Kronenſtellung, bei der das Zuwachsprozent aus Bruſthöhenmeſſung ſich ſchon mehr 
dem aus der richtigeren Meſſung in Stammmitte nähert. Siehe Seite 81. 
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Die Tafel gibt für das Alter 
110: des Hauptbeſtandes D = 46,3 em, V= 565 fm, SA Vorertrag = 721 fm, 
120: des Hauptbeſtandes D = 50,8 em, V= 595 fm, Sa Vorertrag = 787 fm, 
Vdz = 4,96 fm, Gdz = 11,52 im. 
| | 400.b 400. 0,225 90,0 


Danach Jahresringbreite = 0,225 cm, Izp = q 50,8 50,8 
1,77% . I2 = lzp XV = 1,77 X 595 = 10,5 fm. 


100 = d 
Oder Izp = nn. 100..4bd 3 100. 4. 0,225 . 50,8 Rn 4572,00 
de d? 2580,64 2580,64 
12 = 10,5 im wie oben. 
Gegenüber den Angaben der Zuwachsüberſicht iſt dieſes aber der Glz, denn 
Wietzt — V früher 595 — 565 30 


= 1,77 Mon 


ana Zuwachsdauer 10 10 e 
Gu Se jest — C +S2D) früher _ G95 + 787) — (665 + 721) 
Zuwachsdauer | 10 
_ 1382—1286 96 


Die Abweichung 10,5 gegen 9,6 im erklärt fich daraus, daß die gewählte Art 
der Berechnung der erſteren Größe den Wert nur ſehr näherungsweiſe geben kann. 
Vergl. S. 84. 

Ebenſo gibt die Schwappachſche Tafel des bis zum 60. Jahre „mäßig“, 
dann „ſtark“ durchforſteten Buchenbeſtandes II für das Alter 

115: des Hauptbeſtandes D= 31,8 em, V- 581 im, Sa Vorertrag = 393 fm, 
120: des Hauptbeſtandes D = 32,8 cm, V= 595 fm, Sa Vorertrag = 419 fm, 
Vdz = 4,96 fm, Gdz = 8,45 im. 
400. 0,1 
Jahrringbreite = 0,1 cm, Izp = 328 1,22%, 12 = 1,22 X 595 = 7,26 fm, 
während nach den Tafelangaben ift: 
Vjetzt — V früher 595 — 581 N 
e eee eee 5 2 in. 
S2) jest — (V+S2D) früher 6595 419) — 681 + 393) 
Zuwachsdauer 5 
1014-974 40 


Glz am nächſten 3 


Da es ſich mithin in dem aus den Ringbreiten mit jenen Zuwachs formeln 
gefundenen Werte um den Glz handelt, jo ſollte ihm auch der Gdz gegenüber- 
geſtellt werden. 


Gdz iſt aber = N 


a 
Vdz = — — Daraus folgt: 


V V8 V+SaD 
ar N 
EE 

ane 


Das gibt mit den Zahlen der Däniſchen Zuwachsüberſicht: 
Vdz = 4,96 fm, Gdz = 11,52 fm, V= 595 fm, 
V S2 D = 595 + 787 = 1382 fm, 


V+S2D 1382. 

Gdz = Vdz S 4,96 - 595 = 11,52 im, 
V 595 

Vdz = Gdz TEST 11,52 395 4,96 im. 


Zur weiteren Darlegung der Borggreveſchen Amtriebsbeſtimmung an Be- 
ſtänden möge noch folgendes Zahlenbeiſpiel dienen: 
Es ſei V= 300 fm, SAD = 120 fm, a = 60, Izp nach der Tafelmethode = 2%; 
dann iſt Glz=6 fm, Vdz = 5 im, Gdz = 7 im. 
Maßgebend für den Amtrieb des höchſten Durchſchnittsertrages eines Beſtandes 
iſt das Verhältnis von ſeinem gegenwärtigen Ertrage zur bisherigen durchſchnittlichen 


Geſamtleiſtung, alſo hier: Glz: Gdz, Glz 2 Gdz, 6<7. „Erwägung“! 


Dasſelbe wird im Prozentausdruck der Tafelmethode nur richtig, wenn 
auch hier gleichartig bezogen auf V S4, d. h. 


Glz an 90 KR 
Gzp= N SAB 100 = 420 100 = 1,43 1 
V+S2D 
TCW 
G. SD 100 = 420 100 — 1,67%, alſo 


Glzp: Gdzp, Glz p = Gdzp = 1,43< 1,67, und zwar zutreffend 6:7 = 1,43: 1,67, 


Wohl nicht in gleicher Weiſe brauchbar dürfte zu obiger Umtriebsbeftimmung 
die an fich richtige Anwendung der aber auf ihrer rechten Seite nur auf den 
gegenwärtigen Vorrat bezogenen und deshalb nur mit Vdz rechnenden Formel 
nach der Tafelmethode ſein, d. h.: 

Glz : Vdz, Glz S Vdz, 6>5; oder im Prozentausdruck: 


Glzp:Vdzp, Gla p 2 Vdzp, 2>1,67. „Schonung“! 


Es bietet alſo die Tafelmethode zwar ein fehr einfaches Verfahren zur Ermittelung 
des gegenwärtigen Zuwachsprozentes eines Beſtandes im gewöhnlichen Sinne und damit 
das bequemſte Mittel zur Beſtimmung der abſoluten Größe ſeiner gegenwärtigen 
Geſamtleiſtung, würde aber durch einfache Umftellung der Glieder in der gegebenen 
Form zur Amtriebsbeſtimmung nicht in gleicher Weiſe für Beſtände zutreffend 
verwendbar fein, wie für den Einzelſtamm die Amtriebsformel 222 d 

Wie oben gezeigt, enthält die Tafelmethode in ihrer Amſtellung auf der rechten 
Seite den Vdz, während die Ermittelung des 12 für die linke Seite zu dem Glz führt. 


Ihm muß ein Gdz gegenüberſtehen. Deshalb iſt für Amtriebsbeſtimmungen von 
Beſtänden im Sinne Borggreves die an ſich ſehr bequeme Formel der Tafel 
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methode entſprechend umzugeſtalten, und zwar am einfachſten, wenn auf der rechten 


Seite anftatt Vdz der Gdz geſetzt wird, d. h. 
Vz FED, weil Gd: - Vdz. ED. 


Man hat alſo in der Borggreveſchen Formel für Beſtände 


entweder die rechte Seite mit II 


oder die linfe Seite mit 885 zu multiplizieren, d. h. zu ſetzen anſtatt 
des jetzigen Glz p S ZVdzp=a- 82 — 2 4 Sed 


5 > % F 

das zutreffendere: deb S cap 6. 8 4 n en 
ER ED 
oder VLSaD a. Se 1 d SSL d. 


Dieſes Ausgleichsglied iſt entweder nach Holzmengen oder für Werte am 
einfachſten nach dem „Wertverhältnis“, alſo V X d (Vorrat X mittlerem Durchmeſſer) 
hinzuzufügen. Vergleiche Seite 95. 

Zahlenbeiſpiel: Es ſei wieder wie oben Seite 106: 

a = 60, d = 16, n= 12,5, lzp = 2% ; ferner: 
a) im Holz: V= 300 fm, S2 D = 120 fm, 12 = 6 fm, Vdz = 5 fm, Gdz = 7 fm; 
b) im Wert: V= 5000, S2D = 1000, 12 = 100, 
Vdz = 83,33, Gdz = 100. 


Nach der Borggreveſchen Formel: a. S dg Sad, 


4 > 
= 60 1725 ‚16 256 
2 — 307,2 > 256 „Schonung“! 
Das Aus gleichsglied VrsD ift 
a) im Holz: 420 alſo das auf die Geſamtleiſtung bezogene Ver— 


S N 6 
Gi 7 256 1792 7 wie Seite 106. 

6 47. „Erwägung“! Der Höchſtbetrag der durchſchnittlichen 
Geſamt⸗Holzerzeugung iſt überſchritten! 

Dasſelbe in abſoluten Größen Glz: Gdz = 6:7, 6<7. 
5000 5 


hältnis von 


b) im Wert: 6000 67 alſo das auf die Geſamtleiſtung bezogene 
u Gz 5 307% 1536 „ 8 
Verhältnis von Jq/ = 256 1536 Glz = Gdz, der Höchſtbetrag 


der durchſchnittlichen Gefamt-Werterzeugung ift erreicht. 
Ebenſo in abſoluten Größen Glz : Gdz = 100: 100, Glz = Gdz. 
Die folgenden Zuwachsüberſichten mögen weiter zur Beleuchtung der berührten 
Fragen dienen und hierfür einen zahlenmäßigen Anhalt aus der Wirklichkeit bieten. 
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Mit dieſen von bekannten Größen aus der Wirklichkeit abgeleiteten Beiſpielen 
ſoll verſucht werden, rechnungsmäßig vor Augen zu führen: 
A) in Holz, 
B) im Wertverhältnis: 
a) den Zeitpunkt der Kulmination von Gdz; 
b) die Schwierigkeit, von dem Eintritt der Kulmination von Vdz mit 
einiger Sicherheit auf diejenige von Gdz zu ſchließen; 
c) das ſpätere Eintreten der Kulmination bei Gdz als bei Vdz; 
d) das erheblich ſpätere Eintreten der Kulmination von Gdz im 
Wertverhältnis als im Holz; 
anſchließend daran: 
e) den Einfluß der Eingriffe in den Hauptbeſtand auf den Wert- 
zuwachs infolge verſtärkten Dickenwachstums; 
) die Wichtigkeit der Stärke entwickelung für die höchſte durchſchnittliche 
Werterzeugung. Ihre Kulmination ſteht, wie bereits „Mündener 
Hefte“ XIII ausgeſprochen, immer erſt zu erwarten, wenn diejenige Stärke 
überſchritten iſt, bis zu welcher die Einheitswerte ſteigen wie die 
Durchmeſſer. Damit rückt die Stärke ſehr augenfällig in den Vorder⸗ 


Aberſicht 1. 
8 Hauptbeſtand Entnommen 
2 f 
a | Mitt: Mitt: 
F 5 A 
13 ne f er Stärke⸗ ge wert Vorrat Wert⸗ a 8 N * * wert We verhältnis 
80 da e | gm rufe, fällt von verhältnis rufe fällt von 8 
nahme höhe 100 auf höhe 100 auf für je 20 Jahre 
Jahre] Stück | m mm cm im Werteinh.] Stück m em im Wert 
40 1 3430 10,2 30 8,3 — 125 1038 | 1680 7,7 5,4 — 16 82 
601810 15,8 2,6 14,0 — 266 37241620 12,4 9,7 — 49 396 
80 | 1150 20,4 22 | 186! — | 378 7031 660 | 15,7183 — 60 729 
100 | 800 | 24,0 2,2 23,0 — | 460 | 10580 | 350 19,7 16,0 | — 65 987 
120 | 598 26,5 2,0 27,0 — 524 | 14148 | 202 22,5 19,1 — 64 18 
140 | 477 28,2 16 30,5 — | 574 | 17507 | 121 24, 23,1 — 61 | 1314 
160] 30% 28 1,6 23,7 — 608 | oo | 3s 56 1382 
180 333 | 31,0 14 36,8 | — | 630 | 23 184 64 25,1 28,0 | SR 50 1354 
| ee) . 
Aberſicht 2. 
40 | 3070 120 28. 109 — 211 2300 [3430 8,2 7,5 — |. 52788 
60 1490 15,9 3,0 16,8 — 292 | 4906 | 1580 12,3 11,2 | — | 70 693 
80 | 870 19,1 28 22,8 — 354 | 8071| 620 142 | 14 | 65 895 
100 1 638 | 219 2,1 | 273| — | 400 10 920 232 17,2 1858 — 44 771 
120 | 512 24,1 16 30,7 — 431 13232 126 17,5 20,9 — | 32 641 
140] 422 25, | 16 339 — 463 10 696 oo 1s 311 28 624 
160] 366 2 14 3663 — 492 18 106 6 131 2% — 25 808 
180 311284 | 18 395 — | 519 20 501 47 18,4 | 269 — 2 29 
e e e 5 


109 — 


grund. Es liegt daher nahe, von der Antergrenze einer Umtriebs- 
ſtärke zu ſprechen. Naſches Dickenwachstum muß dieſe Grenze 
früher erreichen laſſen, langſames ſpäter. 

Die Aberſichten folgen den Schwappachſchen Tafeln und geben den Ertrag 
für Derbholz + Reiſig. Wo Angaben, wie z. B. für Stärke und Höhe des Durch- 
forſtungsbeſtandes, nicht ohne weiteres ablesbar waren, ſind dieſe Größen mittelbar 
aus den in den Tafeln gegebenen Anterlagen hergeleitet. Für die über den Nahmen 
der Ertragstafeln hinausgehenden Alter find die Zahlen in den Grenzen der Wahr: 
ſcheinlichkeit weitergeführt. Anhalt boten dazu die Stärke- und Höhenentwickelung, 
Wachsraumszahl, Stammzahl mit ihren gegenſeitigen Beziehungen, dazu der Inhalt 
des Einzelſtammes nach den Tafeln der Verſuchsanſtalten von 1898. Im übrigen 
hat die grundlegende Berechnung für Sjährige Altersſtufen ſtattgefunden, während 
hier die Zahlen für je 20 Jahre wiedergegeben ſind. Daher kann ſich z. B. der 
Vorertrag im Wertverhältnis nicht genau mit dem Produkt aus dem hier ſtehenden 
Feſtmeterbetrag mal Durchmeſſer decken u. dergl. m. 

Vorweg ſind in den Aberſichten 1 bis 3 für die Mittelklaſſe von Buche, 
Kiefer und Fichte die Leiſtungen bei mäßiger Durchforſtung im Beherrſchten 
mit dauernder Erhaltung des vollen Schluſſes im oberen Kronenraum dargeſtellt, 
dazu für die ſpäteren Vergleiche dasſelbe für Buche II in Aberſicht 4. 


Buche II 1893. 


Geſamtertrag im # a 
Wertverhältnis In Holz Im Wertverhältnis Ei 
! 1 CC 2 
| | | | | | Davon 5 
SaD ‚V+SaD| Viz | Vdz | Glz | Gdz | VIE Vdz | Glz | Gdz | Gwz | | werden = 
| | Bares |} . \ flüſſig | & 
einheiten 2 Seftmeter N | nz Jahre 
82 110 6s 3% 38s 35 [ 84 25 95 28 9, | 11 | 
478 4 202 6,6 4.4 92 6, 153 62 178 70 4,8 | 07 60 
1207 8238 5,0 4.7 82 6,3 171 87 | 213 103 30 0,6 80 
2194 | 12774 3,6 46 6,8 6,5 180 106 231 | 128 | 22 0,5 I 100 
3347 17495 3,0 44 | 62 6,5 183 | 118 | 244 146 17 | 0,4 | 120 
4661 | 22 168 22 4,1 5,2 6,4 157 15 226 158 | 1,3 0,4 140 
60433 | 26364 1,6 3,8 4,2 6,1 149 127 216 | 165 1,1 0,3 1 160 
737 30 581 1,4 3,5 3,6 5,8 132 19 | 19 | 10 | 0,9 0,3 180 
| | | 
1 * | Y 1 
Kiefer III 1889. 
329 2629 5,0 6,3 8,0 6,6 107 50 | 129 66 | 5,5 1,0 40 
1022 5928 | 36 | 49 7,4 6,9 143 82 185 99 3,8 0,9 60 
1917 9988 | 2,8 | 4,4 5,6 6,8 159 101 202 | 125 | 25 | 05 80 
2688 13608 20 J.0 4,0 6,3 133 1099 170 136 1,6 | 0,3 ] 100 
3329 16 561 1,7 36 2,8 8,8 116 110 158 138 122 03 1120 
353 | 1964 16 33 3,0 54 124 112 154 | mo | 10 0,2 | 140 
4511 22667 14 | 3,1 2,6 51 117 1183 151 42 08 | 0,2 J 160 
5190 253 691 12 u 2,4 4,8 109 114 151 143 0,7 | 0,2 180 
| | | | | | 
| | we I Y | 
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Aberſicht 3. 
8 Hauptbeſtand Entnommen 
2 
a 3 Mitt | Mitt 
2 Jähr⸗ Ein⸗ Ein⸗ Im 
— lere | lere Vor⸗ f 
S i liche heits⸗ Im (os eits- Wert- 
= orig 77 5 Stärke⸗ .. wert Vorrat Wert: Br eier 2 5 os N verhältnis 
8 3 Zu⸗ Bruſt⸗ fällt von verhältnis ” Bruft- fällt von 
nahme höhe 100 auf höhe 100 auf für je 20 Jahre 
Jahre] Stück m mm em im Werteinh.] Stück m em {m Wert 
40 | 4810 92 | 32 9533 — 273 2539 | 3440 6,7 458 — 27 116 
60 | 2100 15,9 3,3 15,8 — 452 7142 | 2710 | 11,4 9,5 — 83 654 
80 1 1250 20,7 2,9 21,7 — 604 | 13107 | 850 13,9 14,0 — 86 1057 
100 | 950 23,9 19 26,0 — 720 18720 | 300 15,4 19,7 — 66 1156 
120 | 800 | 25,8 1,5 | 29,1 — 811 23600 | 150 15,5 23,4 — 51 1102 
140 691 27,4 1,4 31,9 98 875 27 355 109 15,6 25,2 — 48 1180 
160 605 28,9 13 34,5 95 918 30 088 86 15,9 26,8 — 48 1258 
180 532 30,2 11 36,8 93 942 32 239 73 16,3 28,0 — 45 1239 
7718 454 
Aberſicht 4. 
40 | 2840 11,9 | 3,4 9,8 | — 166 1 627 | 2980 8,7 6,1 — 30 163 
60 1395 18,1 33 16,6 — 331 5 495 | 1445 13,5 115 | — 69 638 
80] 855 23,2 30 22,8 — 468 10 670] 540 18,5 15,4 — 83 1176 
100] 617 27,0 2,2 27,8 — 580 | 16124 | 238 22,1 21,9 — 82 1595 
120 | 492 29,6 2,0 31,8 — 671 21338 | 125 25,4 23,8 — 73 1706 
140 | 400 | 31,4 19 35,7 — 746 26 632 9228 1 — 68 1741 
160 335 32,8 1,9 39,5 — 788 31 126 65 286,3 30,0 — 6⁴ 1853 
180 282 34,0 1,8 43,1 — 807 34 782 53| 265 32,8 — 60 1906 
5538 529 


In Mark ausgedrückt erhält man nach der gegenwärtigen Preislage an der 
Oberweſer die Werte hier wie in den ſpäteren Aberſichten durch Multiplikation mit: 


0,20 bis 0,26 


0,23 
0,32 bis 0,39 


für Buche, 


0,35 
0,70 bis 0,76 


0,73 


für Fichte. 


für Kiefer, 


Zugleich offenbaren die obigen Aberſichten im Vergleich mit den folgenden die geringe 
Werterzeugung, welche die Erziehung der zwar ſehr ſchön ſchlanken bis weit hinauf 
wenigſtens äußerlich aſtreinen, dabei aber dünnen Hölzer bietet, nach der Lehre von dem 
dauernd zu erhaltenden vollen und vollſten Schluſſe im oberen Kronenraum. 

Im Anſchluß daran ſoll verſucht werden, nachſtehend zahlenmäßig den Beweis 
für die größere Einträglichkeit des gelockerten oberen Kronenſchluſſes zu erbringen 
und unter den ſich bietenden Möglichkeiten und Nützlichkeiten die vorteilhafteſte 
auszumitteln, und das tunlichſt ohne prozentuelle Beziehungen, die gar oft dazu 
angetan ſind, den Kern der Sache nur zu verſchleiern. 


Fichte IM 1890. 
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tertrag im 5 
e In Holz Im Wertverhältnis E 
f f ö S 
| | | Davon 5 
SaD 'V+SaD| Viz | Vdz | Glz Gdz Viz | Vdz | Glz | Gdz | Gwz * 3 
| | | | 
| | | | | | 
einheiten Feſtmeter Werteinheiten Prozente Jahre 
| | | ! | 
116 | 2655 90 6,8 12,0 75 157 63 171 66 | 6,7 0,5 40 
770 7912 8,6 7.5 13,2 9.4267 1.119 311 | 82 | 44 0,6 60 
1827 14934 6,8 | 76 10,8 10, | 307 16“ 363 187 2,8 0,4 80 
2983 21 703 5,2 72 82 98 260 187 319 217 1,7 0,3 | 100 
4085 | 27685 4,2 6.8 6,6 | 9,4 | 233 197 289 | 237 | 12 | 02 | 120 
5265 32620 2 532 8,8 188 195 213 | 233 0,8 | O1 140 
6523 | 36611 1 | 4,2 83 137 188 165 226 | 0,5 | 0,1 160 
7762 | 40001 1,0 | 82 80 7,8 107 770 109 | 222 0, | 0,1 | 180 
| | | | | | 
Buche II 1893. 
| 1 I 1 
163 | 1790 | 86 | 42 11,6 | 49 126 | 41 144 | 46 3,8 + 11 40 
801 6296 7,8 | 55 | 114 72215 92 225 los 41 02 60 
1977 12647 6,4 3,9 | 106 | &1 1.259 133 318 | 158 | 30 0,6 80 
3572 19696 52 | 58 9,0 | 84 I 275 | 161 353 197 2,2 0,5 100 
5278 | 26616 | 42 | 56 | 78 | 83 | 261 178 | 346 | 222 1,6 0,4 |] 120 
7019 33651 | 36 5,3 7,0 ı 82 | 265 | 190 | 352 | 240 13 0,3 140 
8872 22 21 4% 52 29 225 198 318 250 10 | 0,3 160 
10778 5 19 |: 45 4,0 74 | 18 | 193 | 253 253 0,7 0,2180 
| mz | 


Als Hauptträger der Holz: und Werterzeugung ſteht im Vordergrund die 
Stärkeentwickelung. Denn der Durchmeſſer wirkt auf den Einheitswert mit ſeinem 
einfachen Gewicht, beim Einzelſtamm auf die Holzmenge mit dem Quadrat, auf den 
Geſamtwert mit dem Kubus. Daneben iſt der nächſte Platz, wenn wir von etwaiger 
Schadhaftigkeit abſehen, der ſonſtigen Güte des Holzes, der Geradheit, der aſtreinen 
oder äſtigen Beſchaffenheit einzuräumen, welche den Geſamtwert innerhalb der 
Grenzen 100 für aſtrein und ungünſtigſten Falles 50 für äſtig zu verſchieben 
vermag. Deshalb muß die Stärkeentwickelung für die Geſamtwerterzeugung von 
der größeren Bedeutung fein. Beide zuſammen haben das Hauptziel bei allen wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen zu bilden. 

Schließlich wird auch die Frage, ob unter ſonſt gleichen Verhältniſſen mehr 
Holz erzeugt werden kann bei gelockertem als bei vollem Schluß, in erſter Linie 
bedingt werden müſſen von dem Maß, deſſen die Steigerung des Dickenwachstums 
fähig iſt. Die auf tatſächlichen Grundlagen ruhende und als zuverläſſig anerkannte 
Däniſche Aberſicht ſpricht für ein ſolches Mehr. 

Die im Lichtungszuwachs zum Ausdruck kommende Mehrleiſtung bei gelockertem 
Kronenſchluß liegt nach A. König und Cieslar für die wirtſchaftliche Ausnutzung 
am günſtigſten bei mäßigen, allmählich und gleichmäßig durchgeführten Schluß⸗ 
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unterbrechungen, während bei ſtarken und zu plötzlichen und ungleichmäßigen Eingriffen 
dieſe Wirkung teilweiſe oder gänzlich aufgehoben werden kann. Die mögliche Steigerung 


reicht bei mäßigen Eingriffen bis zur knappen  fachung und kann bei allmählicher 


Weiterführung bis zur vollen Verdoppelung der Ringbreite führen, von Alter und 
Holzart nur wenig beeinflußt. 

Wie oben ausgeführt, zieht die Erhaltung des oberen Kronenſchluſſes gleiche 
Ringflächen und damit ſtetig fallende Ringbreiten nach ſich. Dabei geht die 
Stärkezunahme mit ſteigendem Durchmeſſer erheblich zurück, z. B. hier bei Buche II 
vom 60 bis 120 jährigen Alter von 3,3 auf 2,0 mm. Es gehören daher in höherem 
Alter un verhältnismäßig lange Zeiträume dazu, um noch eine befriedigende Stärke⸗ 
und Wertmehrung zu erzielen. Der Grund dazu iſt weniger in greiſenhafter Er- 
ſchlaffung als in dem äußeren Zwang der nachbarlichen Amgebung zu ſuchen. Der 
Wald liefert dafür in allen ſtammweiſe erfolgenden Lockerungen des oberen Kronen⸗ 
ſchluſſes hundert⸗ und tauſendfältig die Belege. In allen durch irgend welche Am⸗ 
ſtände einigermaßen gleichmäßig auf den Schlußſtand von 0,8 und weniger gebrachten 
Beſtänden finden wir augenfällig die größeren Ringbreiten ſowohl bei Laub- wie 
Nadelhölzern, ſelbſt bei der, wenigſtens in höheren Altern, nach dieſer Nichtung hin 
öfter recht träg erſcheinenden Kiefer. So zeigten, um nur einige Beiſpiele heraus⸗ 
zugreifen, für Kiefern die Zuwachsunterſuchungen von 42 Altbeſtänden in Neuen⸗ 
dorf bei Zuſammenfaſſung und Gegenüberſtellung nach dem angeſprochenen Schluß⸗ 
grad in den durchſchnittlichen Ringbreiten folgende Abſtufungen: 0,9 = 100, 0,8 = 110, 
0,7 = 126. v. Seebach gibt bei feinen Anterſuchungen an freigeſtellten 150 bis 
160 jährigen Buchen von 56 bis 73 em Bruſthöhenſtärke noch eine jährliche Durch- 
ſchnitts⸗Stärkezunahme von 8,9 bis 7,9 mm an. Ahnlich brachte es im Bramwald 


Aberſicht 5. Buche, Däniſch, 


E Hauptbeſtand Entnommen 
er Az 
an 1 i > 1 
€ er gm ee | a | 0m | om 
= rg ; Stärke⸗ irn wert Vorrat Wert: Were 3 _. wert . verhältnis 
d dabl böbde | gu. Bruſt⸗ fällt von verhältnis zahl böhe Bruſt⸗ fällt von 
nahme höhe 100 auf höhe 100 auf für je 20 Jahre 
Jahre] Stück m mm em im Werteinh.] Stück m cm im Wert 
23 | 4628 7,9 47 | 72 — 136 979 | 3664 6,7 4,9 — 33 145 
42 | 1381 | 15,6 | 4,5 15,7 — 276 4333 3247 13,3 12,0 — 149 1376 
62 621 21,9 45 24,7 — 386 9534 | 760 20,2 19,5 — 171 2850 
82 353 26,0 4,3 33,8 — 471 15 920] 268 24,2 27,0 — 163 3989 
100 | 235 28,0 4,5 41,9 — 532 22291 118 | 26,0 33,8 — 137 | 4380 
120 167 | 28,6 45 18 895 30 226 68 27,2 41,3 — 134 5283 
140 125 2% 45 5086 | — 623 | 37255 42 28,8 | 88 | — 141 7130 
160 95 238 4,5 688 | 91 640 40069 30 209,8 68,8 91 177 10638 
180 76 30,0 | 4,5 77,8 82 640 40 829 19 | 30,0 77,8 82 151 9632 
| 8216 1256 


Für dieſe und die folgenden Aberſichten ſind die Reihen nicht ausgeglichen, ſondern gegeben, 
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einer der älteſten, ein 180 jähriger Buchenbeſtand, während der 21jährigen Ver⸗ 
jüngungsdauer auf die volle durchſchnittliche Verdoppelung der Ringbreite. Ebenſo 
weiſt der Seite 42, 43 als Beiſpiel für die Inhaltsberechnung verwendete, in dieſem 
Falle von Jugend auf licht erwachſene Fichtenort, bei etwa halber Stammzahl 
vom rechnungsmäßigen gegenwärtigen Soll, in den letzten 25 Jahren durchſchnittlich 
die doppelte Ningbreite des Hochwaldſchluſſes auf. 

Auch die geringere Bodengüte ſcheint als Hinderungsgrund nicht zu 
gelten, denn nach allem, was ſich hier aus zahlreichen Anterſuchungen ableiten 
läßt, haben die geringeren Standorte bei vorſichtiger Behandlung am prompteſten 
geantwortet. 

In allen Fällen macht ſich das vermehrte Dickenwachstum nur ſo lange geltend, 
als der frühere Grad des Schluſſes nicht wieder hergeſtellt iſt. Es bedarf alſo der 
ſteten Wiederholung des Antriebes durch fortgeſetzt erneutes Abſtandnehmen. Es 
iſt vorzugreifen, ehe die zu pflegenden Stämme an der beſſeren Stärkeentwickelung 
gehindert werden können. 

Nach alledem werden zweifellos diejenigen Erziehungsverfahren die höchit- 
mögliche Werterzeugung in Ausſicht ſtellen, welche auf dieſe Weiſe das durch freieren 
Wachsraum geſteigerte Dickenwachstum am vollkommenſten und längſten aus- 
nutzen, ſofern dabei mindeſtens gleicher Holzertrag und ausreichende Aſtreinheit 
gewahrt bleiben. 

Im großen ſcheint bis jetzt dieſen Forderungen nach allen Richtungen hin 
am zweckmäßigſten und planmäßig am längſten in dem Däniſchen Durchforſtungs⸗ 
verfahren entſprochen zu ſein. Von ſeinem Begründer, dem Grafen Reventlow, 
waren die leitenden Grundzüge bereits im Anfange des vorigen Jahrhunderts nieder- 
gelegt, nachdem von ihm veranlaßte vergleichende Anterſuchungen über die Zuwachs⸗ 


auf gutem Boden, nach Gram. 


Geſamtertrag im 
1 In Holz Im Wertverhältnis 


| | | 1 


| 
Sa D V＋Sa D VIZ | Vdz Glz | Gdz VIE Vdz | Glz Gdz 
| | 
| | | 
n 


| ö | 
einheiten Feſtmeter Werteinheite 


©) 

2 

2 

© 

= 
Beſtandsalter 


145 | 1124 10,7 6.9 | 16,7 7,3 | 125 43 | 153 49 | 
1521 5 854 7,0 | 6,6 15,3 | 10,9 222 103 | 321 139 | 
4371 13 905 9,3 62 | 135 | 119 | 291 154 | 450 224 4,7 1,7 62 
8 360 24 280 4,3 6,7 | 11,9 | 12,0 | 340 194 | 546 | 296 
| | 


12740 353 031 36 | 5,3 10,7 | 119 | 374 | 223 | 614 | 350 2,8 | 1,1 100 
18 023 48 249 3,0 6,0 | 96 ı 11,5 | 407 252 661 402 252 0,8 120 
25 153 62.408 14 | 45 | 86 JI. | 32 266 7s | 46 | 19 | 1,0 | 140 
35791 75 860 0,9 40 97 10,9 142 250 673 44 1,7 1.3 1160 
45 423 86 752 0,0 3,6 | 7,6 105 38 2297 545 42 | 13 1,2 | 180 


| | | 
| | 5 
wie ſie die Zuſammenſtellung und Berechnung unmittelbar bieten. 

Michaelis, Betriebs regulierung. 8 
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leiſtungen im lichteren und dichten Stande im Deutſchen Buchengebiet an der Weſer 
und am Harz das gleiche Verhalten beſtätigt hatten. Da uns gegenwärtig im eigenen 
Lande von gleich oder ähnlich behandelten Beſtänden in ausreichender Zahl zuverläſſige 
Zuwachsüberſichten noch nicht zu Gebote ſtehen, ſchließen wir an die Däniſchen an 
unter der Vorausſetzung, daß auch bei uns mit Ahnlichem Ähnliches erreicht 
werden müßte. 

Der Kern des Däniſchen Verfahrens ruht in knappſter Faſſung und Be- 
grenzung in dem Satz: 

Immer dann einen Stamm entnehmen, wenn er einen oder gar 
mehrere am Schaft, beſonders hinſichtlich der Aſtreinheit wertvoller 
geartete Nachbarn an dem zu erhaltenden und weiter auszubildenden 
Teil ihrer Krone handgreiflich ſchädigt oder beengt.“ 

Für die grundſätzliche Schonung des Anterſtandes iſt etwa ſeit e namentlich 
Schröder (Wedellsborg) eingetreten. 

In die Augen ſpringt ohne weiteres trotz des unter ſtändiger Windwirkung 
geringeren Höhenwuchſes der höhere Geſamtertrag an Holz, der noch erheblich 
höhere im Wertverhältnis, der größere Durchmeſſer bei geringerer Stamm- 
zahl, das Gleichbleiben der mittleren Ringbreite. 

Jenes Mehr ruht auf der größeren Ningbreite. Vergrößerung des Zuwachſes 
iſt die Wirkung vermehrter Blattarbeit und dieſe im Beſtandsleben faſt immer wieder 
die Folge erweiterten Wachsraumes. Die mäßige, den oberen Kronenraum treffende 
Erweiterung erweiſt ſich als die wirkſamſte. Ernſtlich beeinträchtigt wird das 
Gedeihen nur durch ſolche Nachbarn, welche den oberen Kronenraum ſtreitig machen, 
während das Beherrſchte kaum noch weſentlich ſchaden, ſondern im Gegenteil vielfach 
nutzbringend wirken kann. 

Es zeigt die Däniſche Zuwachsüberſicht im Vergleich zur mäßigen Durch⸗ 
forſtung im Beherrſchten nach Deutſchem Muſter für Buche II im Alter 120 
eine Steigerung 


a) in Holz auf das e 
b) im Wertverhältnis auf das CFT 


während die Anwendung der „ſtarken“ Durchforſtung im Beherrſchten oder vom 
Schwachen her es nur bis zu einer Steigerung bringt: 


a) in Holz auf das er ne ER 
b) im Wertverhältnis auf das e e eee 


Wenn A. König bei ſeinen Anterſuchungen über den Lichtungszuwachs eine 
knappe 2 fachung fand, ſo ſehen wir hier als Endergebnis in dem beiderſeitigen 


i 315 ſogar noch etwas mehr. 


) Die im Sinne jener Grundzüge gehaltene Bramwalder Anleitung zur Auszeichnung der 
Durchforſtungen im Herrſchenden kann durch die Verlagsbuchhandlung zum Preiſe von 30 Pf. 
bezogen werden. 
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Von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ift das Gleichbleiben der Ringbreite. 
Nach dem mehrfach beſprochenen Einfluß, welche die Stärke und Stärkezunahme auf 
Inhalt und Wert äußern, läßt es ſich nicht verkennen, daß die ſtetig fallende 
Ningbreite äußerſt ungünſtig auf Holz⸗ und Werterzeugung einwirken muß. Im 
Gegenſatz dazu bietet die dauernd gleichbleibende Ningbreite, wie fie ſowohl hier 
für Buche als nach „Mündener Hefte“ X für Eiche als tatſächlich erreicht bei der 
Durchforſtung im Herrſchenden vorliegt, das denkbar Günſtigſte, ſofern die ſtetig 
ſteigende nicht weiter in Frage kommt. Auch hier iſt auf um ſo vollkommeneren 
Erfolg zu rechnen, je allmählicher die Abergänge bei der Kronenumlichtung geſchaffen 
werden. Dazu ſei noch nach „Mündener Hefte“ XIII darauf hingewieſen, daß die als 
wertmehrender Faktor in Betracht kommende „Feinheit“ des Holzes weniger auf 
Schmalringigkeit als auf Gleichmäßigkeit der Ningbreiten beruht. Bei Eiche kann 
uns darüber jedes koſtbare Möbelſtück ohne weiteres belehren. Für Kiefern bieten 
als erſtklaſſig ausſortierte Bretter günſtige und reichlich gebotene Anterſuchungs⸗ 
gelegenheit. Solche Meſſungen auf den Hauptplätzen im Elb⸗, Oder⸗ und Weichſel⸗ 
gebiet führten für beſtklaſſige Kiefern des Oſtens zu Ringbreiten zwiſchen den 
Grenzen von 1 bis 3 mm, immer aber möglichſt gleichmäßig entweder ſchmaler 
oder breiter, während Matthes für den Weſten, zwar nicht an ſortierten beſtklaſſigen 
Brettern, aber an den „anerkannt guten“ Kiefern bei Bamberg Jahrringbreiten 
von 3 bis 5 mm gefunden hat. 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß wir mit gleicher oder ähnlicher 
Behandlung der Beſtände auch bei uns mindeſtens zu ſehr ähnlichen Ergebniſſen 
gelangen müſſen. Nur eins bleibt für uns vorläufig ausgeſchloſſen, das iſt die ſehr 
frühzeitig einſetzende und in kurzen Zwiſchenräumen nach der Däniſchen Aberſicht 
wiederkehrende Durchforſtung, welche ſchon ſehr früh eine Aberlegenheit in der 
Stärkeentwickelung und Werterzeugung mit ſich bringt, die aber bei uns wegen 
der beſchränkten Verwertungsfähigkeit ſo geringer Hölzer nur ausnahmsweiſe durch⸗ 
führbar iſt. 

8 Die dem Däniſchen Beiſpiel aus der Wirklichkeit möglichſt nachgebildeten 
Aberſichten 6 bis 10 bringen die zahlenmäßige Probe auf das Geſagte. Dabei iſt 


gerechnet mit einer Zfachung und vergleichsweiſe mit einer > fachung der Ringbreite, 
um damit die ungefähren, in den Bereich des tatſächlich Erreichten fallenden Grenz- 
werte feſtzulegen. Nach den bisherigen Ermittelungen iſt die fache Verſtärkung 


der Ringbreite der Betrag, welcher als Durchſchnitt für die Geſamtheit der 
ſeit 18 Jahren im Bramwald durchweg nach ähnlichen und gleichen Grund- 
ſätzen behandelten Durchforſtungen erſcheint, wobei Kiefer und Fichte ſich ein 
wenig günſtiger als Buche geſtellt haben. Das alles für eine Zeit des Aber⸗ 
ganges mit vorſichtiger und allmählicher Hinüberleitung in den neuen Zuſtand. 
Ob und inwieweit für den Geſamtdurchſchnitt mehr erreichbar iſt, muß die 
Zukunft lehren. 

Die Aberſichten fegen gleichbleibende Ringbreiten voraus, wie ſie wenigſtens 
bis zum Alter 120 durch die Däniſchen Ergebniſſe beſtätigt ſind. Sollte darüber 
hinaus die gleiche Höhe nicht haltbar ſein, ſo wird ein Sinken doch höchſtens in dem 

8⁷ 
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Maße wie für den gefchloffenen Hochwald eintreten können. Die davon zu 
erwartende Wirkung läßt ſich aus dem Verlauf der Kurven auf den entſprechenden 
Wertzuwachsbildern herleiten. 

Aber das bei der Berechnung eingeſchlagene Verfahren ſei kurz folgendes 
angeführt: d 

Als Anhalt für die Bemeſſung des Wachsraumsbedürfniſſes nach Alter und 
erreichbarer Stärke hat die Wachsraumszahl gedient, wie ſie ſich für die Deutſchen 

BEE 12732,4 
Verhältniſſe ergibt. Die fo gefundene Stammzahl = Surcmelferx Wachs raums zahhe 
gibt die Obergrenze für den vollen Schluß. Da dieſer aber, um die Wirkung nicht 
zu beeinträchtigen, nie wieder ganz erreicht werden darf, hat eine weitere Herabſetzung 
der Stammzahl nach der aus dem Däniſchen Beiſpiel entnommenen Skala auf 
0,98, 0,90, 0,87 uff. ſtattgefunden. 

Weiter iſt dann aus der Angabe der Inhaltstafeln für den Einzelſtamm und 
Stammzahl der Vorrat abgeleitet. 

Für die Vorerträge iſt gerechnet das eine Mal mit den Inhalten, wie ſie 
ſich nach der dem Däniſchen Beiſpiel entnommenen Skala für Höhe und Stärke des 
Durchforſtungsſtammes ſtellen, als wahrſcheinlichſtes Ergebnis, Aberſicht 6, 9, 11 bis 14, 
das andere Mal unter Einſetzung des entſprechenden Mittelſtammes vom Haupt⸗ 
beſtande zur Beſtimmung des höchſtmöglichen Betrages, Aberſicht 7, 8, 10. 
Auch bei dem erſteren Fall iſt zu dem Mittelſtamm hinüber geleitet um den Zeit⸗ 
punkt, wo die Stärke erreicht wird, bis zu welcher der Einheitswert wie der Durch- 
meſſer ſteigt, weil von da ab der Hieb auf die „Dicken“ mit Recht in den Vorder⸗ 
grund tritt. 


Aberſicht 6. Buche II mit 2 facher Ningbreite, ähnlich 


E Hauptbeſtand Entnommen 
2 
ER Mitt: Mitt: 
2 Jähr Ein⸗ Ein⸗ Im 
2 lere lere Vor⸗ 
S 0 liche 5 heits· Im . 18 heits⸗ Wert 
= wer En Stärke⸗ = * wert Vorrat Wert⸗ N 3 G wert e verhältnis 
8 8 Zur | ruft: fällt von verhältnis a: Bruft- fällt von 
nahme höhe 100 auf höhe 100 auf für je 20 Jahre 
Jahre] Stück m mm em im Werteinh.] Stück m em im Wert 
40 | 2175 | 11,9 4,2 11,2 — 161 1803 | 3645 10,1 8,6 — 58 409 
60 | 981 18,1 4,2 1956 — 313 6 135 | 1194 | 16,7 15,5 — 126 1644 
80 512 | 23,2 4,2 28,0 —— 424 11872 469 | 21,6 | 22,4 — 160 3188 
100 | 315 27,0 42 36,4 — 515 18 746] 197 25,1 29,5 — 146 3 885 
120 | 216 29,6 4,2 44,8 — 592 26 522 99 28,1 36,7 — 136 4598 
140 | 157 31,4 4,2 53,2 — | 651 34 633] 59 30,5 47,9 — 151 6582 
160 | 120 32,8 4,2 | 61,6 98 703 | 42439 37 | 325 59,5 — 164 9014 
180 93 34,0 4,2 70,0 90 734 46 242 27 33,7 | 679 92 176 | 10803 
5727 1117 
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Die Skala lautet: 


Nach der Däniſchen Zuwachsüberficht beträgt im 


Des Durchforſtungsbeſtandes 
Beſtands⸗ Die Stammzahl vom 
alter Soll nach der Deutſchen Höhe Stärke 
Wachsraumszahl 
von derjenigen des Hauptbeſtandes 
Jabre vom Sundert 
40 100 100 77 
60 98 94 79 
80 90 93 80 
100 87 93 8 
120 87 95 82 
140 87 97 90 
160 87 99 96 
180 87 99 96 


„Die Buchung der für fünfjährige Zeiträume berechneten Vorerträge ift in 
den Aberſichten in der Weiſe geſchehen, daß die z. B. beim Alter 80 eingetragenen 
Beträge als während des vorhergehenden fünfjährigen Zeitraums eingegangen, alſo 
in der Regel im Alter von 75 entfallen, anzuſehen ſind. 

Danach ergeben die Berechnungen: 


den Verhältniszahlen aus der Däniſchen Zuwachsüberſicht. 


Geſamtertrag im 


5241 17 113 52 


Wertverhältnis In Holz Im Wertverhältnis 8 
| e e 8 
| | | | | Davon 5 
S D VSD Viz Vd: | Glz | Gdz | Viz Vd: | Glz | Gdz | Gwz werden 5 
| Pee! | | | | | | u € 
J e | I | | | | 
einheiten Feſtmeter Werteinheiten Prozente Jahre 
! | | N | | 
409 | 2212 9,0 4.0 | 13,0 5,5 | 149 45 204 | 55 | 113 3,1 40 
2053 818 7,0 52 | 138 | 83 | 254 102 359 137 | | 


588 270 31 l, 


9126 | 27872 | 48 5,2 | 118 | 1 
664 335 2,5 | 09 | 120 
0 


| } 
13724 | 40246 | 44 | 49 | 106 | 10, 
20 306 54 939 36 | 47 10,8 | 10,2 | 457 247 | 802 392 23 1 
29 320 71759 | 2,6 4,4 10,8 | 10,3 | 322 266 762 448 1,8 1,0 | 160 
40 123 86365 1,7 4.] 10,0 | 10,3 | 153 27 703 40 15 | 12 


| 

53 124 | 96 | 297 | 481 | 214 
| 
| 
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überſicht 7. Buche II mit Z facher Ringbreite wie Aberſicht 6, 


8 Hauptbeſtand Entnommen 
= 1 
2 Mitt- Mitt- 

2 Zähr- Ein- Ein- Im 

— lere lere Vor⸗ 

2 liche 0 heits⸗ Im Ic 1 led heits- Wert- 
G Stamm 8 Stärke⸗ ange wert Vorrat Wert nn 7 Er 3 ertrag verhältnis 
abt böbe u. Trust felt von verhältnis zahl böbe Truſt⸗ ſälltvon 

nahme höhe 100 auf 8 höhe 100 auf für je 20 Jahre 
Jahre] Stück m mm em fm Werteinh.] Stück m em im | Wert 

40 | 2175 | 11,9 4,2 11,2 — 161 1803 | 3645 | 10,1 9,1 — 68 480 

60 981 18,1 4„2 19,6 — 313 6 135 | 1194 16,7 17,5 == 155 2 244 

80 512 23,2 4,2 28,0 — 424 11872 469 22,0 | 25,9 — 214 4895 
100 315 | 27,0 4,2 36,4 = 515 18 746 197 | 26,2 | 34,3 — 207 6422 
120 216 29,6 4,2 44,8 == 592 26 522 99 | 29,0 | 42,7 — 196 7 742 
140 157 31,4 4,2 53,2 — 651 34 633 59 | 31,0 | 51,1 — 187 8 941 
160 120 | 32,8 4,2 61,6 98 703 42 439 37 | 32,5 | 59,5 — 174 9 771 
180 93 | 34,0 4,2 70,9 90 734 | 46242 27 | 33,7 | 679 92 176 10813 

5727 1377 


40 2175 11,9 4,2 11,2 — 161 | 1808| 3645 10,1 9, — 68 480 
60 981 18,1 4,2 19,6 — 313 6135 1194 16,7 17,5 — 155 2244 
80 483 23,2 4,2 28,0 — 400 11200] 498 22,0 25,9 — 233 5424 
100] 245 27,0 42 36,4 — 400 14 560 238 26,2 34,3 — 250 7746 
120] 146 29,6 | 42 448 — 400 17 920 99 29,0 42,7 — 194 7644 
140 96 31,4 42 53,2 — 400 21 280] 50 31,0 51,1 — 160 7651 
160 68 32,8 42 61,6 98 400 24 147] 28 32,5 59,5, — 1317373 
180 51 34,0 42 | 700 | 90 400 25 200 17 33,7 67,9 92 110 6757 
5769 1301 


Aberſicht 8 zeigt, wie Mehrentnahmen den Erfolg ſchmälern, ſobald fie über 
das Maß der Stammzahl-Verminderung hinausgehen, welches ſich nach der Berechnung 
aus der Wachsraumszahl als notwendig ergibt. Nur noch weitergehende Ver⸗ 
breiterung des Jahrringes vermag hier einen Ausgleich zu ſchaffen. Die erreichbare 
Stärkezunahme, die Ringbreite, bleibt daher in letzter Linie beſtimmend. Ihre richtige 
Feſtlegung bildete ſchon für Reventlow und Seebach den Schlüſſel des Ganzen. 
Sie iſt zugleich das wandelbarſte Glied der Rechnung, während die übrigen ins 
Gewicht fallenden Größen in einer von dieſer abhängigen Veränderlichkeit erſcheinen. 
Die Ringbreite kann durch die Art der Beſtandsbehandlung in einem nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Maße nutzbringend beeinflußt werden. Man kann ſich daher der Er⸗ 
kenntnis nicht verſchließen, daß ſowohl ihre tunlichſt genaue Ermittelung wie noch 
mehr ihre zielbewußte Pflege zu den einträglichſten Aufgaben zählt. 

Zum Vergleich mit den Aberſichten 1 bis 3 folgen noch mit Anterſtellung einer 


2 fachung der Ningbreite die Aberſichten 11 bis 14 für die III. Bodenklaſſe. Dabei 


iſt in Aberſicht 13 noch beſonders zum Ausdruck gebracht, wie der gelockerte Kronen⸗ 
ſchluß ſeine Wirkung auf den Geſamtertrag äußert, wenn er erſt ſpäter einſetzt. Er 
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jedoch im Vorertrag auf den Mittelſtamm bezogen. 


Geſamtert i 
enn In Holz Im Wertverhältnis E 
8 
Davon 8 
S2 D |V+SaD| Viz | Vdz | Glz | Gdz | Viz | Vdz | Glz | Gdz | Gwz werden] 5 
flüſſig | © 
einheiten Feſtmeter Werteinheiten Prozente Jahre 
480 2283 9,0 4.0 13,4 5,7 | 149 45 189 57 | 105 2,2 40 
2724 8 859 7,0 5,2 15,8 9,1 | 254 102 408 | 148 6,7 2,5 60 
7619 19491 52 | 53 16,0 | 10,8 | 297 148 | 592 | 244 5,0 2,5 80 
14041 32 787 4,8 5,2 14,6 | 11,6 | 381 188 | 717 | 328 3,9 1,8 100 
21783 48 305 4,4 4,9 13,2 | 11,9 | 437 221 812 | 403 3,1 1,4 |] 120 
30724 | 65357 3,6 4,7 11,8 12.0 | 457 | 247 876 467 2,5 1,2 ] 140 
40495 | 82934 26 | 4,4 11,0 | 11,9 | 322 | 266 777 | 518 1,8 1,1 J 160 
51308 | 97550 10-1. 44 10,0 | 171,7 153 257 | 703 642 1,5 1,2 J 180 
Y 
Vorrat 400 fm nicht überſchreitend, alsdann der geſamte Zuwachs genutzt. 
480 2283 9,0 4.0 13,4 5,7 149 45 | 189 57 | 10,5 2,2 40 
2724 8 859 70 6,2 15,8 9,1 | 254 102 | 408 148 6,7 2,5 60 
8 148 19 348 00 5,0 15,0 | 10,7 | 168 140 | 557 | 242 | 5,0 3,5 80 
15 894 30 454 0, 4,0 11,2 | 11,1 | 168 146 | 552 | 205 3,1 2,6 | 100 
23538 | 41458 0,0 3,3 88 | 10,8 | 168 149 | 544 | 345 | 3,0 2,1 | 120 
31189 | 52469 0,0 2,9 76 | 10,4 | 168 | 152 | 556 | 375 2,6 18 | 140 
38 562 62 709 00 | 235 6,4 9,9 69 151 450 392 1,9 1,6 |] 160 
45 319 70 519 00 | 22 4,4 7,2 43 140 | 317 | 392 1,3 1,1 1180 


kann nur dann zum vollen Erfolg führen, wenn er noch möglichſt lange ausgenutzt 
wird. Je ſpäter man damit anfangen kann, oder je geringer das Dickenwachstum 
an ſich iſt, oder je weniger feine Hebung gelingt (Aberſicht 9 und 10), deſto länger 
und bis in um ſo höheres Alter muß mit der Kronenumlichtung fortgefahren werden, 
wenn man den höchſtmöglichen Durchſchnitt der Geſamtwerterzeugung erreichen will. 

Wir können alſo mit Hilfe der Durchforſtung im Herrſchenden mindeſtens die 
beſſere — größere und einträglichere —, wahrſcheinlich aber die beſte Arbeit er⸗ 
reichen, und zwar für ſehr lange Dauer, mit dem Endziele wirklicher Starkholz— 
Erziehung. 

Je weniger dabei nach oben das Alter eine Grenze für die Möglichkeit höchſter 
Ausnutzung zieht, deſto mehr werden für die zweckmäßigſte Begrenzung techniſche und 
waldbauliche Rückſichten in den Vordergrund treten. 

Zugleich ſeien hier noch einige weitere Wirkungen kurz berührt, die in forſt⸗ 
lichen Kreiſen allerlei Bedenklichkeiten wachgerufen haben. 

Das iſt zunächſt die Befürchtung, es werde bei gelockertem Schluß zu viel 
„grobes“, d. h. zu breitringiges und zu viel äſtiges Holz erzeugt. Ein Blick auf 
das Seite 115 Ausgeführte macht dieſe Bedenken leicht hinfällig, weil die zu 
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Aberſicht 9. Buche II mit facher 


— — 


8 Hauptbeſtand Entnommen 
2 
a N Mitt: Mitt: 
2 Jähr⸗ Ein⸗ Ein⸗ Im 
— lere lere Vor⸗ 
S a liche heits· Im ; Sto its · Wert · 
S. en au 8. Cr „ ps and * ra ertrag erhältnis 
dat bobe Fu. Truſt- fad von verhältnis zahl böde Truſt- fällt von 
nahme höhe 100 auf . höhe 100 auf für je 20 Jahre 
Jahre] Stück m mm em {fm Werteinh.] Stück m em fm Wert 
40 | 2623 11,9 35 10,2 — 160 1632 | 3197 10,1 79 — 43 282 
60 | 1273 | 18,1 3,5 17,2 = 308 9298 | 1350 | 16,7 | 13,6 — 112 1300 
80 685 23,2 35 24,2 — 416 10067] 588 | 21,6 19,4 — 1512816 
100 428 27,0 3,5 31,2 — 506 15 787 257 | 25,1 25,3 — 137 3125 
120 297 29,6 3,5 38,2 — 583 22 271 131 28,1 31,3 — 130 3760 
140 217 31,4 3,5 45,2 — 640 28 928 80 30,5 38,9 —ç 135 4846 
160 167 32,8 3,5 52„2 = 692 36 122 50 | 32,5 47,0 = 139 6096 
180 | 130 | 340 | 35 59,2 — | 724 | 42861 | 37 33,7 55,7 — 156 6177 
| | 5690 | 1003. 
Überficht 10. Buche I mit E facher 
f ö 
40 | 2623 | 11,9 3,5 10,2 — 160 1632 3197 10,1 8,4 — 52 361 
60 | 1273 | 18,1 3,5 17,2 N 308 5 298 | 1350 16,7 15,4 — 141 1841 
80 685 23,2 3,5 24,2 — 416 | 10067 | 588 220 22,4 — 203 4049 
100 428 27,0 3,5 31,2 — 506 15 787 257 26,2 29,4 — 202 5401 
120 297 29,6 3,5 38,2 — | 583 22 271 131 | 29,0 | 36,4 — 186 6288 
140 | 217 31,4 35 45,2 — 640 23 928] 80 31,0 43,4 — 182 7402 
160 167 32,8 3,5 32,2 — 692 36 122] 50 32,5 50,4 — 167 7967 
180 | 130 . 340 35 59,2 — 724 42861 37 33,7 57/4 — 122 94% 
| | | 5690 | 1265 


erwartenden Steigerungen aus dem Nahmen des Guten nicht heraustreten und mit 
der in Ausſicht ſtehenden größeren Gleichmäßigkeit der Ringbreite auch noch Vorteile 
eintauſchen. Eine Zunahme des äſtigen Anteiles läßt ſich natürlich nicht vermeiden, 
denn die Länge der grünen Baumkrone wird größer. Aber ſelbſt eine Lbertreibung 
muß immer noch zu einem Mehr in der Gefamt-Werterzeugung führen gegenüber 
der Erhaltung des vollen oberen Schlußſtandes, wie folgendes einfache Zahlenbeiſpiel 


beweiſt: Wenn gelockerter Kronenſchluß zu 5 fachung der Stammſtärke und damit 
5 Fachung der Feſtmeterpreiſe führt, wenn ferner der Einheitswert äſtigen Holzes 
0,5 bis 0,9, alſo durchſchnittlich etwa das z fache des aſtreinen gleicher Stärke aus⸗ 


macht und nur unter beſonders ungünſtigen Verhältniſſen auf das fache ſinkt, ſo 
kann jenes Verfahren bei gleichem Vorrat auch dann noch keinen Schaden an der 


Ningbreite, ſonſt wie Aberſicht 6. 


e In Holz Im Wertverhältnis 


1 


SaD |V+SaD| Viz | Vdz | Giz | Gdz | Viz | Vdz | Glz | Gdz | Gwz werden 


2 

22 

2 

2 

= 
Beſtandsalter 


E 


einheiten Feſtmeter Werteinheiten Prozente Jahre 


282 1914 8/6 40 120 5, 130 7 157 46 9,6 17 | 40 
1582 6880 7,2 5, 13,6 7,7 222 66 309 1s 58 | 15 60 
4198 14265 | 46 5, 128 | 90 253 16 412 178 | 41 | 16 | 80 
7323 310 |! 44 | 51 | 112 | 95 | 311 | 158 453 
11083 33354 | 42 | 49 | 106 96 | 363 | 186 563 
15929 44857 | 42 | 46 10,0 96 | 413 | 207 | 638 | 320 | 22 


22025 58 147 3,0 | 4,3 96 9,6 | 400 | 226 710 
30 202 73 063 16 4.0 9,4 9,6 | 353 238 787 


Ningbreite, ſonſt wie Aberſicht 7. 


| 
2202 7 500 72 5,1 15,6 68,4222 
| N 


17 940 40211 42 | 49 13,2 | 114 | 363 186 690 | | 1 120 
25 342 54270 4,2 4,6 11,8 | 11,5 | 413 207 742 | 388 26 1,1 140 
33309 69 431 30 43 | 106 | 114 | 400 226 | 783 1434 22 | 1,1 | 160 
4273 | 8554 | % 40 | 100 111 | 358 | 238 | 885 | 476 | 19 | 1,1 | 180 
| | N | | | | N | 
| 6 5 


Geſamt⸗Werterzeugung bringen, wenn es bei erſterer Vorausſetzung bis auf lauter 
äſtiges Holz kommen ſollte, 


denn noch immer iſt auch hier >. 32 1. 

Im anderen, beſonders ungünſtigen Falle, daß der Wert des 5 nur = 5 
des aſtreinen betrüge, würde es auch nur höchſtens der Erziehung von 3 der ſonſt 
erreichten aſtreinen Schaftmaſſe bedürfen, 

13 
denn 3 273 ˙2 21. 


Auch bei ungeſchickteſter Behandlung wird man ſchwerlich bis zu dieſem 3 der 
bei vollem Hochwaldſchluß erzielten aſtreinen Schaftlänge die Ausformung herunter⸗ 
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drücken können. Die angeführten Erfolge leiſten Gewähr dafür, daß bei der an⸗ 
gegebenen Durchforſtungsweiſe ſehr wohl aſtreine Blöcke von 50 bis 60% der Baum⸗ 
länge für den hiebsreifen Beſtand ſelbſt bei ſchon frühzeitig einſetzender Lockerung 
des oberen Schluſſes herauszuarbeiten ſind. Dies namentlich dann, wenn man 
den Anterſtand, beſonders von dichter ſchattenden Arten in ausreichender Menge und 
zweckentſprechender Beſchaffenheit ſchont, damit dieſer die in der Krone freier geſtellten 
wertvolleren Stämme von unten herauf aſtrein machen und erhalten, den Boden 
ſchützen und pflegen hilft. 

Ebenſowenig ſteht eine Steigerung der dem Walde drohenden Gefahren 
von ſolchen Durchforſtungen im Herrſchenden bei allmählicher Hinüberleitung und 
verſtändiger Handhabung zu befürchten. Es werden im Hauptbeſtande kräftigere 
Organismen erzogen, die an und für ſich ſchon als widerſtandsfähiger gelten dürfen. 
Was inſonderheit den Sturm anlangt, ſo wirkt er nur ſehr ausnahmsweiſe in einem 
einzigen Anprall vernichtend. Gewöhnlich ſpricht auch hier ſehr weſentlich der Faktor 
Zeit mit, indem es ſich um ein längeres Arbeiten handelt mit fortgeſetztem Wackeln 


überſicht 11. Buche Ill mit Z facher 


— 


E Hauptbeſtand Entnommen 
Ir} ; 
a ® 
E * zu ee | Ei | Don | ae. 
e e = e = 
> SR rg Stärke; er te wert Vorrat Wert: ge era 3 wert verhältnis 
80 abt boͤhe] Zu. | rum, fällt von verhältnis dabt | Ode Truſt⸗ fällt von 
nahme höhe 100 auf höhe 100 auf für je 20 Jahre 
Jahre] Stück m mm em im Werteinh.] Stück m em im Wert 
40 | 3055 | 10,2 | 3,45 858 — 122 1074 | 2055 8,6 6,8 — 30 177 
60 | 1417 15,8 3,45 15,7 — 258 4051 | 1638 14,5 12,4 — 88929 
80 700 | 20,4 3,45 22,6 — 330 7 458] 717 19,0 | 18,1 — 136 2161 
100 | 420 24,0 3,45 29,5 — 399 11771 280 22,3 23,9 — 120 2586 
120 286 | 26,5 3,45 36,4 — 460 | 16744 | 134 25,2 29,9 — 109 2993 
140 | 207 | 282 3,45 43,3) — 506 | 21910 79 27,4 3772| — 112 3857 
160 | 156 | 29,8 | 3,45 50,2 — 546 | 27409 51 | 294 45,2 — 119 | 5012 
180 | 120 | 31,0 | 3,45 | 57,1 — 570 | 32547 36 30,7 33,7 — 129 | 6514 
4990 843 


Aberſicht 12. Kiefer II mit Z facher 


40 11969 12,0 4,0 13,6 — 203 2'761 J[ 4531 10,7 10,5 — 115 921 
60 883 15,9 4,0 21,6 — 284 6134 1086 15,0 17,1 — 132 | 1920 
80 [ 458 19,1 4,0 29,6 — 321 9502 425 17,8 23,7 — 131 | 2763 
100] 291 21,9 40 | 37,6 — | 369 13874] 167 20,4 31,2 — | 106 2990 
120 203 24,1 | 40 45,6 — | 409 18 650] 88 22,9 41,5 1114193 


140 | 147 25,8 | 40 53,6 96 434 22332] 56 25,0 51,6 98 | 126 6036 
160 | 111 | 273 | 40 | 61,6 88 452 24 502] 36 27, 59,6 | 90 | 119 | 6256 
ıs0| 87 28,4 40 | 696 80 461 25 669] 24 28,2 67,6 82 | 117 | 6155 


6413 957 
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und Rütteln, ähnlich wie beim Lockern eines Pfahles von Menſchenhand. Dem 
ſchließlichen Fallen muß ein längeres Hin- und Herpendeln vorausgehen. Wie man 
überall im Walde ſehen kann, folgt dieſes den einzelnen Impulſen des Windes nicht 
für längere Dauer gleichzeitig und gleichmäßig für alle Stämme nach der gleichen 
Richtung, ähnlich dem Wogen der Oberfläche eines Roggenfeldes, ſondern ſehr bald 
durcheinander, entſprechend der verſchiedenen Pendellänge der einzelnen Stämme, alſo 
um ſo ungleichmäßiger, je verſchiedener die Höhe iſt. Dieſe ſo und ſo oft im gegen⸗ 
teiligen, einander hemmenden Sinne ſich äußernde Wirkung auf das ineinander 
verſchlungene und verwachſene Wurzelgewebe und den Wurzelteller kann nicht ohne 
Einfluß bleiben auf die Standfeſtigkeit der Beſtände. Jedenfalls lehrt der Wald an 
vielen Beiſpielen, daß im Wachsraum beengte, uniform gleich lange Gruppen der 
Gefahr leichter erliegen als die mit Vielgeſtaltigkeit in der Höhenabſtufung. Letztere 
zeigen in höherem Grade die Sicherung in ſich ſelbſt. Erliegt hier dennoch der vor- 
ſtrebende Oberſtand, fo bietet gewöhnlich der Ante rſtand in hinreichender Zahl noch 
brauchbare Erſatzſtämme, die ſonſt fehlen. ö 


ee 


Ningbreite, ſonſt wie Aberſicht 6. 


Geſamtertrag im 


Wertverhältnis In Holz Im Wertverhältnis 8 
| $ 

2 

Davon — 

Sa D |V+SaD| Viz | Vdz | Glz | Gdz | Viz | Vdz | Glz | Gdz | Gwz werden] & 
ust | © 
einpeiten Feſtmeter Werteinheiten Prozente Jahre 


177 1251 7 9,6 38 93 27 109 31 | 10,2 1,5 40 
1106 |: 5157 66 4,3 11,8 6,3 172 68 234 86 5,8 1,5 60 
3267 10 725 30 | 41 9,8 73 1 177 93 | 294 134 3,9 1,6 80 
5853 17 624 2,6 | 40 8,6 7.7 223 118 | 359 176 | 3,0 1,2 | 100 
8846 | 25590 2,2 38 7,6 7,9 | 250 140 411 213 | 25 1,0 | 120 

12703 34 613 2,0 36 7,6 7,9 [ 265 157 | 472 | 247 | 22 1,0 140 
17715 | 45124 20 | 34 7,6 7,9 | 3083 171 \ 59 | 282 | 2,0 0,9 | 160 
24229.| 56776 10 | 32 7,4 7,9 | 301 181 | 605 315 1,9 0,9 | 180 


Ningbreite, ſonſt wie Aberſicht 6, 


921 3682 50 6, 10,6 | so 135 6 192 92 70 
2841 8975 | 34 | 47 | 100 5,9 | 175 | 102 284 150 | 46 
5604 | 15106 | 10! 40 | 76 | 87 | 154 | 119 | 306 | 189 | 3,2 
8594 22 468 | 20 | 37 | 68 | 85 | 219 | 139 394 | 225 | 29 

12787 31437 | 12 | 34 | 68 | 84 | 216 | 155 465 | 262 | 25 
18 823 | 4115 | 08 | 31 | 70 | 83 | 118 | 160 441 | 294 20 
25079 49 581 | 06 | 28 | 66 |: 81 | 84 | 153 405 370 1,7 
31234 | 56908 | 08 26 | 66 | 79 | 51 | 2148 328 | 316 1,3 


0 
= 


u E= 2 
— 0 . e (u O 00 — 
D 
© 


„a 


wer. . 
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Aberſicht 13. Kiefer Ill, bis zum Alter 80 mit mäßiger Durchforſtung im 


E Hauptbeſtand Entnommen 
= 
a Mitt Mitt: 
5 er lere er Im 5 lere Pe Vor⸗ Se 
5 eg 3 er Stärke⸗ er * wert Vorrat Wert⸗ Eve er er te wert * verhältnis 
& dat bede Zu. Truſt- falt von verhältnis] zahl böͤhe Iruſt- fällt von 
nahme höhe 100 auf g höhe 100 auf für je 20 Jahre 
Jahre Stück m mm em fm Werteinh.] Stück m em | im Wert 
40 | 3070 12,0 2,7 10,9 — 211 2300 3430 8,2 75 — 52 329 
60 1490 15,9 3,0 16,8 — 292 4906 | 1580 12,3 1122 — 70 693 
80 | 870 19,1 2,8 | 22,8 — 354 8071 620 14,2 15,4 — 65 895 
100 | 526 | 21,9 | 3,6 30,0 — 416 | 12480 | 344 | 18,0 23,4 — 99 2043 
120 | 336 | 24,1 40 38,0 — 469 17822 | 190 21,7 32,7 — 132 3867 
140 | 229 25,8 4,0 46,0 — 496 | 22816 | 107 24,3 42,8 — 151 5909 
160 | 166 | 27,3 | 4,0 | 54,0 96 521 27 009 63 27,0 52,0 98 154 7455 
180 | 126 28,4 4,0 62,0 88 540 | 29462 40 28,2 60,0 | 90 142 7519 
| | | 6374 865 


404158 92 | 39 1000 — 237 2370 402 7,5 77 — 71 492 
60 1618 15,9 3,9 17,8 — 413 7351 J 2540 14,4 14,1 | 

| 515 | 13184 | 809 19,7 2, — 230 4293 

506 | 19309 | 309 | 23,2 | 31,1 | 99 | 228 | 6238 

120 | 348 25,8 3,9 41,2 88 626 22 696 152 25,4 393 91 | 207 7044 

667 23 532] 91 27,0 47,1 76 188 6789 

N | 693 24 798 63 28,6 549 65 182 6441 

180 | 150 30,2 3,9 64,6 55 708 25 155 44 29,9 62,7 57 174 6230 


Zahlenmäßige, durch längere Zeit fortgeführte Vergleiche ſtehen nicht zu Gebote. 
Einen ungefähren Anhalt mögen die auf das Wirtſchaftsjahr 1905 entfallenden 
Verluſte bieten einerſeits im Bramwald, wo ſeit 18 Jahren die Durchforſtung im 
Herrſchenden mit tunlichſter Erhaltung des Anterſtandes durchweg zur Anwendung 
gebracht wird, andererſeits in dem mehr als 18000 ha umfaſſenden Waldgebiet der 
benachbarten Reviere mit ſonſt ſehr ähnlichen Verhältniſſen, wo aber nicht oder nur 
hin und wieder auf jene Art durchforſtet iſt. Danach hat im Durchſchnitt pro Hektar 
der Bramwald durch Sturm verloren in Buche etwa ein Drittel, in Fichte etwa die 
Hälfte an Feſtmeterzahl von den dortigen Einbußen. Das ſpricht, wenn es auch 
nicht unbedingt beweiſt, keinesfalls zu ungunſten eines derart gelockerten oberen 
Kronenſchluſſes. 

Nicht anders liegt die Sache beim Schneedruck. Hier ſpringen die Vorzüge 
fortgeſetzter derartiger Ausmuſterungen ohne weiteres in die Augen, weil es ſich um 
die Wirkung einfacher Belaſtungsproben handelt, das eine Mal auf allſeitig gleich 
mäßig ausgebildete, das andere Mal auf einſeitig verſchobene Kronen. 
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Beherrſchten, von da ab im Herrſchenden mit Z facher Ningbreite wie Aberſicht 6. 


Geſamtertrag im 


Wertverhältnis In Holz Im Wertverhältnis Ba & 
| | | | | | | | | 2 

| | | | | | | Davon 5 

SaD ͤ V＋- SAD VIZ Vdz ı Glz | Gdz Viz | Vdz |! Glz | Gdz | Gwz ern > 
einheiten Feſtmeter Bartsinbeiten | Prozente Jahre 


| 
329 2629 | 50 | 53 80 66 | 107 | 58 ' 129 | 66 56 10 | 40 
1022 5928 | 36 4.9 74 6,9 ] 143 62 185 | 
1917 9988 | 28 | 44 56 | 68 | 19 70 202 125 25 0,5 | 80 


3960 1640 | 32 | 42 | 82 | 70 | 250 1725 377 164 | 30 10 | 100 
7827 23 649 20 39 | 86 | 24 | 256 140 479 | 24 2,7 | 13 | 120 
13736 | 36552 | 15 | 35 9,1 7.6 | 261 | 163 | 582 | 261 | 26 | 1,4 | 140 
21191 48 200 | 10 3 87 | 78 | 146 | 169 | 535 307 | 20 | 1,4 | 160 


| 
28 710 58 172 | 09 | 30,80 7. | 113 | 164 483 | 323 | 1,6 | 13 | 180 
| 5 353 | | 3 | 


Ningbreite, ſonſt wie Aberſicht 6. 


492 2862 74 359 1486 7.7150 59 207 72 8,7 | 24 | 40 
2749 10 100 9,4 | 69 19,0 | 113 | 295 | 123 434 | 168 59 | 19 | 60 
7042 | 20226 50 | 64 | 165 | 126 | 309 165 544 253 41 1,8 | 80 
13280 | 32589 43 | 60 15,7 | 13,2 | 300 | 193 632 | 326 3,3 | 1,7 | 100 
20324 43 020 24 5,2 12,8 | 130 | 181 | 189 536 | 359 | 24 1,6 | 120 
27113 50 645 2,2 8 | 116 1286] 44 168 346 362 | 15 | 13 140 
33554 | 58352 19 | 43 11, | 125 | 81 | 155 | 383 | 365 | 1,5 | 1,2 | 160 
39784 | 64939 08 | 3,9 | 95 | 121 15 | 140 | 306 | 367 | 12 | 12 ] 180 

| | | 


Als bisheriges Ergebnis der Einwirkung auf den äußeren Bodenzuſtand ift 
allerorten erkennbar eine Anderung zum Beſſeren. In Buche und Eiche: Zuſammen⸗ 
fallen der hohen, unzerſetzten Laubdecke, zunehmende Durchmürbung der oberen Boden- 
ſchicht, Ausbreitung der Mullflora, beſonders Sauerklee, Waldmeiſter, Bingelkraut; 
in Fichte und Kiefer: Sichſetzen der rohen Nadeldecke, Auftreten von Mooſen, 
Sauerklee, Farnkraut. 

Zur Frage der Wiederkehr der Durchforſtungen ſei bemerkt, daß ſowohl die 
Erreichung größerer Gleichmäßigkeit der Ringbreiten wie die Vermeidung bedenf- 
licher, zu jäher Eingriffe für häufigere Wiederholungen ſprechen. Will man den 
einzelnen Eingriff in den Grenzen von 10 bis 20% der jeweiligen Stammzahl halten, 
ſo kommt man damit ganz von ſelbſt auf kürzere Zwiſchenräume. Das gleichmäßigſte 
Maß der Entnahme zeigt dabei die in Dänemark übliche Wiederkehr. Dieſe ſetzt 
bis etwa zum Alter 100 die Anzahl der Zwiſchenjahre gleich der Ziffer des ent⸗ 
ſprechenden Jahrzehnts, durchforſtet alſo in den 30er Jahren alle 3 in den 40er 
alle 4, in den 50er Jahren alle 5 Jahre uff. und kehrt erſt vom 100. aufwärts alle 
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10 Jahre wieder. Nachſtehend ift die prozentuelle Stammzahlverminderung für 
dieſe, ſowie für die 5- und 10jährige Wiederkehr miteinander in Vergleich geſtellt. 


Stammzahlverminderung für Buche II nach Aberſicht 6 und 7. 


u entnehmen bei Wiederkehr der 
Beſtandsalter Stammzahl 9 en 2 en 
Jahre Stück Jahren % Jahren % Jahren 0% Fe 

30 3814 3 13 5 22 10 43 
40 2175 4 14 5 18 10 35 
50 1412 5 16 5 16 10 31 
60 981 6 17 5 14 10 28 
70 706 7 19 5 14 10 27 
80 512 8 19 5 12 10 24 
90 392 9 18 5 10 10 20 
100 315 10 18 5 9 10 18 
110 259 10 17 5 9 10 17 
120 216 10 15 5 8 10 15 
130 183 10 14 5 7 10 14 
140 157 10 13 5 7 10 13 


Entſcheidet man ſich für gleichbleibende Zwiſchenzeiten, ſo würde demnach bis 
zum 80. oder 100. Jahre die Wiederkehr alle 5 Jahre den Vorzug verdienen. 


Einen leichteren Aberblick über das gegenſeitige Verhältnis der durchſchnitt⸗ 
lichen Geſamt⸗Werterzeugung gewähren die drei Wertzuwachsbilder am Schluſſe des 
Buches. 

Der kürzeren Zuſammmenfaſſung und einfacheren Gegenüberſtellung der End- 
ergebniffe dienen die Überfichten 15 bis 17. 

Es kann nicht in der Abſicht liegen, aus den wenigen hier entwickelten Bei⸗ 
ſpielen weitergehende und ins einzelne führende Schlüſſe zu ziehen. Es genüge, den 
einfachen, aber auf Tatſächlichem ruhenden Zahlenkreis fo weit geſchloſſen zu ſehen, 
um für die in Betracht kommenden Möglichkeiten ſich mit einfachen Nechenhilfen 
dem Wahren nähern und die ungefähren Grenzwerte daraus ableiten zu können. 
Sie erſcheinen auch in dieſen allgemeinen Amriſſen deutlich genug, um daraus die 
Richtung des weiter einzuſchlagenden Weges erkennen zu können. f 

Die größte Werterzeugung liegt nicht unter, ſondern über dem 
Alter 120, ſowohl bei dauernder Erhaltung des vollen wie beim Übergang zum 
gelockerten Kronenſchluß. 

Man hat die Wahl, ob man über das Alter 120 hinaus die Werterzeugung 
der letzten drei Spalten ausnutzen oder dafür nach Abwirtſchaftung und neue Koſten 
erfordernder Beſtandsbegründung von vorn anfangen und ſich für die gleiche Zeit 
mit dem Erträgnis der zwei vorderſten Spalten begnügen will in dem Bewußtſein, da⸗ 
mit beſſer ſeinem prozentuellen Bedürfnis Rechnung getragen zu haben. 

Man hat die Wahl, ob man der Weisheit letzten Schluß ſuchen will in der 
möglichſt beſchleunigten, möglichſt häufigen Wiederkehr des Genuſſes der mageren 
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Aberſicht 15. Von dem mit dem Beſtandsalter 120 erreichten Geſamtertrag 
an Derbholz + Reifig im Wertverhältnis 


in der Altersklaſſe 
61 | 81 1011121 
bis bis | big | bis 
80 | 100 120 140 


vom Hundert 


41 
bis 
60 


141 
bis 
160 


161 
bis 
180 


werden erzeugt 17 


Bei vollem Schluß im oberen Kronenraum mit mäßiger Durchforſtung 
im Beherrſchten. 


Bu. II nach Aberſicht 44 7 17 24 26 2626 24 21 
Bu. III entſprechend den = „ 14 618 23 26 2727 24 224 
Kie. III Ertragstafeln 5 „ 216 20 24 22 1819 1818 
Fi. III > „ 310 19 25 24 2218 14 12 
Bei gelockertem Schluß im oberen Kronenraum und Durchforſtung 
im Herrſchenden. 

Bu. II für 2 fache Ringbreite nach Überfiht6 | 5 15 22 27 31 36 42 36 N 

3 über 

1 5 = 6 „ 7 5 14 22 27 3235 36 30 einem 

. /ͥͤͤͤ 1 a 

5 Soll von 

8 are 2 5 „ 9 6 15 22 26 3134 40 45 16,7 für 

5 je 20 

” WAR 8 5 „ 10 414 22 28 32 35 38 40 Sehe. 
Bu. M „ 3 „„ uu i Nn i s 6 
Bu. Däniſch 3 4 = ö „ 512 17 22 22 27 29 27. 22 
Kie. III für 2 4 5 4 „ 121217 19 23 2981 27 23 
* 1 2 fache, R „ 1310 13 16 25 36 43 46 | 39 
Km „ z fache . 4 7 ½ 24 2 2418 186 15 


Die Angaben für die Altersklaſſen, in denen die Stärken erreicht werden, bis zu welchen 
die Einheitswerte wie die Durchmeſſer ſteigen, ſind fetter gedruckt. 


zwei vorderſten Spalten mit den unvermeidlich hinzutretenden Kulturausgaben oder in 
der tunlichſt vollkommenen Ausnutzung der aus den fetten drei letzten Spalten der 
Aberſicht 15 winkenden hohen Werterzeugung, alſo ob man die vielgenannten guten 
Legehühner vor oder nach Erſchöpfung ihres goldenen Eierſegens ſchlachten will. 
Abtreiben und Kahlhauen der Brotverdiener vor der Zeit find ſehr bedenk⸗ 
liche Unternehmungen. Man bleibe ſich der vollen Verantwortlichkeit bewußt und 
vergeſſe nie, wie leicht und raſch alte, aufgeſparte Vorräte ſich aufbrauchen laſſen, 
wie ſehr dazu ihr angenehmer Wohlgeſchmack reizt, wie unendlich ſchwer es dagegen 
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Aberſicht 16. Der Geſamtertrag an Derbholz + Reifig im Wertverhältnis 


bei vollem | gelockertem 
Schluß im oberen Kronenraum 
i für Bu. Bu. Kie. Fi. Bu. Bu. Bu. Bu. Bu. Bu. Bu. Kie. Kie. Fi. 
iſt für g 
i I r nennen enn ce r I In 
das Beſtandsalter | | | 
1 Ringbrei nach den 3 335 5 3 3333 
bei Ringbreite | Ertragstafeln 2 2 2 4 1 2 2 2 2 2 0 
nach Aberſicht 4 1 2 36 7 89 10/11) 5 1213 14 
80 2% 40 und zwar um das [3,5 3,7 1,9 | 2,8 |4,0/4,2]4,2|3,8/4,1|4,3| 2,1 |2,011,9| 3,5 [fache 
120 3X 40 „ „ „ „ 1495,1| 2,1 | 3,5 6, 17,06, 05,9 6,7 6,7 2,7 2,803,350 „ 
120 2 60 „ „ „ „ 2,2, 14 | 1,8 252,7 232,4 2,7 2,5 1,7 1,722 21] „ 
. 2 80 „ „ „ „1,6, 1,1 | 1,2 2,1 2,101,620 2,1.2,1 1,861,624 14] „ 
r 3 60 „ „ „ „ 2,424 1,4 1,7 3,53,7 2,7 3,9 3,8 3,7 2,1 2,103,3 21] „ 
180 2x 120 „ nn» |1711,211,04 10,96]1,4 1,311,111,511,411,5| 1,2 [1,211,5/1,006| „ 
Aberſicht 17. Der Geſamtertrag an Derbholz + Reifig überſteigt 
. a im Wert : 
bei gelockertem oberen Kronenſchluß denjenigen des in Holz verhältnis 
vollen Schluſſes der Ertragstafeln mit mäßiger Durchforſtung 
nach Aberſicht 1, 2, 3, 4 bei im Beſtandsalter 
120 | 180 | 120 180 
Bu. II für J fache Ringbreite nach Aberſicht 6 um das | 1,2 14 | 1,5 1,9 ffache 
3 
” [4 2 1 ” ” ” 7 ” ” 1 4 1 ‚6 1 8 2,1 ＋ 
g . „% „%% 
” ” 4 ” ” ” ” 9 ” ” 1,2 1,3 1,3 1,6 ” 
” ” 2 2 77 77 77 10 7. ” 1,4 1,5 1,5 1,9 ” 
Bu. I . nn; ( —‚ 
Bu. Däniſch“) 77 > 77 77 77 77 5 77 77 1,4 1,4 1,8 1,9 ” 
gie. I ee 
21 . 
77 77 2 fache 77 7. 77 13 2 77 1,3 1,6 1,5 2,3 7. 
Fi. ll „ z fache „ %, „ DPA 


) Verglichen mit Bu. II bei mäßiger Durchforſtung im Beherrſchten. 


1 


wird, und welches Verzichtes es bedarf, ſie da allmählich wieder nachzuziehen, wo 
Anverſtand oder kurzſichtiger Eigennutz ſie ohne zwingenden Grund verſilbert hat. 
Wenn Vorausſicht und Vorſicht voranſtehen ſollen, wird es unabweisbares 
Gebot, ſtets ſicher zu gehen und lieber im Vermeiden von Fehlern den Weg zum 
Richtigen zu ſuchen nach dem bekannten Buſch Worte: 


Das Gute — dieſer Satz ſteht feſt — 
Iſt ſtets das Böſe, was man läßt! 


Auch die vielgeprieſene Prozentwirtſchaft vermag in der Wirklichkeit nicht 
ſolcher Früchte ſich zu rühmen, daß Leute, welche die Starkholzzucht als notwendig 
und erſprießlich für das Geſamtwohl erkannt haben, ſich ihr anders als „beklommenen 
Herzens“ in die Arme werfen könnten. Dazu redet die Geſchichte eine zu deutliche 
und untrügliche Sprache der Tatſachen. Aberall, wo man ſich über das bloße 
Liebäugeln hinaus zu weit mit der Prozentwirtſchaft eingelaſſen hat, haben die 
wertvollen Altbeſtände die Zeche dafür bezahlen müſſen. Auch als Gegengewicht 
gegen angeblich „übertrieben hohe“ Amtriebe bedürfen wir ihrer nicht. Denn wo 
ſind bei uns noch die überalten, „faulen“ Beſtände zu finden, welche, wenn man 
ihnen mit Zuwachsbohrer und Wertſkala einmal ernſtlich auf den Leib rückt, ſich als 
ſo rückgängig in ihrer Geſamt⸗Werterzeugung erwieſen, daß man ihnen nicht durch 
angemeſſene Behandlung wieder auf die Strümpfe helfen könnte. Oder wo iſt der 
Nachweis erbracht, daß wir der Starkhölzer nicht in hohem Maße bedürften, oder 
daß fie ſich in niedrigen Amtrieben beſchaffen ließen. Die Starkholzzucht braucht 
keineswegs an Einträglichkeit ſo viel zu wünſchen übrig zu laſſen, wie man ihr 
gewöhnlich nachſagt. Mag der Privatmann mit ſeinem Walde nach dieſen oder 
jenen Grundſätzen verfahren, wie er will. Staatsforſten dürfen nicht Gegenſtand 
rein kaufmänniſcher Unternehmungen werden. Sollen fie der Bedarfsbefriedigung des 
Landes im reichſten Maße gerecht werden, ſo wird die Starkholzzucht eine ihrer 
wichtigſten Aufgaben bleiben müſſen. And ſie kann dies, ohne dafür die vermeintlich 
ſo hohen Opfer zu erfordern. 

Solange Starkholzzucht als nötig und nützlich ſich erweiſt, die Prozent⸗ 
wirtſchaft aber als ihre Gegnerin gelten muß, wird man gut daran tun, von der 
Prozentwirtſchaft wenigſtens in den Staatsforſten fern zu bleiben, ohne jedoch da 
eine beſſere Verzinſung zu unterſchätzen oder gar von der Hand zu weiſen, wo ſie 
ſich unbeſchadet der Erreichung jenes Zieles mitnehmen läßt. 

Starkholzzucht verſpricht die höchſte durchſchnittliche Geſamt⸗Wertleiſtung 
pro Flächeneinheit. Durch fortgeſetzte Gewährung eines der erreichbaren Stärke- 
entwickelung entſprechenden freieren Wachsraums läßt ſich vermöge des dadurch ver⸗ 
mehrten Dickenwachstums das Ziel in kürzerer Zeit erreichen. 

Der gelockerte obere Kronenſchluß geſtattet eine erheblich höhere Nutzbar⸗ 
machung als die dauernde Erhaltung des vollen, und zwar bis über die Stärke hinaus, 
bis zu welcher die Einheitswerte ſteigen wie die Durchmeſſer. 

Es gilt, für das hier nur in allgemeinen Amriſſen und nach den ungefähren 
Grenzwerten Verfolgte weitere und genauere Unterlagen zu gewinnen. Die vom 
Beſonderen aufs Allgemeine ſchließende Naturforſchung von heute weiſt dazu den 
Weg. Ihr Grundpfeiler iſt der Verſuch. Sie hält diejenige Theorie für die beſte, 
welche allen tatſächlichen Verhältniſſen Rechnung trägt. And fo lange die Richtig- 

Michaelis, Betriebsregulierung. 9 
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keit ihrer Verſuche nicht durch Tatſachen widerlegt iſt, weiſt ſie alle nur auf 
Erwägungen gegründeten Einwände zurück. Sie fühlt ſich nicht gebunden durch den 
Glauben an Autoritäten. Sie baut ſich auf, indem ſie Verſuche an Verſuche, 
Beobachtungen an Beobachtungen reiht. Sie läßt nur gelten, was ſich nach Tat⸗ 
ſächlichem meſſen, berechnen und folgerichtig entwickeln läßt, einerlei, ob es ſich mit 
dem bisher allgemein Geglaubten deckt oder ihm zuwiderläuft. 

Die in das Große gehenden Spekulationen über das Problem haben vielen 
Leuten, welche ſich mehr von dem angezogen fühlen, wie es ſein könnte, als von dem, 
wie es wirklich iſt, die Luft genommen, die unleugbar etwas langweiligere Kleinarbeit 
zu verrichten. Aber wir bedürfen ihrer in erſter Linie und dazu eines ungetrübten 
Wirklichkeitsſinnes. Wir kommen ohne ſie nicht weiter, wenn es gilt, aus „des 
Zufalls grauſenden Wundern“ das regelmäßig Wiederkehrende, das Geſetzmäßige zu 
finden. Es mag bequemer oder doch mindeſtens angenehmer ſein, ſeinen Gedanken⸗ 
apparat ſpielen zu laſſen, zweckdienlicher ſchwerlich. Wie leicht verleitet die Gottes⸗ 
gabe Phantaſie gerade an ſolchen Gebieten dazu, daß hundert Jahre vor ihm ſind 
wie ein Tag, daß er den Wald vor Bäumen nicht mehr ſieht, oder es am letzten 
Ende gar heißt: „And neun iſt eins, und zehn iſt keins, das iſt das Hexen⸗ 
Einmaleins!“ Zwar läßt ſich keinem das Recht abſprechen, zu ſpekulieren, auch 
dieſes bildet ein nicht zu verachtendes Glied der Geſamtarbeit. Aber man muß 
fordern, daß auch die geiſtreichſten Hypotheſen immer nur Hypotheſen, nicht aber 
Löſungen des Problems genannt werden. Wer Hypotheſen aufſtellt, muß fie zu 
beweiſen ſuchen und zeigen, daß ſeine Anſchauung beſſer den Tatſachen entſpricht 
als die früheren Meinungen. Es gilt nicht, daß alles logiſch Gedachte auch abſolut 
wahr ſei. Erſt das erfahrungsmäßig durch Tatſachen Beſtätigte vermag aus⸗ 
reichend feſte Pfeiler für den Gedankenaufbau abzugeben. Jeder Weiterbau erfordert 
immer wieder ein Mehr und ein Beſſeres ſolcher tatſächlichen Grundlagen. Sie 
allein leiſten Gewähr für den wahren Fortſchritt. 
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Wertzuwachsbild 1. 
Verlauf des Durchſchnittszuwachſes am Geſamtwert pro Hektar 
für Derbholz + Reifig 
von Buche ll. Bodenklaſſe nach dem Wertverhältnis, 
bei vollem und gelockertem Schluß im oberen Kronenraum. 
Die Kreiſe bezeichnen auf den Bildern die Altersſtufen, in denen die Stärke 
erreicht wird, bis zu welcher die Einheitswerte ſteigen wie die Durchmeſſer. 


Wert- 
ein- 


— 


20 m 60 0 mM 7120 MO 160 180 Altersjahre. 


9* 
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Wertzuwachsbild 2. 


Verlauf des Durchſchnittszuwachſes am Geſamtwert pro Hektar 
für Derbholz + Reifig 
auf IM. Bodenklaſſe von Buche, Kiefer und Fichte nach dem Wert; 
verhältnis, bei vollem und gelockertem Schluß im oberen Kronenraum. 


Wert: 


x 
NG 
IN? 
8 8 
zZ 
S 


7 


N. 
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Wertzuwachsbild 3. 

Gegenſeitiges Wertverhältnis von Buche, Kiefer und Fichte 
auf III. Bodenklaſſe nach dem Verlauf ihres Durchſchnittszuwachſes am 
Geſamtwert pro Hektar für Derbholz + Reifig, 
bei vollem und gelockertem Schluß im oberen Kronenraum, 
in Mark nach der gegenwärtigen Preislage an der Oberweſer. 


fi 60 
Ae. 
7 60 


ER 


/ L 


20 +0 60 2 mo m 190 10 160 Altersjahre. 


| Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft, Fischerei, N 
2 Neumann, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, eudamm. 
In genanntem Verlage ſind ferner jeden Forſtmann intereſſierende Werke erſchienen: 


Mitteilungen aus dem forſtlichen Verſuchsweſen Preußens. 


Unterſuchungen über Zuwachs und Form der Schwarzerle — Wachstum und Ertrag 
normaler Fichtenbeſtände in Preußen unter beſonderer Berückſichtigung des 
Einfluſſes verſchiedener wirtſchaftlicher Behandlungsweiſen. Von Profeſſor 
Dr. Schwappach, Eberswalde. Preis geheftet 3 Mk., gebunden 3 Mk. 50 Pf. 

Unterſuchungen über Zuwachs und Form der Schwarzerle. Von Profeſſor Dr. Schwappach, 
Eberswalde. Preis geheftet 1 Mk. 

Unterſuchungen über die Zuwachsleiſtungen von Eichenhochwaldbeſtänden in Preußen, 
unter beſonderer Berückſichtigung des Einfluſſes verſchiedener wirtſchaftlicher 
Behandlungsweiſen. Von Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde. Preis geheftet 4 Mk., 
gebunden 4 Mk. 50 Pf. 

Unterſuchungen über die natürlichen und künſtlichen Verbreitungsgebiete einiger forſtlich und 
pflanzengeographiſch wichtigen Holzarten in Nord⸗ und Mitteldeutſchland. Erſter 
Teil: Die Horizontalverbreitung der Kiefer (Pinus silvestris L.). Mit einer 
Karte in lithographiſchem Farbendruck und mehreren Tabellen. Auf Grund amtlichen Erhebungs⸗ 
materials, ſowie ergänzender ſtatiſtiſcher und forſtgeſchichtlicher Studien bearbeitet von Dr. Alfred 
Dengler, Forſtaſſeſſor. Preis geheftet 5 Mk., gebunden 5 Mk. 50 Pf. 


Empfehlenswerte forſtliche Werke. 

Anleitung zur Buch⸗ und Rechnungsführung für Privatforſtreviere. Von 8. Böhm, Königl. 
Oberförſter. Preis kartoniert 2 Mk. 50 Pf. Die hierzu gehörigen, ſowie eine große 
Zahl ſonſt überall eingeführter forſtlicher Buchführungs formulare, zirka 60 an 
der Zahl, ſind ſämtlich vorrätig. Je ein Exemplar derſelben wird in loſen Bogen für 
6 Mk., in feſten Band gebunden für 9 Mk. franko geliefert, an Forſtverwaltungen auch zur 
Anſicht. Ausführliche Verzeichniſſe der vorhandenen Formulare umſonſt und poſtfrei. 

Die Entwickelung des Forſteinrichtungsweſens in den Lehroberförſtereien Eberswalde 
und Bieſenthal der Königlichen Forſtakademie Eberswalde ſeit dem Jahre 1755 
bis zur Gegenwart. Von Forſtaſſeſſor Dr. Zorgmann, Eberswalde. Preis geheftet 

h 1 Mk. 50 Pf. 

Die Wald⸗, Heide⸗ und Moorbrände. Abwehr, Entſtehen und Löſchen. Von 2. Gerding, 
Königl. preuß. Forſtmeiſter. Zweite Auflage. Preis geheftet 80 Pf. 

Die Kiefer, ihre Erziehung, Beſchützung und Verwertung, aus der Praxis der Revier⸗ 
verwaltung betrachtet von Godberſen, Königl. preuß. Forſtmeiſter. Preis hochelegant ge— 
bunden 6 Mk. 

Dienſtliche Schreiben des Förſters. Eine Anleitung in Regeln und ausgeführten Bei— 
ſpielen zur Erlernung des Geſchäftsſtils für Forſtlehrlinge, die gelernten Jäger 
bei den Bataillonen und angehende Forſtſekretäre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 20. Mai und 19. Juni 1896, bearbeitet und herausgegeben von 
Otto Grothe, Erſtem Lehrer an der Königlichen Forſtſchule zu Groß⸗Schönebeck. Zweite, ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Preis kartoniert 1 Mk. 

Leſebuch für Forſtlehrlingsſchulen zuſammengeſtellt und herausgegeben von Otto Grothe, Lehrer 
an der Königl. Forſtlehrlingsſchule zu Groß⸗Schönebeck. 386 Seiten Text. Preis in Halbleinen 
2 Mk., Geſchenkausgabe in Leinen 2 Mk. 50 Pf. 

Der Waldwegebau i im Gebirge. Von Hartmann, Kgl. Förſter in Melſungen. Preis geheftet 50 Pf. 

Über Düngung im forſtlichen Betriebe. Von Dr. Marimilian Helbig, Aſſiſtenten für Bodenkunde 
an der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe. Preis gebunden 3 Mk. 

Die preußiſchen Forſtkarten. Zuſammenſtellung der für die preußiſche Staatsforſt— 
verwaltung geltenden Beſtimmungen über Anfertigung, Aufbewahrung und 
Verſendung, ſowie Fortführung der Forſtkarten. Mit zehn farbigen, lithographiſchen 
Doppeltafeln und einem Anhang über die Darſtellung der Nivellementsprofile und die 
Führung der Handriſſe zu den Vermeſſungsmanualen. 1175 E. herrmann, Königl. 
Oberförſter. Preis fein gebunden 6 Mk. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Tabellen zum Beſtimmen der wichtigſten Holzgewächſe des deutſchen Waldes und von 5 
einigen ausländiſchen angebauten Gehölzen nach Blättern und Knoſpen, Holz 


und Sämereien von E. Herrmann, Königl. Oberförſter. Preis geheftet 2 Mk. 40 Pf. 


Die Aufforſtung von Od⸗ und Ackerländereien unter Berückſichtigung der dem Landwirt 1 
zur Verfügung ſtehenden Hilfsmittel. Von 9. Kottmeier, Königl. Oberförſter. Preis 


geheftet 80 Pf. 


Geſchichtliche Entwickelung des Durchforſtungsbetriebes in Wiſſenſchaft und Praxis bis : 75 
zur Gründung der Deutſchen forſtlichen Verſuchsanſtalten. Von Carl Laſchke, Doktor 


der Staatswiſſenſchaften. Preis geheftet 6 Mk. 


Okonomik des Durchforſtungsbetriebes. National⸗ökonomiſche Studie eines Forſt⸗ En 


mannes. Von Carl Laſchke, Doktor der Staatswiſſenſchaften. Preis geheftet 2 Mk. 


Waldhege und Waldpflege. Repetitorium für das Jäger- und Förftereramen und 
Hilfsbuch für Privatwaldbeſitzer, Gutsverwalter, Gemeindebeamte. Von Fk 


Mücke, Königl. preuß. Förſter a. D. Zweite Ausgabe. Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf., 
gebunden 3 Mk. 
Hilfstafeln zur Berechnung des Taxwertes von Langnutzhölzern in Verbindung mit den 


Angaben von 70% der Taxe für fehlerhafte Hölzer. Zuſammengeſtellt von W. Naujoks, 


Königl. Forſtſekretär. Preis elegant kartoniert 1 Mk. 50 Pf. 


Neudammer Förſterlehrbuch. Ein Leitfaden für Unterricht und Praxis, ſowie ein 
Handbuch für den Privatwaldbeſitzer. Bearbeitet von Profeſſor Dr. 8. Schwappach, 


Profeſſor Dr. C. Eckſtein, Oberförſter E. Herrmann und Forſtaſſeſſor Dr. W. Lorgmann. Zweite, 
vermehrte und verbeſſerte Auflage, 4. bis 7. Tauſend. Mit 192 Abbildungen und einem 


Repetitorium in der Anlage. Preis in Leinen gebunden 8 Mk. 


Forſtliche Dummheiten. Eine Bußpredigt für unfere Grünröcke. Von Carl Eduard Ney, 


Kaiſerl. Oberforſtmeiſter zu Metz. Preis fein geheftet 4 Mk., hochelegant gebunden 5 Mk. 


Deutſch⸗engliſches und engliſch⸗deutſches Forſtwörterbuch — Dictionary of German and English | 


forest terms. Von Karl Philipp, Oberförſter. Preis in einen Band gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Forſtliche Rundſchau. Jahresüberſicht über die geſamte forſtliche Literatur Deutſch⸗ 
lands, Sſterreichs und der Schweiz, begründet von Dr. Bertog, Königl. Oberförſter a. D. 


und ſorſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, jetzt heraus⸗ 


gegeben im Verein mit mehreren Fachgenoſſen vom Königl. Regierungs⸗ und Forſtrat gerrmann, 
Danzig. Bisher erſchienen 6 Bände. Preis pro Band geheftet 2 Mk. 50 Pf., je 2 Bände 
(1/2, 3/4, 5/6) in einen Band gebunden 7 Mk. 


Die Betriebs⸗ und Ertragsregelung im Hoch⸗ und Niederwalde. Ein gemeinverſtändlichern 


Abriß für Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter kleiner Forſtreviere und 
Wald beſitzer. Von L. Schilling, Königl. Oberförſter. Zweite, verbeſſerte Auflage. Mit 
32 Abbildungen im Texte und einer Karte. Preis kartoniert 2 Mk. 50 Pf. 


Zur Beleihung der Privatforſten durch die Preußiſchen Landſchaften. Von Schnaaſe, Königl. = 


Oberförſter. Preis geheftet 1 Mk. 60 Pf. 
Kurze Regeln zur Erziehung, Pflege und Bewirtſchaftung von Privatwaldungen für 


Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen Kleinwaldbeſitzer. 


Von M. gchoepf, Königl. bayer. Forſtwart. Preis geheftet 1 Mk. 
Geſchichte des forſtlichen Verſuchsweſens in Preußen. Von Profeſſor Dr. Schwappach, Ebers⸗ 
f walde. Preis geheftet 1 Mk. 
Wirtſchaftsbuch für Beamte auf dem Lande. Unter beſonderer Berückſichtigung der Ver⸗ 
hältniſſe der Forſtbeamten. Von F. Simon, Königl. Förſter. Preis kartoniert 2 Mk. 


Die Waldrente und ihre nachhaltige Erhöhung. Von Guſtav Wagener, Forſtrat in Penſ. 


Preis geheftet 10 Mk., fein gebunden 12 Mk. 

Ratſchläge für den Anbau von Laub⸗ und Nadelholz unter Berückſichtigung der Bob en 
verhältniſſe. Zum Gebrauch für Groß- und Kleingrundbeſitz verfaßt von Gräfl. 
Revierförſter Wagener⸗Schlagenthin. Preis geheftet 1 Mk. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Die wichtigſten Forſtinſekten. Von 3. Will, Lehrer an der Königl. Forſtſchule zu Steinbuſch. Mit 
118 Abbildungen im Texte und einer Tabelle. Preis gebunden 2 Mk. 50 Pf. 

Wörterbuch, Forſtliches. Ein Wörter⸗ und Auskunftsbuch für Betriebs- und Schutz⸗ 
beamte, Verwalter kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. Herausgegeben von der 
Redaktion der „deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis fein geheftet 5 Mk., dauerhaft gebunden 6 Mk. 


Geſetzſammlungen und Verordnungen für den Jäger und Forſtmann. 


Beſtimmungen über die Vorbereitung für den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt. 
Vom 25. Januar 1903. Preis geheftet 40 Pf. 

Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſte. 
Vom 1. Oktober 1905. Preis geheftet 60 Pf. 

Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung der Bewerber um Königliche Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten⸗Stellen. Vom 12. Februar 1904. Preis geheftet 20 Pf. 

Geſchäfts⸗Anweiſung für die Königlichen Forſtkaſſen-Rendanten. Vom 1. Juni 1902. 
Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf. 

Die Jagdgeſetze Preußens. Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung einſchließlich 
des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904, ſowie der Rechtſprechung aus führlich 
bearbeitet von Syndikus Joſef Zauer. Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Zweite 
Ausgabe mit dem Geſetze, betreffend die Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke, 
vom 4. Juli 1905 im Anhange. Preis feſt geheftet 10 Mk., fein gebunden 11 Mk. 

Geſetz, betreffend die Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke vom 4. Juli 1905. 
Mit der Ausführungsanweiſung vom 25. Auguſt 1905 für den praktiſchen Gebrauch 
ausführlich erläutert von Syndikus Joſef Bauer. Preis geheftet 1 Mk. 

Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904. Für den praktiſchen Gebrauch ausführlich erläutert. Zweite 
verbeſſerte Auflage. Von Iofef Bauer. Preis geheftet 1 Mk. 

Das preußiſche Wildſchadengeſetz vom 11. Juli 1891 und die Beſtimmungen des neuen 
Bürgerlichen Geſetzbuches über Wildſchaden für Jagdpächter, Forſtmänner, 
Amtsvorſteher, Gemeindevorſteher und Juriſten. Zum praktiſchen Gebrauch er⸗ 
läutert von Syndikus Joſef Bauer. Zweite, verbeſſerte Auflage. Preis kartoniert 2 Mk. 

Geſetz, betreffend den Forſtdiebſtahl, vom 15. April 1878. Zweite Auflage. Mit Er- 
läuterungen von Friedrich Mücke, Königl. Förſter a. D. Preis gebunden 2 Mk. 40 Pf. 

Was bieten Kranken-, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und Unfallfürſorge den preußiſchen 
Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? Von Bichard Radtke, Königl. Forſtkaſſen⸗ 
rendant. Preis kartoniert 1 Mk. 80 Pf. 

Handbuch für den Preuſiſchen Förſter, enthaltend ſämtliche, die Königlichen, Kommunal- 
und Privat⸗Forſtſchutzbeamten angehenden Geſetze, Verordnungen ꝛc. Zu⸗ 
ſammengeſtellt und mit Erläuterungen verſehen von Richard Badtke, Königl. Forſtkaſſenrendanten 
zu Annaburg. Dritte, gänzlich neubearbeitete Auflage. Zweite Ausgabe mit einem An⸗ 
hang, enthaltend: Neue Beſtimmungen über die Dienſtländereinutzung mit den 
Vorſchriften über die Auseinanderſetzung bei Dienſtübergaben vom 11. 3. 1901, 
Wildſchongeſetz vom 14. 7. 1904, Geſetz, betreffend die Verwaltung gemein- 
ſchaftlicher Jagdbezirke, vom 4. 7. 1905 und Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. 10. 1905. Preis feſt in 
Halbleinen gebunden 6 Mk. i 

Der Preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte. Der Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte als 
Forſt⸗ und Jagdpolizeibeamter und als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft. 
— Das Geſetz über Waffengebrauch der Forſt- und Jagdbeamten vom 
31. März 1837. — Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Beſtrafung der 
Jagdvergehen und über die Widerſetzlichkeit bei Forft- und Jagdvergehen. 
Vierte Auflage. Mit Erläuterungen bearbeitet von Friedrich Mücke, Königl. Förſter a. D. 
Preis gebunden 3 Mk. 
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a Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Uerlagsbuchhandlung für Landwirtschaft, Fischerei, 
J. Neumann, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 


Handbuch für den Elſaß⸗Lothringiſchen Förſter, enthaltend eine Zuſammenſtellung 
f und Erläuterung aller wichtigen Geſetze, Verordnungen, Vorſchriften für den 

Forſtſchutzbeamten in den Staats- und ungeteilten Waldungen und in den 
Gemeinde⸗ und Anſtaltswaldungen. Herausgegeben von Dr. guguſt Kahl, Kaiſerl. 
Regierungs⸗ und Forſtrat. Preis gebunden 2 Mk. 40 Pf. 

Der Jagdberechtigte, der Jagdgaſt und der Jagdhüter in ihrer rechtlichen Stellung 
nach den preußiſchen Jagdgeſetzen, dem Strafgeſetz und der Strafprozeß⸗ 
ordnung. Von Fritz Mücke, Königl. Förſter a. D. Preis geheftet 1 Mk. 

Das in Deutſchland geltende Recht, revierende Hunde und Katzen zu töten. Bearbeitet 
und mit zahlreichen ausführlichen Erläuterungen und Entſcheidungen ver⸗ 
ſehen. Von Joſef Bauer. Dritte, verbeſſerte Auflage. Preis gebunden 2 Mk. 

Die Stellung der wilden Kaninchen im Zivil⸗ und Strafrecht. Von Amtsrichter Berger⸗Liſſa. 
Preis gebunden 3 Mk. 


Empfehlenswerte Fachzeitſchriften für jeden Forſtmann und Jäger: 


Deutſche Forſt- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 

Amtliches Organ des Brandversicherungsvereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königl. Preussischer 
Forstbeamten, des Vereins Waldheil, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins 
und des Vereins herzoglich Sachsen-Meiningischer Forstwarte. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Erſcheint wöchentlich Sonntags. 

Abonnementspreis mit ihren Beilagen pro Quartal 1 Mk. 50 Pf. — Mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung 
gemeinſam bezogen 3 Mk. 50 Pf. 


Deutſche Jäger -Zeitung. 


Organ für Jagd, Schießweſen, Fiſcherei, Zucht und Dreſſur von Jagdhunden. 
Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender 
Weidmänner, Hundekenner und Naturforſcher. 
Mit den Beilagen: Das Weidwerk in Wort und Bild. Das Schießweſen. Anſer Jagdhund. 
Das Teckele. Vereins⸗Zeitung. 
Erſcheint wöchentlich zweimal. Abonnementspreis mit allen Beilagen pro Quartal 2 Mk. — Mit der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung gemeinſam bezogen 3 Mk. 50 Pf. 


e 6 e 
fiſcherei- Zeitung. 
Organ des Vereins deutſcher Teichwirte. 

Wochenschrift für die Interessen der gesamten deutschen Fischerei, Fischzucht und Teichwirtschaft, des 
Fischhandels, der Fischverwertung, Sportfischerei, Zierfischzucht und Aquarienkunde. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis 
von Dr. E. Walter, Saalfeld a. Saale, und Regierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher, Schwerin i. M. 
Erſcheint wöchentlich Sonnabends. — Abonnementspreis pro Quartal 2 Mk. 

Sämtliche Zeitungen ſind zu beziehen durch jedes Poſtamt oder durch jede Buchhandlung. 


Probenummern der drei Zeitungen mit allen Beilagen werden umſonſt und poſtfrei geliefert. 


Ein ausführlicher illuſtrierter Verlagskatalog wird auf Verlangen durch die Verlagsbuchhandlung von J. Neumann 
in Neudamm (Provinz Brandenburg) koſtenlos verſandt. Die Lieferung der hier aufgeführten Werte erfolgt gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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